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Ne Wahlen in Baden.
Im allgemeinen das gleiche Bild wie bei den
Neichstagswahle«.

(Karlsruhe,  17 . November . Radio-
dienst .) Die Wahlen zu den badischen Stadt-
und Gemeindevertretungen sind überall ruhig
verlausen . Die Wahlbeteiligung betrug zwi¬
schen 5V und Kg Prozent , das sind Lv Prozent
weniger als bei der Reichstagswahl im Sep¬
tember . Dementsprechend ist auch bei den einzel¬
nen Parteien der Stimmenrückgang . Im Ver¬
gleich zu den letzten Eemeindewahlen im Jahre
1826 hat die Sozialdemokratie viel¬
fach eine Zunahme  an Stimmen zu ver¬
zeichnen , während sie im Vergleich zu den jüng¬
sten Reichstagswahlen ebenso wie fast alle ande¬
ren Parteien teils größere , teils geringere Ve r -
luste  buchen mutz. Auch die Nationalsozialisten
haben im allgemeinen Verluste erlitten . Ins¬
gesamt betrachtet , lassen die Ergebnisse der Ge¬
meindewahlen eine rückläufige Bewegung bei
den Nationalsozialisten  jedoch noch
nicht erkennen . Das Zentrum  hat sich ver¬
hältnismäßig gut gehalten . Bei der Deut¬
schen Volkspartei und der Staats¬
partei  zeigt das Wahlergebnis einen starken
Rückgang . Die Kommuni  st en  haben eben¬
falls Verluste erlitten , sich jedoch im grohen und
ganzen angesichts der katastrophalen Wirtschafts¬
lage ziemlich behauptet.

In Mannheim,  der gröhten Stadt des
Landes , ziehen die Nationalsozialisten mit 14
Vertretern und in Heidelberg  mit 3V von
insgesamt 84 Bürgerausschutzmitgliedern in das
Gemeindeparlament ein . In Karlsruhe
erhielten die Nationalsozialisten in der Stadt¬
vertretung 28 Sitze ; sie find hier die stärkste
Partei . Die Sozialdemokratie ist in Karlsruhe
von 24 auf 18 Mandate zuriickgegangen , das

Zentrum von 19 auf 16. Die Kommunisten
steigerten ihren Besitzstand von 6 aus 8 Man¬
date . Zn Pforzheim  erhielten die Sozial¬
demokraten 21 (22) Sitze , die Nationalsozialisten
28 (—j , das Zentrum 5 (5) und die Kom¬
munisten 7 (6) .

Premierminister Hamagutschi  wurde
auf dem Bahnhof von Tokio  durch ein
Revolverattentat schwer verwundet . Der
Täter , ein junger Mann , konnte verhaftet

werden.

Mewöhlte MeMenbueg?
(Schwerin,  17 . November . Radio-

dieilst .) Am Sonntag wurden in beiden
Mecklenburg die Stadt - und Gemeindever¬
tretungen  neugewählt . Die Wahlen sind
ohne Störungen verlaufen . Ihr Ergebnis wird
im Vergleich zu den letzten Reichstagswahlen
gekennzeichnet durch einen weiteren Ausstieg
der Nationalsozialisten,  die durch¬
schnittlich 2V bis 30 Prozent zugenoinmen haben.
Eine katastrophale Niederlage erlitten die
Deutschnationalen und die Deutsche Volkspartei.
Soweit diese beiden Parteien nicht mit aus einer

sogenannten Einheitsliste marschierten , kehren
sie zusammengeschlagen wieder . Verluste haben
auch die Sozialdemokraten  erlitten , und
zwar sowohl im Vergleich zu den letzten Reichs-
tagswahlen als auch zu den letzten Stadtoer-
tretungswahlen in Mecklenburg . Dieser Rück¬
gang ist in erster Linse aus die schwache Wahl¬
beteiligung zurückzusühren . Die Kommu¬
nisten  haben gegenüber der Neichstagswahl
ebenfalls Verluste erlitten , jedoch im Vergleich
zu den letzten Gemeindewahlen Gewinne erzielt.

Und wir Danzig?
(Danzig,  17 . November . Radi 0 dienst .)

Die Wahlen zum Danziger Volkstag zeigen
das gleiche Bild wie alle Wahlen der letzten
Zeit in der deutschen Heimat . Auch in Danzig
haben die Nationalsozialisten und die
Kommunisten  gestern die Haupterfolge
erzielt . Die Stimmabgabe erfolgte im Vergleich
zur letzten Volkstag -Wahl wie folgt : Sozial¬
demokraten  48858 161719 ), Deutschnatlo-
nale 25 597 (25 826) , Deutsche Volksgemein-

- -

Sir Chandrasekhara Denkata Ra man
Kalkutta ) , der indische Physiker , wurde für
feine Untersuchungen über das Licht mit
dem Nobelpreis für Physik  ausgezeichnet.

schaft 5197, Zentrum 28 958 (26 896), Kom¬
munisten  19 895 (11799 ) , Nationalliberale
4322 (8831), Wirtschaftspartei 6223 (8919),
Deutschliberale 3293 (394), Beamte 4528 (422),
Polen 4589 (5764) , Mieter 1276 (3575), Na¬
tionalsozialisten  31516 (1483) und
Eisenbahner 3468.

VolillfAee Prozeß.
In Torgau  verurteilte das Schnellgericht

den früheren kommunistischen Parteisekretär
Holzweißig wegen Aufruhr zu einem Jahr sechs
Monaten Zuchthaus . Mildernde Umstände
gegenüber Holzweißig lehnte das Gericht wegen
der vielen Vorstrafen des Angeklagten ab.

Im Verlauf einer am 13. November stait-
gefundenen Kreistagssitzung verursachten die
kommunistischen Abgeordneten so erhebliche
Störungen , daß die Verhandlungen wiederholt
unterbrochen werden mußten . Nach Schluß der
Verhandlungen wurden bekannte Abgeordnete
der verschiedensten Parteien , besonders aber
Sozialdemokraten , von Demonstranten , die von
der kommunistischen Parteileitung aus dem
ganzen Landkreis zusammengeholt waren , über¬
fallen . Einem Oberlandjäger wurde mit einer
Fahnenstange das Nasenbein zertrümmert . An¬
dere Polizeibeamte , die die Ruhestörer zer¬
streuen wollten , wurden ebenfalls angegriffen
und blutig geschlagen . Die Ruhestörungen
standen unter der Leitung des wegen Abwei¬
chung nach rechts vor einiger Zeit kaltgestellten
KPD -Parteisekretärs Holzweißig , der auf diese
Weise jedenfalls feine Brauchbarkeit beweisen
sollte.

Sozial-emokratenbeilnKimM
Aussprache«wer das Negierungsprogeamm.

Die sozialdemokratischen Reichstagsabgeord¬
neten Müller , Hilserding und Hertz hatten , wie
aus Berlin gemeldet wird , am Sonnabend eine
Aussprache mit dem Reichskanzler
Brüning.  Gegenstand der Aussprache waren
die Notverordnung und das Sofort -Programm
der Reichsregierung . Die sozialdemokratischen
Vertreter legten dar , welche Abänderungen die
Sozialdemokratie an der Notverordnung und
dem Sofort -Programm für notwendig hält.
Hinsichtlich der Notverordnung ist vor allem die
Frage der Kopfsteuer  strittig , im Sofort-
Programm das Ausgabenbegrenzungs -Eesetz,
die Senkung der Realsteuern , die Aenderung
der Wohnungsgesetzgebung und die finanzielle
Lage in den Gemeinden . Die Besprechungen
werden in der nächsten Woche fortgesetzt wer¬
den . Am Dienstag wird der sozialdemokratische
Fraktionsvorstand zu einer Sitzung zusammen¬
treten.

Schmugglerschlacht in der Ostsee.
In der Nacht zum Sonnabeno kam es bei

Jacobsstadt in der Nähe der finnischen Küste
zu einem schweren Feuergefecht zwischen der
Besatzung des schwedischen Spritschmuggel¬
schiffes „Standert " und Beamten der finnischen
Zollkommission ; ein Schmuggler wurde getötet,
vier Mann erlitten Verletzungen . Der Kampf
brach in dem Augenblick aus , als die finnischen
Zollkontrolleure eines der an das schwedische
Mutterschiff angebundenen Boote , mit dem der
Sprit an Land geschmuggelt werden sollte,
entern wollten . Der erste Schuß fiel von seiten
der zahlenmäßig weit überlegenen Besatzung
der „Standert ". Die Beamten der Zollpolizei

mußten sich zurückziehen . Erst nachdem Ver¬
stärkung herbeigeeilt war . gelang es ihnen , das
betreffende Boot in den Besitz zu nehmen und
schließlich die „Standert " zu beschlagnahmen.
Sieben Mann der Besatzung wurden verhaftet,
die anderen konnten in einem Motorboot recht¬
zeitig fliehen Insgesamt wurden 20 000 Liter
Sprit beschlagnahmt.

WER

Geh . Hofrat Prof . Dr . Karl Bücher,  der
ausgezeichnete Nationalökonom , der Be¬
gründer der Zeitungswissenschaft , ist im

Alter von 83 Jahren gestorben.

Der Wahlterror in Pole«.
Sei -e» acftrigen polnischen Wahlen wnrde
der vtshecige Terror durch die Negierungs¬
parteien noch gesteigert. Sie Wahldeteili-
«nng war lehr start.

(Warschau,  17 . November . Ravio¬
li i e n st.) Die Sejm -Wahl in Polen stand voll¬
kommen unter dem Zeichen stärksten Ter¬
rors der Regierungspartei  und der
Behörden . Die Agitation und sogar die Stimm¬
zettelverteilung der Oppositionsparteien wurde
durch bewaffnete Regierungsanhänger vielfach
unterbunden , dagegen entwickelte der Regie-
rungsülock eine Riesenpropaganda . In Lodz
verübten mehrere hundert Mann starke Banden
der Regierungspartei Ueberfälle auf sozial¬
demokratische Parteilokale , die völlig demoliert
wurden . 39 Personen wurden zum Teil sehr
schwer verletzt . In einigen Wahlbezirken ver¬
haftete man opvositionelle Wahlausschutzmit-
gliedcr und verkündete anschließend bei angeblich
199prozentiger Wahlbeteiligung eine Stimmen¬
abgabe nur zugunsten der Regierung . Die
Wahlbeteiligung war im ganzen Lande sehr
stark.  Vis heute früh lagen nur wenige Teil¬
ergebnisse vor , die noch kein rechtes Bild erken¬
nen Netzen.

(Warschau,  17 . November . Radio-
dienst .) Die polnischen Regierungsblätter
berichten von einem imposanten Regierungs-
„Sieg ". Die Oppositionsparteien hätten eine
große Niederlage erlitten . Nach den vorläu¬
figen Berechnungen werde Pilsudski über 239
von 444 Mandate verfügen . — In Ostober¬
schlesien  beträgt der Rückgang der deut¬
schen  Stimmen infolge des Terrors rund 27
Prozent , der Mandatsverlust infolgedessen etwa
59 Prozent.

Um das Tabaksteuergesetz.
(Berlin,  17 . November . Radiodienst .)

Die vereinigten Ausschüsse des Reichsrates be¬
rieten heute vormittag die Tabaksteuervorlage
in zweiter Lesung . Die Tabakinteressenten , die
schon wochenlang den Reichsrat mit Telegram¬
men , Briefen , Eingaben und statistischem Ma¬
terial überhäuft haben , sind zahlreich im Vor¬
raum des Reichsrats erschienen , um noch ein¬
mal in ihrem Sinne auf die Mitglieder des
Reichsrates einzuwirkcn . '

Die Reichsbahn hat sich zu einer Sen¬
kung der Kartoffelfracht « » ent¬

schlossen. Die gewährten Ermäßigungen schwan¬
ken, je nach der Entfernung , zwischen etwa 39
bis 29 Prozent.

In Hagen (Westfalen ) kam es gestern
während eines nationalsozialistischen Umzuges
zu einer Schlägerei und Schießerei mit Kom¬
munisten . Drei Personen wurden ernsthaft ver¬
letzt.

Der reichste Junggeselle Amerikas heiratet.

WWGWWWW
(Mr . Brown und seine junge Gattin .)

Mr . Brown , ein amerikanischer Börsianer,
der gut 50 Millionen Dollar „wert ist",
hat sich mit einer Zeitung -sreporterii : ver¬

mählt.
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Ser Fesus vs« Verlia.
Prophet Weitzenberga!SKläger. - Ei« böser
Remsall des „Göttlichem" .

Berliner Brief.
Am Sonnabend stand Josef Weitzenberg.

Prophet und Oberhaupt der „Evangelischen
Kirche nach der Offenbarung St . Johannis"
als Klüger vor dem SchöffengerichtBerlin-
Mitte . Er hatte den Schriftleiter der „Zeitung
für Volksaufklürung gegen Kurpfuscher und
Heilmittelschwindel", Preutz. der in einem Ar¬
tikel das Treiben Weitzenbergs als gemein¬
gefährlich und schwindelhaftbezeichnet hatte,
wegen Beleidigung verklagt. Die Urteils¬
verkündung  ist auf den 22. November fest¬
gesetzt worden.

In Moabit wird experimentiert. Experimen¬
tiert mit dem merkwürdigstenPhänomen, das
von Zeit zu Zeit die dusteren Säle des Straf¬
gerichts erschüttert: mit dem gottgesandten
Propheten Weitzenberg. Der Segen des heilen¬
den Käses zeitigt Fernwirkungen —. wenn der
kuriose Mann mit dem Seehundsbart vor dem
Richter steht, ist es in den Sälen der Gerechtig¬
keit voller als bei einer Versammlung des
Weitzenberg-Konkurrenten Hitler.

Durch Bibel und Buttermilch zum Licht.
Die Verhandlung beginnt mit einer amü¬

santen Kontroverse zwischen dem Vorsitzen¬
den  und dem Kläger. „Sagen Sie mal, Herr
Weitzenberg, in der Bergpredigt steht doch
„Segnet Eure Feinde". Glauben Sie , daß
Christus Privatklage in diesem Falle an¬
gestrengt hätte?" Weitzenberg  mit ge¬
rötetem Gesicht und gurgelnder Stimme: „Das
ist mir ganz egal. Es ist eine Schande, was
man über mich geschrieben hat. Güte nützt
nichts. Der Herr mutz bestraft werden." Herr
Weitzenberghält dann einen steinerweichenden
Vortrag über sein tolles System, mengt heilige
Schrift und weitzen Käse in buntester Weise
durcheinander, proklamiert mal mit leiser, und
auch mal mit schreienderStimme das Evan¬
gelium des Schafgarbenteesund der Buttermilch,
und unterlätzt dabei nicht, ein flammendes
Plädoyer für die Augenbehandlung mit stark
gesalzenem Käse  vom Stapel zu lassen.
Dazwischenstützt er falsch angewandte Bibel-
zitate am laufenden Band heraus, es ist ein
Hexensabbath des Irrsinns : die Zuhörer wer¬
den schlaff und schlaffer, und wie ein erlösen¬
des Aufaimen geht es durch den Saal , als der
unselige Geisterbeschwörer endlich am Ende ist.

Himmlische Liebesspieleim Schlafzimmer.
Nun beginnt die Vernehmung der Zeugen:

die Szene wird zum Tribunal . Was der erste
Zeuge aussagt. zeigt den schwerfälligenHeil¬
apostel von einer ganz neuen, nämlich von sei-
n.er,.Kavalierseite. Sehr deutlich und charakte-
-rMisch,schält sich aus dem Wust dieses schleichen¬
den Wahnsinns der sexuelle Komplex, der dieser
ganzen obskuren Sekte, die hauptsächlichvom
Fanatismus verirrter Frauen getragen wird,
wohl den Antrieb gibt. Der Zeuge hat eine
Gattin , die dem gefährlichen Rattenfänger
Weitzenberg mit Haut und Haaren verfallen ist.
Diese Frau , die auch schon in Heilanstalten ihr
bedauern-wertes Dasein gefristet hat , ist heute
noch in Weitzenbergversessen, obwohl sie die
merkwürdigstenErfahrungen mit ihm gemacht
hat . Der Zeuge, mißtrauisch, wie er war, unter¬
nahm eines Morgens eine kühne Attacke auf
WeitzenbergsAllerheiligstesund überraschte die¬
sen primitiven Tartuffe bei seinen privaten
Neigungen. Im Schlafzimmerdes Häuptlings
kniete die unglückliche Frau vor Weitzenbergs
Bild, wobei sie ständig brünstige Gebete mur¬
melte. Empört stellt der Gatte den famosen
Meister zur Rede: er sagte: „In Ihrer
Frau stecken die bösen Geister.  Die
müsse man mit der Teufelschnur heraustreiben,"
Weitzenberg holte dann eine seidene Schnur aus

der Tasche, übergab sie dem Ehemannund sagte,
er soll sie seiner Frau um den Hals legen.
Wenn er' dann Tag und Nacht beten würde,
käme die Sache schon wieder ins Reine. An¬
dern Tags bemerk!« der Mann, datz seine Frau
am ganzen Körper grüne und blaue
Flecke hatte.  Nach der Ursache gefragt, rief
sie ekstatisch aus : „Das ist das Kostbarste, was
ich je am Leibe getragen habe. Der Göttliche

Stalin gruppiert um,

Die amerikanischen Sabotagebeschuldigun¬
gen gegen Deutschlandabgewiesen.

FF- ..

.Hl -chE'--
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Das deutsch-amerikanische gemischte Schieds¬
gericht. Von links nach rechts: Mr . An¬
dersen, der amerikanischeVertreter ; Mr.
Woyden, der Unparteiische; Dr. Kiesselbach,
der deutsche Vertreter. — Das Haager
Schiedsgerichthat in der Klage Amerikas
gegen Deutschland, dem oorgeworsen wurde,
während des Krieges durch seine Agenten
zwei Munitionslager in Amerika gesprengt
zu haben, zugunsten Deutschlands
-entschieden. Die abgewiefene Forderung
der Amerikanerbelief sich auf 40 Millionen

Reichsmark.

Ordschonikidse,  bisher stellvertreten¬
der Vorsitzenderdes Rats der Volkskom¬
missare, wurde bei der allgemeinen Um¬
gruppierung, die Stalin jetzt vornahm, zum
Leiter des obersten Wirffchaftsrates er¬

nannt.

Vnsvss kLsSikks LvrsMuns r
Vom Täter frh - jede Spur.

Von
Io Hanns Rösler.

(Nachdruck verboten.)
A. A. Amsteram, der Juwelenhändler,

klingelte.
Der Diener trat ein.
„Mo lange sind Sie jetzt bei mir?"
„Vierzehn Jahre , Herr."
„Was sage ich Ihnen seit vierzehn Jahren

jeden Morgen?"
„Niemanden in Ihr Arbeitszimmer zu

lassen."
„War in diesen vierzehn Jahren ein Frem

der in diesem Zimmer?"
Der Diener zögerte. Dann sagte er: .

"Sie jügen! Heute war ein Mann hier."
Der Diener erblaßte.
,,Ja — ich wollte es erst nicht sagen", ge¬

stand er, „ein Beamter vom Telegraphenamt
war hier — er behauptete, Sie hätten ihn be¬
stellt, die Telefonleitung zu prüfen."

„Und Sie haben ihn hereingelassen?"
„Er zeigte seinen Ausweis vor. Außerdem

blieb ich stets bei ihm."
A. A. Amsteram lachte spöttisch:
Das würde Ihnen verdammt wenig ge¬

holfen haben, wenn er eine Waffe bei sich ge¬
habt hätte ! Sie wußten, daß in diesem Eeld-
schrank mein ganzes Vermögen liegt. Sie
wissen, daß ich die großen Steine niemals im
Geschäft lasse. Aber eins wissen Sie anscheinend
bis setzt noch nicht: Der Mann kam nicht von
der Post. Ich habe niemanden bestellt. Die
Telefonleitungen wurden nicht geprüft, sondern
zerschnitten."

Der Diener tastete ängstlich nach den Drähten-
Der Juwelier fuhr fort:
„Wie sah der Mann aus ?"
„Groß. Schlank."
„Haare?"
AN"
„Ungefähr dreißig." ,
A. A. Amsteram dachte nach. Plötzlich

fragte er:
„Und dann fiel Ihnen besonders auf, daß

er schielte?"
Der Diener nickte verwirrt.
„Also doch", sprang A. A. Amsteram auf,

„wissen Sie , wen Sie in dieses Zimmer gelassen
haben? Wissen Sie, wer jetzt die Lage und das
Fabrikat meines Tresors kennt? — Tedd
Davison, der berllchtigste Einbrecher Chikagos!
Packen Sie mir jetzt meine Koffer — ich ver¬
reise — morgen früh gegen sechs Uhr bin ich
zurück— dann sprechen wir weiter."

Eine Stunde später bestieg der Juwelen¬
händler A, A. Amsteram mit zwei kleinen
Koffern den Expreß nach Detroit. Auf dem
Bahnsteig promenierte ein sehr eleganter Herr
in Grau. Lächelnd sah er dem Zug nach. Sein
rechtes Auge schielte ein wenig.

Kurz nach Mitternacht huschte ein dunkler
Schatten durch das Arbeitszimmer des
Juweliers . Eine Blendlaterne sprang auf. Im
Hellen Licht lag der schmale Tresor, Fabrikat
Lenglen, Modell 123. Spitzer Stahl setzte am
Schloß an und plötzlich zischte ein Sauerstoff-
geoläse gegen die starken Wände und schnitt sie
wie Papier im Kreise. Das Schloß gab nach.

„Leichte Arbeit", lachte Tedd Davison, „ver¬
dammt leichte Arbeit."

Mit einem kräftigenRuck riß er die Tür auf.
Der Schrank war leer.
Nebeneinander leijchteten in Hellem Licht die

einzelnen Kassetten. Sie enthielten nichts, als
einige wertlose, dünne Goldketten.

Plötzlich vernahm Tedd Davison «in Ge¬
räusch hinter sich.

Er fuhr herum.

selbst hat es mir Leigebracht. Das sind
seine himmlischen Liebesspiele ."
Aber Weißenberg ist nicht nur ein lebens-
erfahrsner Prophet, sondern auch' ein tüchtiger
Geschäftsmann. Er ließ sich nämlich von seiner
unglückseligenSklavin eine goldene Kette
schenken, die er schleunigst einschmslzen ließ.

„Komm schnell herunter, kleiner Feuer-
mann."

Hochdramatisch aber wird es, als es Amts¬
gerichtsrat Büchert. dem Vorsitzenden, nach vis¬
ier Mühe gelingt, den Propheten auss Glatteis
zu führen und zu einet Heilsttzung im Gerichts-
saat zu bewegen. Ein Justizwachtmei¬
ster erklärt sich bereit, den Patienten zu spie¬
len, und unter atemloser Spannung des
Publikums beginnt die aufschlußreiche SLance.
Weißenberg benimmt sich wie ein m Raserei
geratener Schmierenschauspieler. Er rollt mit
den Augen, schlägt sich mehrfach gegen die Brust
und geht dann mit rudernden Schritten aus den
Justizwachtmeisterzu, der auf einem Stuhl
Platz genommen hat. Weißenbsrg  tritt
dicht vor ihm hin, streicht ihm mehrfachüber
den Kopf, sieht ihm dämonisch blinzelnd in die
Augen und beginnt dann in rasendem Tempo
d>e wildesten Geisterbeschwörungen auszustoßen.
Alles faßt sich an den Kopf, man glaubt in
einem Kasperletheater zu sein. Obwohl die
Reporter ihre Ohren lang und länger werden
lassen, sind von dem rasenden Rhabacber-
gemurmel des entfesseltenPropheten nur drei
Bibelzitate zu verstehen Und ein sich immer
wiederholender, sehr mysteriöserSatz: „Komm
schnell herunter, kleiner Feuermann. Nachdem
dieser groteske Scherz ein bis zwei Minuten ge¬
dauert hat, leiert der Prophet' seinen Krank¬
heitsspruchherunter. „Sie waren früher
ein ungewöhnlich dicker Mensch.
Weil Sie sich Blase und Nieren erkältet haben,
litten Sie an schneidenden Wassern. Vor 16
Jahren wurden Sie von schwersten seeff'chen
Störungen zu Boden gedrückt, Ihre Nerven
waren völlig zerrüttet. Helfen kann Ihnen nur
eines: täglich Buttermilch und Wassersuppe,
täglich vor dem Schlafengehen zweimal mit
Gottvertrauen das Vaterunser und einmal dey
ersten Psalm, Uebrigens haben Sie . wenn Sie
längere Zeit gesessen haben, stets fürchterliche

„Eins Falle ?"
Aber es war nichts. Das Zimmer war leer.
Tedd Davison kehrte zu dem offenen Geld¬

schrank zurück. Einer plötzlichen Eingebung fol¬
gend fuhr er noch einmal mit der Hand über
das Schloß. Erschrocken zog er seine Hand zurück.
Rieb die Finger gegeneinander. Sie waren
feucht und fett.

„Also doch eine Falle!", fluchte er,
Er nahm ein Tuch und fuhr viermal über

den Hellen Stahl der Tresortür. Dann zog er
aus seiner Tasche eine schmale Visitenkarteund
ließ sie in eine der leeren Kassetten fallen,

Auf der Karte stand:
„Jack Dinar, Neuyork, William Street 98."«

Am nächsten. Morgen kündeten die Boulevard¬
blätter auf den Straßen Neuyorks in großen
Schlagzeilen:

„Tresoreinbruchbei einem Juwelenhändler!
In die Wohnung des bekanntenholländischen
Juwelenhändlers A. A. Amsteram drangen
vergangene Nacht Einbrecher und erbrachen
den im Arbeitszimmer befindlichenTresor.
Die Beute, die ihnen dabei in die Hände fiel,
bestand aus einer Sammlung kostbarster
Edelsteine im Werte von 200 000 Dollar.
Vom Täter fehlt jede Spur. Der Schadenist
durch eine Versicherungvoll gedeckt."
Tedd Davison sah von der Zeitung auf.
Noch einmal las er:
„Vom Täter fehlt jede Spur ."
Er dachte an die zurückgelassene Visitenkarte,
„Vom Täter fehlt jede Spur ?"
Ünd sein Blick fiel zurück auf den Satz:
„Der Schaden ist durch eine Versicherung voll

gedeckt."

.A. A. Amsteram hatte den Klub verlassen.
Immer wieder sprach man von dem Einbruch
in seiner Wohnung. Neugierige und spöttische
Fragen verfolgten ihn, Schadenfreudeund Be¬
dauern klang aus den Fragen.

Der Juwelier begab sich in ein großes Hotel
und ließ sich abseits an einem Tisch im Winter¬
garten das Abendessen servieren.

„Sorgen Sie, datz ich allein bleibe", be¬
fahl er.

Der Kellner versprach es.
Der Juwelier verspeiste mit großemAppetit

eine breite Seezunge, über die er einen Berg
gelber, holländischerSauce goß.

Plötzlichbrachte der Kellner eine Karte.
„Ein Herr möchte Sie sprechen."
Ä. Ä. Amsteram nahm die Karte.
„Jac Dinar , Neuyork, North William Street

98", las er.
Es war die gleiche Karte, die gestern nacht

in seinem erbrochenenTresor lag.
Seine Hände zitterten ein wenig, als er

sagte:
„Ich lasse Litten.«

Ein Herr trat ein, schlank, in einem schwarzen
Sakkoanzug.

Sein rechtes Auge schielte.
„Guten Abend, Herr Amsteram", sagte er.
Der Juwelier sah kurz von seinem Teller auf.
„Sie wünschen?'
Der Herr lächelte:
„Ich glaube, das brauche ich Ihnen nicht

erst zu erklären, Sie wissen, wer ich bin. Sie
wissen, was ich will. Gestern nachmittag
fuhren Sie nach Detroit. Mit zwei Koffern.
Die Koffer enthielten Ihre sämtlichen Juwelen.
Heute nacht wurde bei Ihnen eingebrochen.
Ich gestehe gern, daß ich es war. Sie hatten
mich ja erwartet."

„Was erlauben Sie sich?" unterbrach A. A.
Amsteramheftig.

„Einen Augenblick", lächelte der Fremde,
ich wiederhole: Sie hatten mich erwartet und

die Tresortür für meine Fingerabdrückewohl
vorbereitet. Oel ist ein guter Boden dafür.
Da Ihre Juwelen in Detroit waren, fand ich
den Schrank leider leer. Ich ließ aber eine
Visitenkarte zurück, die .Sie heute früh ent-

Schmerzenim Kreuz." Der Wachtmeister?
„Aber bester Herr, davon kann ja überhaupt
keine Rede sein." Im Verhandlungssaal bricht
eine tobende Heiterkeit aus, die minutenlang
anhält . Vorsitzender: „Was fehlt dem
Herrn Justizwachtmeister, Herr Weißen¬
berg ?" „Völlige Nervenerschlafsung." Der
Justizwachtmeisterwird unter seinem Eid ver¬
nommen, und bekundet, daß er an einer Rtppen-
fellvereiterung, Magengeschwürenund Nieren¬
steinen gelitten hat. Zurzeit sei er w'eder
völlig gesund. Im übrigen habe er die besten
Nerven der Welt und niemals über Ncrven-
erschlaffung zu klagen gehabt. Der „große
Prophet" sitzt ganz klein und häßlich da. Seine
Blamage ist vollständig.

Hält er sich nun wirklich sür Jesus?
Sehr interessant wird es dann noch bei der

Vernehmung des zur Verhandlung zugezogenen
SachverständigenDr. Panse von den Heilanstal¬
ten Berltn-Mttenau . Die Frage des Vorsitzen¬
den, ob Weißenbergglattweg für einen bewuß¬
ten Schwindlerzu halten wäre, beantwortet der
Sachverständigedamit, daß er darüber erst nach
einer längeren psychiatrischen Untersuchung
aussagen könne. Er könne nur jagen, dag durch
Weißenbsrg viele Frauen hysterisch
geworden wären. Dann fragt der Sachverstän¬
dige ganz positiv Weißenberg: „Halten Sie
sich für Jesus Christus ?" Weißenberg
versucht zunächst die Zuhörer wieder mit einer
Fülle von Bibelzitaten dumm zu reden, er¬
widert aber schließlich, da der Vorsitzende
abermals auf klare Beantwortung der Frage
dringt : „Nein, ich bin wie jeder andere Mensch.
Wenn mich aber meine Anhänger Jesus nen¬
nen, dann tun sie das nicht von sich aus, son¬
dern die Geister sind es, dis es. ihnen eingeben,
mich für Christus zu halten." ^

Nun ja, von denen, die nicht alle werden,
gibt es mehr als genug.

Gestern abend störten Nationalsozialistenim
Berliner  Sportpalast eine Kundgebung des
Bundes zum Schutze abendländischer Kultur.
Es kam zu einem ungeheuren Tumult, Die
anrückenbePolizei wurde mit Stühlen be¬
worfen. Die Beamten stellten mit dem Gummi¬
knüppel di« Ordnung wieder her und verhaf¬
teten 23 Personen.

fernten, denn die Polizei weiß auch jetzt noch
nichts von der Karte. Bei der Versicherung
meldeten Sie ein Schaden von 200 000 Dollar
an. Ein gutes Geschäft, Herr Amsteram, sin
glattes Geschäft. Bitte , ich habe nichts dagegen,
nur darf ich Sie wohl um eine Provision
bitten, da ich Ihnen doch ganz wertvolle Dienste
geleistethabe."

A. A. Amsteram nahm sich umständlich eins
Zigarette aus dem Etui und brannte sie an.

„Ich weiß nicht", sagte er langsam, „welche
Phantasien Sie mir da erzählen. Sie müssen
wohl in großer Not sein, wenn Sie so verrückte
Märchen erfinden. Ich bin bereit, Ihnen zu
helfen. Wieviel brauchen Sie ?"

E A? Amsterams Gesicht blieb unbeweglich.
„Zehntausend? Ein wenig viel: "Mer mch

hin bereit.. Nur — wenn ich Sie bas nächste
Mal treffeh' schieße ich Sie über 'den^Haufen-
Verlassen Sie sich darauf. Welche Garantien
geben Sie mir, daß die Sache damit ab¬
gemacht ist?"

„Welche Sache?" fiel der Fremde ein.
Der Juwelier schwieg.
„Ach so — ich verstehe— Sie sprechen nrcht

gern davon. Geben Sie mir das Geld und ich
verlasse noch heute Amerika."

„Ich will es glauben. Hier sind die Zehn¬
tausend. Aber bei unserer nächsten Begegnung
— ich warne Sie !"

Der Fremde strich das Geld ein und ver¬
beugte sich:

„Sie brauchenmich nicht zu warnen", sagte
er, „denn jetzt, Herr Amsteram, jetzt, wo ich
Ihr Geld als untrüglichenBeweis Ihrer Schuld
halte, will ich Ihnen auch erklären, daß ich nicht
Tedd Davison bin, für den Sie mich halten,
Ich war auch heute nacht nicht in Ihrer Woh¬
nung. Das einzige, was ich mit Davison ge¬
meinsam habe, ist mein rechtes Auge. Ich schiele
leider nämlich auch und deswegen hat man mich
zu Ihnen geschickt.

Der Iuwelrer sprang auf:
„Geschickt? Zu mir ? Wer?"
„Die Versicherungsgesellschaft, bei der Sie

Ihre Juwelen versichert hatten. Diese Zehn¬
tausend sind ein Beweis gegen Sie. Den
zweiten Beweis werden Sie sofort sehen."

Zwei Herren traten aus dem nahen Hinter¬
grund.

Ein dritter Herr kam von rechts.
„Kriminalpolizei. Wir haben alles gehört«

Sie sind verhaftet. Abführen,"

Eine kleine Stunde später trat Tedd Davison
in die Hellen Räume der Versicherungsgesell¬
schaft.

Amsteram ist verhaftet", sagte er, „er hat
gestanden."

Die Herren atmeten erleichtert auf.
„Das war wohl Ihr tollster Streich, Tedd

Davison", sagte der Direktor, „Sie haben uns
vor einem großen Schaden bewahrt. Hier ist
Ihre versprochene Provision."

Er überreichteihm einen Scheck von fünfzig-
tausend Dollar.

Tedd Davison faltete ihn leicht zusammen
und steckte ihn nachlässig in seine Hosentasche.

„Und die Polizei hat Sie, den gejuchten Ver¬
brecher, nicht erkannt?"

Davison lächelte:
„Nein. Ich erklärte Ihnen , die Maske,8aÄ-

sons absichtlich gewählt zu haben, als ich um
Ihre Unterstützung ersuchte. Außerdem hatte
ich doch Ihren Ausweis in der Tasche, in denk
Sie mir bestätigten, daß ich ein Beamter Ihr«
Gesellschaft se,.̂

„Ach richtig — der Ausweis", entsann sich
der Direktor der Versicherungsge>ellschaftz
„wissen Sie, den geben Sie mir doch
jetzt lieber wieder zurück— wir sind Ihnen sehr
verbunden — aber ich glaube, Geschäfte mit ja
tüchtigen Leuten Ihres Fachs macht man liebes
nur ein Mal M Leben. "
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LMs 3avlen Weertzen.
In Rußland soll die Erdölgewinnung in-

1933 so ausgebaut werden , daß die Iahrespro
duktion auf 12 Millionen Tonnen kommt.

Die Einfuhr der Schweiz ging im Vergleich
zu 1929 um 23 Millionen , die Ausfuhr um un¬
gefähr 90 Millionen Schweizer Franken zurück
Der Pafsivsalüo der Handelsbilanz erreichte
Ende Juni den ansehnlichen Betrag von 340
Millionen Franken.

Täglich werden in Deutschland 33 000 Wech¬
sel protestiert und 90 000 Zahlungsbefehle er¬
lassen . Täglich erfolgen 35 000 Pfändungen,
davon 12 000 fruchtlos . Täglich werden >000
bis 10 000 Offenbarungseidsachen anhängig.
800 davon allein in Berlin.

Die russische Regierung hat 30 Millionen
Mark zur Förderung der Schweißtechnik für das

nächste Jahr bewilligt . *

Seit 1927 ist die Zahl der Flugkilometer in
Brasilien von 22 000 auf 335 000 in 1918 and
über eine halbe Million in 1929 gestiegen , dre
Zahl der Reisenden von 1020 ( 1928) auf 2140
(1929 ) , die Postbeförderung von 9 600 (1928)
auf 19 000 Kilogramm (1929) , die Frachten
von 1500 auf 6500 Kilogramm.

In der Schweiz sind die verfügbaren Wasser¬
kräfte zurzeit am weitgehendsten praktisch aus¬
genutzt (74 Prozent ) . Es folgen in der Neige
Deutschland und Italien , wo mehr als die
Hälfte der vorhandenen Wasserkräfte der Volks¬
wirtschaft dienstbar gemacht wurden . Wenn man
andererseits den Stand der Elektrifikation mir
der Bevölkerungszahl vergleicht , so steht Nor¬
wegen mit 2859 Kilowattstunden pro Kopf an
der Spitze . Es folgen sodann die Schweiz mit
1001, Schweden mit 459. Oesterreich mit 236 and
Italien mit 203 Kilowattstunden.

Die Zahl der Briesmarken , die bis heare
von allen Staaten der Erde ausgegeben worden
sind, beträgt 53 874. Davon entfallen aus Europa
17 089, auf Amerika 13 519, auf Afrika 12 147
auf Asien 10 488 und auf Australien nebst In¬
seln 3631. Nikaragua hat bis heute die meisten
Briefmarken ausgegeben : 1183 Briefmarken
An zweiter Stelle folgt Ungarn mit 1035, - n
dritter Kolumbien mit 1020 Briefmarken . Dre
Türkei — das vierte Land in dieser Reihenfo -ge
— besitzt 960 Marken , Mexiko hat bis jetzt 8s0
Briefmarken.

In USA . sind nach den Feststellungen des
amerikanischen Richters Bruce 85 Prozent der
Verbrecher Männer zwischen 16 und 25 Jahren.
Rund 60 000 Jugendliche kommen in Chikago in
Konflikt mit den Gesetzen.

Za- SMM, Hx lim Kwi.
Rü tr nqen 17 November

, »dÄ "rtzUtz ?b . "
- Humor , Stimmung , Bier und noch

vrel mehr Gästen wurde am Sonnabend dre
neue Gaststätte „Ober - Bayern"  in der
LUrlhelmshavener Straße eröffnet . Der Wirt,
Herr .̂ udwig Knoth,  ein llr -Münchner , rief
und alle , alle kamen . Schon kurz nach acht saßen
Mannlein und Weiblein dicht gedrängt an den

den schweren irdenen Ganz - oder
HalUkierkrügen . Mit Poesie und Andacht gossen
sie den ichaumenden Stoff in die durstigen Keh¬
len , bestellten sich bei der im kleidsamen Drrndel-
gewand fleißig umhereilenden Rest alleweil
ern neues , plapperten zwischendurch emsig oder
lauschten der auf dem Podium postierten
Schrammelkapelle . Mit Geige , Zither uno
Mandoline wurde dort oben feste gearbeitet.
Das hebt die Stimmung , und Stimmung braucht
ein solches Lokal , wie den Salz den Rettich , wie
das Eisbein den Sauerkohl.

Aber warum denn gleich so hoch hinaus ; für
zwanzig Pfennig schon kriegt man einen Teller
Knodelsuppg für vierzig dies und für fünfzig
das . An allen Wänden steht es geschrieben,
was Rests Mund verborgen hält . Und der , der
es hingeschrieben hat , der heißt Herr Neuhaus-
Waltharii , ist ein Spruch - und Farbenkünstler
von Gottes Gnaden , ist in den Iadestävten
beheimatet und versteht sich auch sonst auf aller¬
lei ebenso wertvolle wie interessante Tongeba¬
rung . Die amüsanten bayerischen Biertypen
mit den vielen Sprüchlein sind von seiner ge¬
schickten Hand hingezaubert . Zu Nutz und From¬
men junger und alter Säufer und Süffels , auf
daß in diesen heiligen Hallen niemand Sie
Langeweile ankomme . Da schaugst eben hin . . .

Efallts Ihna do ? frug uns die eine der fünf
Rests , als wir uns den zweiten Krug bestellten
und in unserer nächsten Nachbarschaft a braver
Bua bereits zum dritten Male juchzte . Uns
ob es uns gefiel ! Die Biergemütlichkeit mit
den Knödeln , den Schrammeln , dem ununter¬
brochen zapfenden Wirt und den ersten müden
Bürgern , die schon allzuoft und allzutief die
Nase in den großen Krug gesteckt. Wackere Ge¬
stalten sahen wir von solcher Esistesstimmung
beschwingt . Biedere Bürger , die schon lange vor
Mitternacht dem flüssigen Gebräu aus Malz
und Hopfen ihren Tribut gezollt , faßen bereits
still und schweigsam in einer Ecke. Die Mehr¬
heit aber blieb nüchtern und hatte seine Freude
au der Münchnerci.

Der Norddeutsche ist nun freilich kein unent¬
wegter „Gsufsa !" von Haus aus ; er trinkt in
der Regel mit Bedacht und mit Ruhe . Er jault
und jodelt nicht gleich beim ersten Glas , sondern
wartet gemessen und gemächlich feine Uhrzeit
ab . Und ' ökst wenn feine Stunde schlägt , stellt
und steht er seinen Mann ; übern oder unterm
Tisch. Je nach Veranlagung . Der Wirt speku¬
liert in erster Linie auf Familienpublikum;
daneben ist ihm das junge Volk, ist ihm das
Militär hochwillkommen . Deshalb bietet er
auch ausgiebig Unterhaltung . Außer der Musik
daher noch ein Schießstand , der am Sonnabend
stark begehrt war . Eines fehlte noch, der
Enzian -Ausschank. Das Münchner Madl , Vas
die Sache machen sollte , ist, entgegen festester
Abmachung , am Sonnabend noch nicht ein¬
getroffen ; ob sie etwa sich unterwegs in der
Bahn einen angeenziant hat ? . . .

Als guter jadestädtischer Lokalpatriot hat
man allemal feine Freude , wenn irgendwo
neues Leben aus den Ruinen blüht . Zwischen
den hohen Zeiten längst vergangener „Astoria "-

Herrlichkeit klafft über den klugen „Kater
Hiddigeigei " hinweg eine rechte — Katerstim¬
mung . Wohl uns , daß ein neuer Mann kam.
Ein Mann mit dem grünen Eamsbarthut und
der großen Unternehmungslust . Fast ist's , als
sähen wir uns zwei Jahrzehnte zurück im allen
„Doppelkronen "-Trubel , mit feinen Damen¬
kapellen ufw . (Apropos , unter den Schrammel¬
leuten „Ober -Bayerns " ist auch eine breithüftige
Schrammlerin .) Erwähnen wir noch pflicht¬
gemäß , daß neben den Malkünsten Neuhaus-
Walthariis Herr Ianßen sich mit den Stoffdeko¬
rationen und dem Gestühl und den Poister-
bönken sehen lassen kann , die er für das neue
Haus lieferte . Im Bewußtsein ihrer Würde
stolzierten auch die beiden genannten Herren
lange vor und noch länger nach Mitternacht
auf dem Schauplatz ihrer Taten umher , gingen
den dicken Maßkrügen zu Leibe und erzählten
von ihrem Tun . Bürgerstolz vorm Löwenbräu.
Doch Spaß beiseite und Hut ab ! vorm Künstler¬
können!

Dem neuen Haus und dem neuen Wirt aber
Müschen wir zum guten Viere gute Gaste.
„Ober - Bayern"  blühe , wachse und gedeihe!

Erhängt ausgefunden . Der feit vorigen
Montag vermißte Maurer Louis Puhlmann
hat sich in der Jugendherberge in Neustadt¬
gödens erhängt , lieber die Ursache des Selbst¬
mordes konnte , nach dem Polizeibericht , bisher
nichts Bestimmtes fell-gestellt werden.

Wer hat die Kalender ? Abhanden ge¬
kommen ist am Sonnabend abend aus dem
Hausflur des Kaufhauses von Nittzfchke in der
Wilhelmshavener Straße eine Segeltuchtasche
mit 30 „Neue -Welt -Kalendern " Die Inhaberin
der Tasche, eine Frau ist durch den Verlust in
Höhe von 30 RM . geschädigt Sachdienliche
Angaben erbittet die Gendarmerie.

Winters Einzug . Nachdem es gestern nach¬
mittag leidlich trocken blieb , fetzte gegen Abend
Regen ein . der mit Schneefall vermischt war.

Ueber Nacht ging die Temperatur stark zurück,
so daß der weiter noch fallende Schnee liegen
blieb und uns Iadestädtern heute morgen mit
einem Winterbild überraschte . Ob es von lan¬
ger Dauer sein wird , ist nicht recht abzufehen.

x Kleiner Motorradunfall . Gestern , gegen
Abend , wurde ein hiesiger Motorradfahrer bei
Siebethshaus von einem aas Wilhelmshaven
kommenden Auro gestreift , so daß Fahrer und
Veifahrerin vom Rad stürzten . Beide kamen
ohne ernstere Verletzungen davon , dagegen
wurde das Motorrad erheblich beschädigt

Richtfest an der Vismarckstratze . Der Neubau
mit den 20 Kleinwohnungen , den Bauunter¬
nehmer Freudendahl an der Bismarckstraße im
Hansaviertel herstellt , konnte mit dem Wochen¬
ende gerichtet werden . Ueber Sonntag wehten
auf dem First des Hauses die geschmückte
Reichs -, die oldenburgische und die Stadtflagge.

Wieder eingesunden . Das vor einigen
Tagen abhandengekommene DKW .-Motorrad
01 — 11 772 ist wieder in die Hände des Be¬
sitzers gelangt , und zwar mehr durch die Selbst¬
hilfe der Mitglieder des Motorradklubs -„Soli¬
darität ". als durch die Tätigkeit der Polizei . Es
war vom „Dieb " auf dem Hofe eines Wil¬
helmshavener Fuhrunternehmers nach Gebrauch
zuriickgelassen worden

-s . Das dritte Wochenprogramm der Weber-
Sänger Im „Adler " warteten am Sonnabend
die Leipziger Weber -Sänger zum drittenmal
mit einem neuen Programm aus . Daß es
gegenüber den vorherigen noch eine Steigerung
werden sollte , hatte man nicht erwartet , doch so
wurde es Nach der Ufa -Wochenschau stieg als
erstes ein lustiges Gesangsstück „Ballhauspflan¬
zen" , mit dem sich die acht Beteiligten bei dem
stark besetzten Haufe famos einführten . Herr
Lorenz als zeitgemäßer Humorist leitete über
zu einer Groteske , „Ein neuer Beruf"  be¬
titelt . Srarken Beifall errang Herr Mörstcdt
mit dem Wolgalied aus der Operette „Der
Zarewitsch " und „Dein ist mein ganzes Herz"

aus „Land des Lächelns " . Eine Kleinstadt.
Episode ,.Ach , fie find'  s " , bei der Burger-
meister , Stadtrat und Stadtverordnetenvor-
fteher so recht „durch den Kakao geholt " werden,
schließt sich weiter an . Der Mondraketenflug,
ein Kleinbahnidyll „Anschluß verpaßt " , Harry
Tornado die erste „Dame " der Weber -Sanger,
und dann ein toler Einakter - Der
Säugling"  beschließen würdig -lustig , spr^
bübisch und voller Humor den Reigen . Noch
lange nachdem man das Varietes verlassen hat,
schmunzeli man in Erinnerung an die guten
Gaben der auf ihre lustige An begabten
Weber -Sänger.

Zentralverband der Angestellten . Die nächste
Mitgliederversammlung des Zentralverbandes
der Angestellten findet am morgigen Dienstag,
abends ' 8 30 Uhr . rm Gswerkichaftshaus statt.
Für den Vortrag „Die zukünftigen Auf¬
gaben des ZdA " ist als Referent der Eau-
sekretär des Gaues Nordwestmark , Herr Fritz
Fischer  aus Hamburg , verpflichtet worden.
Kein Mitglied sollte den Besuch der Versamm¬
lung versäumen.

Nächsten Sonntag große Kanarienausstel¬
lung . Uns wird geschrieben : Am kommenden
Sonntag veranstalte ? der Verein „Interessen¬
gemeinschaft für Kanarienliebhaber " seine große
diesjährige Ausstellung im „Bürgerheim " , Ecke
Börsen - und Milscherlichstraße . Wie alljährlich
wird der Sängerwettstreit der gelben , gescheck¬
ten und grünen Sänger ein harter sein . Trotz
der schweren Zeit haben die Bereinsmitglieder
es nicht gescheut, etwas Großes zu schaffen. Zur
Verschönerung der Ausstellung trägt die
Samenhandlung Römer bei , indem sie Zier¬
vögel , Exoten , Käfige , Heckutensilien und
sämtliche Futterarten ansstellt . Als Preisrich¬
ter amtieren zwei Unparteiische aus Westfalen.
Um jedem Einwohner der Iadestädte die Mög¬
lichkeit zu geben , die Ausstellung zu besuchen
und zugleich auf der Eintrittskarte einen
schönen Sänger zu gewinnen , ist der Eintritts¬
preis auf 50 Pf festgesetzt.

Vom Fundamt . Verschiedene Herrenfahr¬
räder , eine Wasserwaage , ein Herrenhut und
eine Handtasche sind als gesunden abgegeben
worden.

Monatsversammlung des Bürgervereins
Bant . Folgender Bericht geht uns zu : Der
Bürgerverein Bant hielt am Sonnabend eins
mäßig besuchte Mitgliederversammlung im
Klubzimmer des Gewerkschaftshauses ab . Vor
Eintritt in die Tagesordnung ehrte man das
Ableben der Ehefrau des Mitglieds E . Wiesen-
hütter in üblicher Weise . Aus der am 23. Ok¬
tober anberaumten Gemeindeversammlung im
„Schlltzenhos" wurde das Mitglied Rektor
Dogen mit übergroßer Mehrheit als Vertreter
der diesjährigen Landessynode gewählt . Die
den drei Kirchengemeinden Bant , Heppens -mnd
Neuende zur Verfügung gestellten Lebensmittel
aus den Orten Westerstede , Großenmeer - nslb.
wurden nach Eingang nach bestimmten Richt¬
linien an die in großer Not befindliche Ein¬
wohnerschaft verteilt . Herr Kölschen schilderte
kurz den Ausgang der Stadtratswahl . Er for¬
derte alle Gewählten auf , im Sinne des
Allgemeinwohls ihre ganze Krast zur Ver¬
fügung zu stellen . Bezüglich der Eindeichung
des Heppenser Grodens sind Verhandlungen
mit dem Ministerium in Oldenburg im Gange.
Der geplante Kinderspielplatz am Ausgang der
Mellumstraße steht bereits vor der Fertig¬
stellung.

Keine ADTV . - Sitzung . Die auf Dienstag
angesetzte Sitzung des Eewerkjchaftskartells
findet nicht statt . Die Delegierten wollen dies
beachten.

ijßlM WS « klI» W.
Roman

von
Kurt Martin.

2S. Forkjetzung . — Nachdruck verboten.

„Haha ! Keiner hat es ihr geglaubt ! Ich habe
es ja gleich gesagt , Herbert : Der Rat ist gut!
Der Staatsanwalt . . . Haha ! Du , Herbem den
müssen wir hochleben lassen ! Hoch soll er leben !"

Simring drängte.
„Aber das mit den Diamanten im Mantel

war auch nicht schlecht!"
„Die ? Haha ! War ^uch gut , ja ! War auch

gut ! Das hast du ausgedacht ! Und den Schlüs¬
sel hast du ihr auch . . . ! Haha !"

„Ich habe doch das Beste geleistet , Andreas !"
„Du ? Haha , Eoldhexe , hörst du, er hat das

Veste geleistet ! Und ich? War das nichts , daß ich
. . ., ha , daß ich den Eid darauf gab , daß die
Juwelen in deinem Schrank lagen ? He?"

„Das war gut ."
„Gut ! Haha ! Gut , sagt er !"
„Es hat uns geholfen !"
„Geholfen ! Was hättest du denn ohne mei¬

nen Eid gemacht ?"
„Ich hätte die Hedwig Brandes auch ohne

deinen Eid ins Gefängnis gebracht !"
„Haha ! Die sitzt gut , die dumme Gans !"
„Und wem hat sie es zu danken , daß sie styl ?"
„Haha ! Zu danken ! Seele du von einem

Mensch-m ! Hexe ! Sie soll sich noch ber ihm be¬
danken , dstz er sie drei Jahre ins Gefängnis
gebracht Hm !"

Helene fragte , und ihre Stimme zitterte:
„War das Mä ^el denn unschuldig ?"
„Unschuldig ? Haha ! Was macht denn das!

Dummheit ist auch eine Sünde ! Natürlich war
sie unschuldig !"

„Aber Sie sind schuldig !"
Keim starrte sein Gegenüber an.
Wo war Simring?
Da stand ja einer ohn , Bart und mit schwar¬

zem Haar vor ihm . Was hielt er in der Hand?
Eine Perücke, einen roten Bart!

Er gurgelte:

„Was ist das ! Bin ich betrunken ! Eoldhexe!
Ich sehe nicht mehr recht !"

Helene war aufgesprungen und zurückgetreten.
Der Kommissar sprach:
„Andreas Keim , ich verhafte Sie ! Sie haben

in Gemeinschaft mit Herbert Simring die Be¬
raubung des Tresors vorgesviegelt . Sre haben
ein unschuldiges Mädchen ins Gefängnis ge¬
bracht . Sie haben einen Meineid geleistet Sie
sind eines schweren Versicherungsbetruges
schuldig !"

Keim riß die Augen vor Entsetzen auf Er
stammelte:

„Was ist das ! Was ist das ! Wo bin ich!"
Neben ihm standen zwei Kellner . Er schrie

sie an:
„Ihr Halunken , werft da den Kerl hinaus!

Der ist verrückt ! Sperrt ihn ein ! Schasst ihn
ins Irrenhaus !"

Kommissar Geßler trat zu ihm und faßte
nach seinen Händen.

Keim sah Handschellen . Er schrie. Das Wut¬
geheul einer gereizten Bestie war das . Er sprang
zurück, schlug mit den Fäusten aus die Kellner
ein , riß einen Stuhl empor.

Fäuste packten ihn.
Da sah er fern an der Wand Helene stehen.
Er brüllte:
„Die Eoldhexe ! Ein Spion ! Sie ist e' ne

Spionin ! Du sollst sterben ! Du Hexe du !"
Rasend schlug er um sich. Seine Recht " bekam

erne Sektslasche zu fassen . Er taumelte hm zu
Helene.

Und von neuem rangen die Männer mH ihm.
Drohend sauste die Flasche durch die Lust.

Ein Schrei , ein Röcheln . Ein erneutes Wut¬
geheul Andreas Keims . Der Kommissar haUe
ihm die Arme nach hinten gerissen und in die
Handschellen gezwungen.

Ein Faustschlag ließ den Tobenden verstum¬
men ; er sank wie leblos zu Boden.

Geßler kümmerte sich nicht mehr um ihn . Er
kniete neben Lothar Osthoven , der sich um
Alexander Brandes bemühte

Helene kauerte am Boden und hatte den Kops
Alexanders in ihren Schoß gebettet . Sie achtete
nicht des Blutes , das ihr Kleid tränkte , immer

mehr und mehr , aus einer klaffenden Wunde
an Alexanders Stirn drängend.

Sie jammerte:
Er hat ihn getötet ! Er hat ihn getötet ! Um

meinetwillen ! Hätte er doch mich getroffen!
Alexander , nicht das , nicht das ! Du darfst nicht
sterben ! Holt einen Arzt ! Helft , Heist ! Rettet
Alexander !"

Der Kommissar stürzte aus dem Zimmer.
Die erschreckten Gäste und Bediensteten umring¬
ten ihn . Er befahl:

„Sofort einen Arzt ! Rasch, rasch ! Wo ist das
Telefon ? Welche Nummer hat die Polizei¬
wache ?"

Drin aber stöhnte Helene:
„Alexander ! Nicht sterben ! Nicht sterben !"
Lothar bat:
„Verzweifele nicht ! Er wird genesen !"
Sie sah ihm in die Augen.
„Hole Wasser , Lothar !"
Er fragte tonlos:
„Helene , wie ist das alles ?"
„Laß jetzt ! Hilf mir , daß Alexander am Le¬

ben bleibt . Er ist . . . Ich . . . Ich habe ihn lieb !"
Tränen perlten aus ihren Augen . T >ef neigte

sie den Kops über den Leblosen . Noll banger
Angst lauschte sie seinem schmerzvollen Röcheln,
Und immer wieder flüsterte sie:

„Um meinetwillen ! Um meinetwillen blutest
du !"

19. K ap i tel . ,
„Bitte , einen Augenblick Geduld , Herr

Staatsanwalt . Die Brandes wird sogleich kom¬
men ; sie hat Waschdienst ."

„Schon gut ! Und dann lassen Sie ms un¬
gestört !"

„Sehr wohl , Herr Staatsanwalt !"
Die Oberaufseherin schloß die Tür.
Osthoven trat an den kleinen Tisch und legte

einen Bogen Papier bereit Da ^ n wanote er
sich dem Fenster zu und blieb hier , mit oem
Rücken gegen den Sims gelehnt , stehen . Seine
Augen ruhten voll gespannter Erwartung auf
der Tür , durch die Hedwig Brandes eintreten
sollte.

So , Lothar Osthoven , jetzt kam es darauf an!
Jetzt würde es sich zeigen , wer der Stärkere ist,
du oder dein Vater!

Ein unerschütterliches Wollen sprach aus Ost¬
hovens Zügen.

Die Tür ging aus . Die Gefangenen trat ein.
Osthoven umfing mit einem Blick sie Gestalt.
Schmächtig , in abgetragene Gefängnisklei¬

dung gehüllt , die Wangen farblos uno eingefal¬
len , die Hände rot ausgelaufen vom Waschen.
Das war Hedwig Brandes ! Und dies hägliche
Geschöpf sollte von Lothar geliebt werden ? Un¬
sinn ! Eine blöde Gefühlsduselei war das ! Ein¬
bildung ! Geboren aus einem verrückten Drang,
Allsrweltshelfer zu werden.

Er fragte:
„Kennen Sie mich ?"
Hedwig Brandes sah scheu auf den Mann

am Fenster . Ihre Augen zagten.
„Ich weiß nicht . . ."
„Wir haben uns bereits einmal in:: einander

beschäftigt . Ich bin der Staatsanwalt Ostyoven!
Ich habe bei Ihrer Verhandlung die Anklage
vertreten !"

Sie senkte den Kopf . Ein Schauer überlief
sie. Ihre Lippen flüsterten:

„Ja ."
„Ich bin aber nicht nur der Staatsanwalt

Osthoven ! Ich bin auch der Vater des Rechts¬
anwalts Lothar Osthoven !"

Das Drohen in seiner Stimme wuchs . Er sah,
wie das Mädchen zusammenfuhr.

„Kennen Sie Doktor Lothar Osthoven ?"
„Ja ."
„In welcher Beziehung steht er zu Ihnen ?"
„Er ist mein Verteidiger ."
„Er war Ihr Verteidiger ! Wozu brauchen

Sie jetzt noch einen Verteidiger ? Sie sind doch
abgeurkeilt ! Reden Sic !"

Sie sprach kaum hörbar:
„Ich meinte es so: Er war mein Verteidiger ."
„Was war er jonst noch für Sie ?"
Sie senkte den Kopf noch tiefer.
Er drängte.
„Wollen Sie mir antworten ! Was war Lo¬

thar Osthoven sonst noch für Sie ?"
Ihr Herz schlug zum Zerspringen . Die Kehle

war ihr wie zugeschnürt Da traf seine Stimme
schon wieder ihr Ohr.

„Ich will es Ihnen sagen ! Doktor Lothar
Osthoven war für Sie das Objekt eines rafft-



Was «nsere Lejse« zage« . . .
Znm Herbstkonzert des Volkschors RLstrtngen-

Wilhelmshaven.
Wir erhalten folgenden Hinweis : Die dies¬

jährigen Herbstkonzerte des Volkschors , welche
ci'n Dienstag , oem 18. und am Mittwoch (Buß¬
tag ) , dem 19. November 1930 im „Wilhelms-
havener Gesellschaftshaus " stattfinden , bringen
im ersten Teil „Mirjams Siegesgesang " von
Franz Schubert (1797—1828) und :m zweiten
Teil „Preciosa " von Carl Maria von Weber
(1786—1826) . Mitwirkende sind : Fräulein Carla
Steinmeyer (Sopran ) , Herr Robert Scheyer
(Rezitation ) und das Philharmonische Orchester.

Für die Kantate „Mirjams Steges¬
gesang"  benutzte der 27jährige Schubert ein
Gedicht von Franz Grillparzer , welches den
Auszug des Volkes Israel aus Aegypten und
den Untergang Pharaos behandelt . Dre Juden
lebten in Aegypten und mußten harte Fron¬
dienste für Pharao leisten . Ihre Sehnsucht nach
Befreiung und nach dem Lande ihrer Väter soll
endlich durch Moses in Erfüllung gehen , welcher
von seinem Gott Jehova dazu beauftragt ist.
Um den Widerstand Pharaos zu brechen , schickt
der Herr qualvolle Plagen über das Aegypter-
land . Stets wenn eine Plage das Land yeim-
sucht, gibt Pharao den Juden dre Erlaubnis
zum Auswandern , doch sobald das Land von
der Plage befreit ist, wird Pharao wortbrüchig.
Bis die zehnte , die schrecklichste aller Plagen
über Aegypten hereinbricht , wo in einer Nacht
sämtliche Erstgeburten von Mensch und Vieh
sterben . Ein Grauen erfaßt jetzt die Aegyvter,
und man treibt Israel förmlich zum Lande hin¬
aus . Die Juden , endlich befreit , treten nun die
Wanderung durch die Wüste an . Der Herr
zeigt ihnen den Weg , des Tags m einer Nebel¬
wolke , und des Nachts in einer Feuerwolke
vor dem Zuge herfahrend . So kommen sie an
das Rote Meer , woselbst sie lagern . Pharao
inzwischen wieder anderen Sinnes geworden,
zieht mit einer Streitmacht aus , um die Juden
zurückzuholen . Diese , vor sich das Meer , hinter
sich die Unterdrücker , rufen den Herrn um Hilfe
an . Da geschieht das Wunder . Das Meer reilt
sich, es entsteht ein - Weg und trockenen Fnßes
zieht Israel hindurch . Pharao und seine Streit¬
macht benutzen denselben Weg . Doch wie der
letzte Jude das jenseitige Ufer erreicht hat , stür¬
zen die Wassermassen wieder zusammen . Pharao
und Roß und Reiter kommen elend in den Flu¬
ten um . Nun stimmt Mirjam , die Prophetin,
aus Dankbarkeit für die Errettung e>nen Lob¬
gesang an , und jubelnd fällt alles Volk mit ein.

Schubert hat es verstanden , oem Grund¬
gedanken des Textes durch seine Musik den rich¬
tigen Charakter zu geben . Der erste Satz beginnt
mit der Aufforderung Mirjams zum Tanz
(Allegro giusto ) . Freudig stimmt der Chor mit
ein , wodurch eine Steigerung bis zum starken
Forte entsteht . Hübsche Tonmalereien des Or¬
chesters, des Chores und der Solostimme weist
der zweite Satz auf (Allegretto ) . Das Ver¬
trauen des Volkes auf die Kraft und Stärke des
Herrn erklingt aus diesen Tönen . Dis Angst
vor den Weeresungetümen verursacht das
zwischendurch erklingende scheue Geflüster des
Volkes . In dem nachfolgendem Allegro agitato,
das das Herannahen Pharaos erzählt , hört man
die Verzweiflung Israels heraus . Nach dem ge¬
waltigen Ausruf „Sturnch (Allegro moderato)
wird dann der Untergang des Aegypter -Volkes
im wilden Chaos dargestellt . Im Gegensatz hier¬

zu ist der nächste Satz geschrieben (Andantmo ) .
Die leisen Wellenbewegungen des Meeres , in
dessen Tiefe sich die furchtbare Tragödie ab¬
spielte , sind deutlich herauszuhören.

Im Schluß erklingt wieder das erste Tempo.
Groß ist die Freude des geretteten Volkes die
Stimmen jubeln und die Geigen jauchzen Er
ist einer der schönsten und wirksamsten Sätze,
welche von Franz Schubert geschrieben wurden.

„Preciosay,  von Carl Maria von Weber,
behandelt das Schicksal eines Mädchens , das
von Zigeunern geraubt wurde . Echte Zigeuner¬
romantik liegt in diesem Schauspiel , das von
dem Dichter P . A. Wolf nach einer Novelle des
spanischen Dichters Cervantes ins Deutsche über¬
setzt wurde . Bereits 1811 wurde „Preciosa " ,
allerdings mit der Musik von Carl Eberwein,
in Berlin aufgeführt , jedoch ohne Erfolg Auf
Anraten wandte sich Wolf nun an Weber , mit
dem ihn innige Freundschaft verband Dieser,
obwohl er kein Freund von Schauspielmusik war,
fand Gefallen an dem romantischen Stoff . Sofort
nach Vollendung seiner Oper „Freischütz" begann
er mit „Preciosa " zu deren Fertigstellung er
40 Tage gebrauchte . Die Aufführung des Werkes
fand am 15. März 1821 in Berlin statt , ein voller
Erfolg war ihm jetzt beschieden. Bis heute ist
Webers Musik lebendig geblieben im Herzen des
Volkes . Das Lied Preciosas : „Einsam bin ich
nicht alleine ", die Chöre : „Im Wald ", „Die
Sonn ' erwacht " , „Es blinken so lustig die
Sterne ", sind Gemeingut geworden.

Um die Musik als Ganzes , unabhängig von
der Bühne , für den Konzertsaal zu erhalten , hat
Otto Sternau einen verbindenden Text verfaßt,
der die zwischen den einzelnen Musikstücken lie¬
gende Handlung erzählt.

Die Ouvertüre beginnt mit einem die spani¬
sche Nationalität bezeichnenden Satze . Der Zi-
geunermarsch , nach einer echten Melodie ge¬
formt , schließt sich ihm an . Es entwickelt sich
ein feurig strömendes Allegro , den fröhlichen
Schluß bezeichnend , und Preciosens und Spa¬
niens Eigentümlichkeit größtenteils vereinend.

Der Chor „Heil Preciosa " beginnt mit einer
großen Frische , und geht dann , etwas breiter
werdend , in ein freudiges , jubelndes Tempo
über . Der schwere Rhythmus des folgenden
Melodrams , ein Selbstgespräch Preciosas , zeich¬
net sich durch Wärme und Innigkeit aus . Als
Nummer drei folgt ein Aigeunertanz . Musi¬
kalisch von bedeutender Größe , wurde er oft von
der berühmten Saharet für ihre Tänze gewählt.
Nummer vier ist wieder um ein melodrama¬
tisches Selbstgespräch Preciosas , das ruhelose
Zigeunerleben darstellend . Nummer fünf ein
stöhliches Wanderlied der Zigeuner auf ihrem
Marsch durch den Wald . Wunderbar wird hier
das Echo vom Horn intoniert . Dann folgt
Preciosas Lied . Nach diesem , von Lust , Schmerz
und Sehnsucht durchzogenen Liebeslied erklingt
leise Zigeunermusik . Nummer acht : „Die Sonn'
erwacht " . Am Schlüsse dieses Chores erklingt
leise der Marsch der abziehenden Zigeuner . Rit¬
ter und Bauern singen jetzt den fröhlichen Chor:
„Es blinken so lustig die Sterne ". Das nun
folgende Melodram lüftet das Geheimnis , wel¬
ches Preciosa umgibt . Als Ausklang erschallt
dann wieder der Jubelchor „Heil Preciosa ". -

Mit diesen beiden Werken bietet der Volks¬
chor seinen Konzertbesuchern wiederum ein wert¬
volles Programm . Keine Mühe und keine Un¬
kosten sind gescheut, so daß den Zuhörern genuß¬
reiche Abende bevorstehen.

Wilhelmshaven « Tagesbericht.
Das Fest der Arbeiterwohlfahrt.

. sr . Sonnabend veranstaltete die Arbeiter¬
wohlfahrt Rüstringen - Wilhelmshaven im
„Friedrichshof " ein Wohltätigkeitsfest in Form
eines Bunten Abends , das einen schönen Ver¬
lauf nahm . Eingeleitet wurde das Fest durch
einige Musikvorträge des Musikvereins „Einig-
Mt . Sodann sang der „Jade -Bolkschor " zwei
Lieder , darunter Las stimmungsvolle „Ein Sohn
des Volkes ". Die Festrede hielt Oberbürger¬
meister Dr . Paffrath.  Er hieß die Teil¬
nehmer im Namen der Arbeiterwohlfahrt will¬
kommen und brachte dabei zum Ausdruck , daß
die Stadtverwaltung erfreut sei über die wirk-
^me Mithilfe der Arbeiterwohlfahrt auf dem
Gebiete der städtischen Wohlfahrtspflege . Zweck
der Ärbeiterwohlfahrt sei ja , die Mitwirkung
der Arbeiterschaft in der öffentlichen Wohl¬
fahrtspflege zu erzielen . Die Ärbeiterwohlfahrt
sei hervorgegangen aus der Kinderschutzkom¬
mission , die im Jahre 1903 gegründet wurde,
bestände also eigentlich schon 28 Jahre . In den
^adestädten sei sie besonders tätig gewesen, auch
rhre Wirksamkeit im Bezirk war recht rege . Der
Oberbürgermeister erwähnte dann , daß während
der Wahl viel geschrieben und gesprochen sei,
aber die Verwaltung Rüstringens hätte sters
versucht , zu tun , was möglich war und wie es
wohl wenige Städte in Norddeutschland taten.
In seinen weiteren Ausführungen erläuterte er
die Ursachen , die zu dem Massennotstand der
heutigen Zeit führten , in recht deutlicher Weise.
Er betonte zum Schluß , die öffentlichen Körper¬
schaften niügteu helfen , soweit sie dazu in Ser
Lage find. Auch die Ärbeiterwohlfahrt muh
Mithelfer ^ den einzelnen Menschen aufzurichten.
Die Ausführungen wurden mit großer Auf¬
merksamkeit angehört . — Der Raum in der
Mrtte des Saales war freigelassen . Auf Vieser
Fläche zeigten Turnerinnen vom Turnverein
Rustringen ihr . Können im rhythmischen Keulen-
schwrngen . Dieses sowohl wie die späteren
Tanze derselben Gruppe fanden großen Beifall.
Auch die Musikgruppe der Arbeiterjugend fand
mrt ihren Vorträgen eine gute Aufnahme und
die Leistungen einer Musterriege am Darren
wurden lebhaft beklatscht . Nachdem der Jaöe-
Volkschor zwei kleinere Lieder — das Granat¬
lied mußte wiederholt werden — gesungen hatte,
sauber im Ton und voll Temperament , kam es
zur Aufführung eines Theaterstückes „Sultan
Plumm ' , gespielt von der Theatergruppe des
Reichsbanners . Die Vorgänge auf der Bühne
wurden mit großer Heiterkeit ausgenommen.
An der Seite des Saales hatte die Arbeiter¬
wohlsahrt einige Stände errichtet , allwo Kaffee
und Kuchen zu haben waren und mancherlei
Gegenstände praktischer Art wie auch Eßwaren
für diejenigen bereitlagen , die im Greifen von
Losrollen eine glückliche Hand hatten . Mit
einem Festball fand das harmonisch verlaufene
diesjährige Wohltätigkeitsfest der Arbeiter¬
wohlfahrt seinen Abschluß. Der Besuch war
trotz des schlechten Wetters gut . — Auf Wunsch
der Arbeiterwohlfahrt übermitteln wir anschlie-
Kendldsn -Dank derselben an alle Spender von
Gegenständen zur Verlofung sowie an die Mrt-
-wrrLsnden , die zur Verschönerung des Abends
beitrugen.

zs. Eine jadestädtische Schönheitskönigin ge¬
kürt . Im Saale des „Kur -Parkhauses " fand
am Sonnabend ein großer Eesellschastsabenö
statt , an dem eine jadestädtische Schönheits¬
königin und zwei Ehrendamen vom Publikum
gewählt werden sollten . Die Veranstaltung
war von einem Herrn Engelke aus Oldenburg
aufgezogen worden . Leider war das Interesse
irn der Wahl einer Schönheitskönigin anschei¬
nend nicht sehr rege , denn der Saal war nur von
annähernd lvO Menschen besetzt. Der Ver¬
anstalter hatte keine Mühe und Kosten gescheut,
um die Gäste vollauf zu befriedigen . Eine zehn
Mann starke Tanzkapelle unter der Leitung von
Kapellmeister Bruno Döring  lockte zum Tanz.
Herr Heinrich Kästner  vom Bremer Strot-

theater machte den Ansager und Humoristen.
Mehrere Solotänze brachte Fräulein Miez
Röben  vom Oldenburger Landestheater . Also
die Vorbereitungen zu dieser Schönheitskonkur¬
renz waren wirklich gut . Vermutlich war das
schlechte Wetter am Sonnabend und wohl auch
die nicht geringen Eintrittspreise schuld daran,
daß der Besuch so kläglich war . Aber trotzvem
kam bald , wohl dank der Bemühungen der
Künstler , eine recht nette Stimmung auf . Nur

als die Bewerberinnen antreten sollten , übten
sie noch Zurückhaltung . Erst als die Herren
scherzhafterweise zeigten , wie eine Schönheits¬
konkurrenz ausgetragen wird , lockerte sich die
Scheu bei den Damen und der mit Spannung
erwartete Wettbewerb ging vor sich. Etwa zehn
Damen stritten sich um den Preis . Die Gäste,
als unparteiische Richter , hatten keine leichte
Aufgabe . Unter Beifall wurde dann die Schön¬
heitskönigin gewählt , und zwar Fräulein

-2V > >

nierten Verführungsversuches ! Sie haben es bei
ihrer schmutzigen Gesinnung fertig gebracht , von
Ihrer Mutter vermutlich dazu ausgewrcgelt , Lo¬
thar Osthoven in sich verliebt zu machen ! Aber
was sage ich! Nicht verliebt ! Wie kann man
ein so armseliges Geschöpf wie Sie lieben ! Was
wäre denn an Ihnen Anziehendes für einen
Mann zu finden ! Sie haben sein Mitleid für
sich anszubeuten gesucht ! Das ist gemein , das ist
bodenlos schlecht von Ihnen ! Ich verachte Sie !"

Das Blut war ihr bei seinen Worten in die
Wangen geschossen. Sie verkrampfte die beiden
Hände über der gequälten Brust . Ietzr rang sich
ein schmerzgepeinigter Schrei über ihre Lippen.

„Nein ! Das ist nicht wahr !"
Seine Stimme dröhnte.
„So ! Nicht wahr ! Wollen Sie vielleicht mir

ins Gesicht behaupten , mein Sohn habe Ihnen
seine Liebe angetragsn , er habe Sie am Ende
angefleht , sein Weib zu werden , ihn zu beglücken,
wenn — das Gefängnis sich hinter Ihnen
schließt ?"

Sie starrte ihn an.
„Lothar . . ."
„Ich verbitte mir diese anmaßende Sprech¬

weise ! Mein Sohn ist für Sie ausschließlich der
Doktor Osthoven !"

Sie kämpfte gegen die Tränen an . Es war
vergebens . Ausschluchzend barg sie das Antlitz
in den Händen . Er schwieg eine Weile . Dann
sprach er wieder.

„Geben Sie Ihr Unrecht zu ?"
Sie gab keine Antwort . Da befahl er
„Die Hände vom Gesicht ! Sparen Sie sich

das Geheule ! Tränen ziehen nicht bei mir!
Heben Sie sich die für einen Dümmeren auf!
Einen Staatsanwalt Osthoven fangen Frauen-
trönen nicht ein ! Antwort will ich haben ! Ge¬
ben Sie das Unrecht , das Sie an meinem Sohn
begingen , zu ?"

Sie hatte sich wieder einigermaßen ' gefaßt.
„Ich bin mir keines Unrechts bewußt . Ich . ."
„So ! Sie sind sich keines - Unrechts bewußt?

Reden Sie nicht so dumm ! Sie haben es gefühlt,
daß mein Sohn ein mitleidiger Mensch ist. Viel
zu mitleidig ist er , leider ! Und da schoß in
Ihnen ein Plan hoch. Oder hat Ihre Mutter

Ihnen das geraten ? Soll ich das Weib wegen
Kuppelei ins Gefängnis bringen ?"

Sie taumelte zur Wand , wie wenn ein Peit¬
schenhieb sie getroffen hätte.

„Oh Gott ! Sogar die arme Mutter wollen
Sie verderben !"

Und bäumte sich auf , schrie gequält , und
schlug an ihre Brust.

„Hier ! Verderben Sie mich ! Man hat mich
ja schon vernichtet ! Verderben Sie mich gänzlich!
Aber lassen Sie wenigstens meine Mutter aus
dem Spiel !"

Er zuckte mit den Achseln.
Also der Plan soll in Ihrem Hirn gereift

sein ?"
Müde sagte sie: „Ich weiß von keinem Plan ."
Er höhnte.
„So , so! Vielleicht darf ich mir erlauben , Sie

ein wenig an Geschehenes zu erinnern ! Sie
sahen also , daß mein Sohn Ihr Gefasel von
Ihrer Schuldlosigkeit glaubte , daß er alles mög¬
lich versuchte , einen anderen Täter für das von
Ihnen begangene Verbrechen ausfindig zu
machen ."

„Ich bin unschuldig ."
„Unterbrechen Sie mich nicht ! Sie scheinen

immer noch ein ansehnliches Quantum Lebens¬
mut zu besitzen ! Das beweisen Ihre frechen Ant¬
worten !"

„Aber. . ."
„Kein Wort mehr ! Sie wissen , was nötigen¬

falls Ihrer Mutter droht !"
Sie sank wieder in sich zusammen.
Osthoven aber sprach weiler.
„Das Mitleid , das mein Sohn Ihnen

zeigte , brachte Sie plötzlich auf einen Gedanken:
Dies Mitleid , das sich in tröstlichen Wochen
äußerte und in Versuchen , Ihnen zu Helsen, dies
Mitleid praktisch auszubeuten ! Sie beschlossen,
meinem Sohne ihr Los derart iragistb v vzu-
stellen , Ihr Unglück derart entsetzlich uno selbst¬
verständlich als ganz unverdient erlitten zu
schildern , bis mein Sohn in seinem übermäßigen
Mitleid auf den Gedanken hingeleitet wurde,
auf den Sie ihn gebracht sehen wollen daß
es nicht nu . seine Pflicht sei Ihnen a Ihrer
tiefverletzten Unschuld als Verteidiger zu hel¬
fen , sondern daß er Sie für das angeblich große

Unrecht , das Ihnen jetzt geschieht, ze-tlebens
entschädigen müsse, daß er Sie später nach Ihrer
Entlassung heiraten müsse."

Hedwig Brandes wollte sprechen. Er befahl:
„Kein Wort ! Als Sie merkten , daß er , aus

törichtem Mitleid , diesen Entschluß faßte, - da
jubelten Sie wohl im Stillen auf ! Allerhand,
erst drei Jahre Gefängnis und dann Frau Dok¬
tor Osthoven werden ! Sie spielten ihm dann
noch weiter gut Komödie vor , sträubten sich viel¬
leicht anfangs , als er Ihnen den Vorschlag der
Heirat machte , festigten durch Ihr Zögern noch
mehr den Entschluß zur Tat in ihm , big Sie
endlich zu seinen Worten ja sagten uno den An¬
trag des Doktors Osthoven annahmen . Welche
Ehre für die Familie Osthoven ! Die Straf¬
gefangene Hedwig Brandes willigte ein , die
Gattin Doktor Lothar Osthovens zu werden !"

Sein beißender Hohn krallte sich um ihren
Hals , daß sie meinte , ersticken zu müssen.

Sie hob flehend die Hände.
„Bitte ! Hören Sie mich ! Alles ist ja anders '"
„Wie anders ?"
„Lothar . . "
Er trat mitten ins Zimmer.
„Sie freche Person ! Muß ich Ihnen nach¬

mals sagen , wie Sie meinen Sohn zu nennen
haben !"

Sie stammelte:
„Herr Doktor Osthoven sprach von seiner

Liebe zu mir . . ."
„Großartig !"
„Ich wollte ja nicht . . ."
„Nein ! Die Strafgefangene Brandes , die

Verbrecherin Hedwig Brandes wollte gar nlchr
diese Liebe ! Es schien ihr wohl zu wenig , rach
Ihrem Aufenthalt hier im Sanatorium ' Brük-
kenau Gattin des Doktor Osthoven zu werden !"

„Ich bat ihn ' aber . .
„Aber ? "
„Ich weiß , daß er mich liebt . Und da ge¬

stand auch ich ihm meine Liebe ."

(Fortsetzung folgt)

Kreysnbrok.  Den zweiten Preis erhielt
Fräulein Drüppel  und den dritten Fräulein
Meiners.  Diese beiden Damen wurden zu
Ehrendamen der neuen jadestädtischen Königin
erklärt . Fräulein Kreyenbrok wird sich an der
in der oldenburgischen Landeshauptstadt noch zu
veranstaltenden Landesschönheitskonkurrenz be¬
teiligen . Im Februar wird im „Kur -Parkhaus
wieder eine Schönheitskonkurrenz veranstaltet
werden.

Freie Stellen für Versorgnngsanwärter.
Beamte:  1 Kreisausfchutzinspektor , Abschl.--
Prüfung 2 und Erfahrungen , Probezeit 1 Jahr,
Gr . 4b, Kreisausschuß Militsch , Vezirk Bres¬
lau ; 1 Vollziehungsbeamter , Gr . 10a, Bürger¬
meister in Bürbach , Kreis Siegen ; 1 Feuerwehr¬
mann , Gesellenprüfung als Tischler , Gr . R 8,
Oberbürgermeister Eelsenkirchen ; 1 Stratzen-
wart , Er . 19 der sächs. BO ., zu besetzen in Nassau
i . Erzgeb ., Bewerbungen an Staatliches Stra¬
ßen- und Wasserbauamt Freiberg (Sa .) , ein
Stadtbauführer , sofort , Gesellenprüfung im
Baugewerbe und prakt . Tätigkeit im Tiefbau,
Nachweis einer Mittelschule , Grundgehalt 268,84
bis 366,67 NM ., Magistrat Berlin , Rathaus;
1 Gartentechniker beim Bezirksamt Treptow,
Abschlußprüfung einer mittleren Gartenbau-
schule und praktische Tätigkeit , 2300 bis 4400
RM ., dazu WG . und Sonderzuschlag , Magistrat
Berlin ; 1 Betriebsleiter , technische Mittelschul¬
bildung , Bewerbungen mit Gehaltsanfprüchen
an Magistrat Stadt Osnabrück . — Ange¬
stellte:  1 Kassengehilfe , vorgebildet . Er . 9
der pr . BO ., Eemeindevorstand Neuenhagen
bei Verlin ; 1 Werkmeister , 1 Zählermeister , 1
Gasmeister , technische Vorkenntnisse , 1 Betriebs¬
und . Montagemeister , Erfahrung im Bau und
Betrieb von Hoch- und Niederspannungskabel
usw., Grundgehalt bei allen Stellen 2300 bis
4200 RM ., dazu WG ., Personalamt des Ma¬
gistrats der Stadt Osnabrück ; 1 Kassengehilfs,
120 NM . monatl ., Stelle ist frei in Neuwied,
Bewerbungen an Amt Heddesdorf zu Neuwied;
1 Vertragsangestellter für Kanzleidienst , Be¬
herrschung Schreibmaschine und Einheitskurz -.
schrift, Gr . 4 RAT ., Versorgungsamt Köln . —
Näheres Fürsorgeabteilung des Stationskom«
inandos , Stationsgebäude (Viktoriastratze ) .

Stiftungsfest des Biochemischen Vereins
Dr . Schußler . Im großen Beamtenzimmer des
„Werftspeisehauses " feierte am Sonnabend der
Biochemische Verein sein Stiftungsfest . Bei fröh¬
licher Unterhaltung verlebten die Festteilnehmek
einen recht gemütlichen Abend und huldigtet«
zum Schluß natürlich auch dem Tanze . Nur un¬
gern trennte man sich, um schließlich den Heinr»
weg anzutreten.

Wettervorhersage und Hochwasser. Wetter
für Dienstag , den 18. November : Starke Be¬
wölkung bei Niederschlagsneigung , geringere
Temperatur . — Hochwasser am morgigen
Dienstag um 11.20 Uhr und um 23.55 Uhr.

JadettödttMe FümMau.
sr . Deutsche Lichtspiele . Bereits am gestri¬

gen Sonntage lief der erst für die nächste Zeit
angekündigte Film «Der Tiger ". Aehnlich
wie in -dem Film „Der Greifer " ist auch -tu -die¬
sem Kriminalfilm ein unheimlicher Verbrecher,
der sich geschickt verbirgt , die Ssrge - der«-Kri¬
minalpolizei . Das Milieu ist die Berliner
Unterwelt , in einigen Szenen im Verbrecher¬
lokal geschickt herausgestellt . Während ein Tän¬
zerpaar einen Tango tanzt , der in seiner^ Art
von fesselnder Bewegung ist, schreitet der Tiger
zu einer neuen Tat . Es ist seine letzte, denn
einem sich ausschließlich mit dem Fall „Tiger"
beschäftigenden Kriminalinspektor gelingt es,
den Verbrecher noch am gleichen Abend zu stel¬
len und unschädlich zu machen . Der „Tiger " ist
erledigt . Wie das geschieht und wer der Tiger
ist, soll nicht verraten werden . Das mögen sie
Besucher im Film selbst beobachten . Aber daß
Charlotte Susa,  die Gegenspielerin des „Grei¬
fers ", eine Hauptrolle mitspielt , das sei noch
vermerkt.

Das Geheimnis der „Eisernen Jungfrau ".
Gelegentlich der Ueberführung der Nürn¬

berger „Eisernen Jungfrau " , des bekannten
Attraktionsstückes der Nürnberger Burg , in
städtischen Besitz hat sich herausgestellt , daß die
„Eiserne Jungfrau " nicht, wie man bisher ver¬
mutete , ein mitelalterliches Folterinstrument
sei, sondern im Jahre 1867 von einem Zimmer¬
mann aus Eibach bei Nürnberg erbaut worden
ist. Der Eibacher Schmiedemeister Kraus soll
der Gott gewesen sein , der auf ihr Eisen , in
Wirklichkeit nur Blech , wachsen ließ . Bevor
die „Jungfrau " zum Prunkstück der Nürnberger
Folterkammer avancierte , war sie eine beliebig
Attraktion auf Jahrmärkten und Rummel¬

lätzen.
Die bewohnte Sahara.

Eine nach der lybischen Wüste entsandte
zyprische Mission hat . wie der ägyptische
orrespondent des „Soz . Pressedienstes meldet,
i der Nähe des nördlichen Randes der Sahara
Merkenswerte archäologische Funde gemacyt,
e zur Bestätigung der Theorie dienen , daß die
ahara in einer nicht allzu weit entfernt lregen-
!N geologischen Epoche , kein Sand - und
teinmeer , sondern ein von Menschen bewohn-
s fruchtbares Gebiet mit gänzlich anderen
imatischen Bedingungen gewesen ist. Außer
feilwitzen und Steinwerkzeugen sind rn der
ähe einer Quelle auf Fellen mit großer
aturtreue wiedsrgegebene Zeichnungen von
iwen , Straußen und Giraffen gefunden wor-
n die auf das Bestehen menschlicher Sied-
ngen und das Vorhandensein eines Sees
stießen lassen . Der Fundort , der unter den
bischen Nomaden als Oase von Arkenu ke¬
nnt ist, liegt mehrere hundert Kilometer ab-
its der Karawanenstraßen und bietet kein be-
lemes Ziel für Forschungsexpeditionen , oü-
ohl eine systematische Durchsuchung des Ee-
etes wahrscheinlich bisher noch unbekannte
ld sehr interesiante Ergebnisse zu Tage

Unter Kokotten
„Alles wird teurer . Ich nehme mir jetzt

schon zwei Kleider in der Saison weniger . Und
du ?" —

„Ich nehme mir zwei Freunde in der Saison
mehr ."
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Welche Landstraße hat im freistaat Oldenburg
den dichtesten und schwersten Verkehr?

Von Oberingenieur V o

Auf diese Frage gibt die letzte im Jahre
1928/29 erfolgte Verkehrzählung Auskunft Im
ganzen Reiche wird bei diesen Verkehrszählun¬
gen ein ganzes Jahr lang in Zählperioden , der
Tagesverkehr — 24 Stunden — bestimmter
Straßenstrecken gezählt . Auf allen Landstraßen
zählen die Straßenbaubeamten die Verkehrs¬
mittel und schätzen deren Belastung ab . Ein¬
heitliche Formulare und Richtlinien ordnen die
Zählresultate nach gleichmäßigen Grundsätzen.
Bedes Land wird wieder für sich als Einheit
zusammengefaßt und ausgewertet.

Unterschieden werden:
a ) Bespannte Fuhrwerke,
b ) Personenkraftwagen und Krafträder,
o) Lastkraftwagen und außergewöhnliche Lasten

(z. B . Dampfwalzen ) .
Auch für den Freistaat Oldenburg wurde

diese Zählung durchgeführt und sollen anschlie¬
ßend die Ergebnisse der Hauptverkehrsstraßen
einer Besprechung unterzogen werden.

Im Freistaat Oldenburg sind etwa zehn
Hauptverkehrsbänder festzustellen:

1. Oldenburg —Bremen,
2. Oldenburg —Rüstringen,
3. Oldenburg —Westerstede,
4. Oldenburg —Ahlhorn —Vechta —Damme,
5. Oldenburg —Ahlhorn —Cloppenburg,
6. Oldenburg —Elsfleth,
7. Rüstringen —Jever —Aurich,
8. Rüstringen —Sengwarden —Hooksiel,
9. Delmenhorst —Wildeshausen,

1V. Vechta —Diepholz.
Bei der Zählung ist festgestellt worden , daß
die Strecke Delmenhorst —Bremen den dich¬
testen Verkehr mit 1177 Fahrzeugen und
auch schwersten Verkehr mit 3989 Tonnen

in 24 Stunden hat.
Für die Jadestädte  interessant dürfte

sein , daß dann die Strecke Mariensisl-
Rüstringen  mit 1006 Fahrzeugen und 2446
Tonnen Belastung folgt.

Die Vorortsstraßen der Städte Oldenburg,
Delmenhorst und Rüstringen sind naturgemäß
am stärksten belastet . Ausflug - und Markt¬
verkehr machen sich hier in hohen Zahlen be¬
merkbar . Es dürfte daher auch verständlich
sein , daß diese Stratzenstrecken einer dauernden
vorsorglichen Unterhaltung bedürfen , Straßen¬
verbesserungen und Verbreiterungen müssen als
Folge des dichten Verkehrs unbedingt vor¬
genommen werden . Straßenbreiten unter 6,0
Meter sollten bei Neuanlagen überhaupt nicht
mehr zugelassen und bei vorhandenen Fernver¬
kehrsstraßen sobald als irgend möglich ent¬
sprechend verbreitert werden . Aber auch die
Fußgänger und die Radfahrer müssen durch An¬
lage besonderer Verkehrsstreifen geschützt wer¬
den.

Das Verkehrsband Bremen —Oldenburg—
Rüstringen ist bei weitem das Wichtigste im
Freistaat Oldenburg und bedarf deshalb
auch besonderer Fürsorge der Stratzen-

baubehörden.
Tafel  1.

Den Anteil der einzelnen Verkehrsmittel
am Eesamtverkehr im Freistaat Oldenburg in
Hundertteilen (Landstraßenverkehr ) kann man
aus folgenden Zahlen erkennen:

1928/29 1924/25

°/°
Bespannte Fuhrwerke 33
Personenkraftwagen

und Krafträder 58,k
Lastkraftwagen und

außergewöhnl . Lasten 8,4 25,8
Die bespannten Fuhrwerke habe

Um 19 Prozent abgenommen ; dagegen hat der
Personenkraftwagen - und Kraftradverkehr um
19 Prozent zugenommen , während der Last¬
kraftwagenverkehr fast unverändert geblieben
ist. Die Verkehrsmittel der Landstraße — früher
Wagen mit schönen Oldenburger Rassepferden —
haben dem Automobil z. T . den Platz räumen
müssen . So wird es in unserem Maschtnen-
zeitalter weitergehen und ist deshalb aber auch
der Oberbau der Landstraßen diesen geänderten
Verkehrsmitteln anzupassen.

Gew
t Anzahl

Gew.
t

°/° °/° °/->
33,6 52 52,7

40,6 40 25,1

25.8 8 22,2
: haben seit 1924/25

Wahl-Ergebnisse
»AS dem Lande.

Die SPD . behauptet sich in Butjadingen gut
und gewinnt neue Stutzpunkte.

Zur gestrigen Gemeinderatswahl in Blexen
waren drei Listen eingereicht und zugelassen.
Nach nachstehender Aufstellung haben die So¬
zialdemokraten insgesamt 1449 Stimmen , die
bürgerliche Einheitsliste 1231 und die Kommu¬
nisten 254 Stimmen erhalten . In den einzel¬
nen Stimmbezirken wurden folgende Stimmen
abgegeben (in Klammern fügen wir die Zahlen
der letzten Wahl an ) : Einswarden : SPD . 567
(667) , Bürgerliche und Neutrale 352 (329) ,
Kommunisten 137; Blexen : SPD . 291 (304) ,
Bürgerl . 400 (384), KPD . 9 ; Phiesewarden:
SPD . 269 (322), Bürgerl . 100 (99) , KPD . 54;
Blexersande : SPD . 220 (291) , Bürger !. 156
(131 ), KPD . 51 ; Schweewarden : SPD . 102
(88) , Bürgerl . 223 (233) . KPD . 3. Von den
18 Sitzen erhielten die SPD . 9, die KPD . 1
und die Bürgerlichen 8 Sitze . Bei der vorher¬
gehenden Gemeinderatswahl standen sich eben¬
falls drei Listen gegenüber und zwar Sozial¬
demokraten , Bürgerliche und Neutrale .̂ Da vie
Kommunisten damals erklärten , keine Stümper-
Politik treiben zu wollen und die Liste 1 unter¬
stützten , wären diese Stimmen demzufolge jetzt

hländer,  Rüstringen.
ebenfalls zusammenzuwerfen . Danach hat sich
gegenüber 1928 die Stimmenzahl der beiden
Parteien um 31 erhöht , wenn auch die Bürger¬
lichen 55 Stimmen mehr erhielten , was sich aus
der stärkeren Wahlbeteiligung erklärt . Die
SPD . erhielt damals 11 Sitze , die bürgerliche
Einheitsliste 5 und die Neutralen 2 Sitze . Die
Bürgerlichen hätten somit jetzt einen Sitz ge¬
wonnen , während die KPD , auch einen Sitz be¬
kam. Die rote Mehrheit in Blexen konnte so¬
mit trotz der größten Anstrengungen der Bür¬
gerlichen nicht gebrochen werden.

In Abbehausen  bestand seit 1928 ein
Verhältnis von 6 : 6, während hier in früheren
Jahren immer ein Verhältnis von 4 Sozial¬
demokraten zu 8 Bürgerlichen bestand , Bei ver
letzten Gemeinderatswahl tat den Bürgerlichen
die Einreichung einer weiteren Liste erheblichen
Abbruch , woraus man sich damals den Stim¬
mengewinn der Sozialdemokraten erklärte.
Wenn jetzt aber allgemein angenommen wurde,
daß das alte Verhältnis 4 : 8 wieder eintreten
würde , so ist das nicht eingetreten . Von vcn
12 Sitzen konnten die SPD . 5 und die Bürger¬
lichen 7 Vertreter auf sich vereinigen . Obwohl
auch hier die SPD . einen Sitz abgeben mußte,
ist ihre Stellung doch durchaus gefestigt und kei¬
neswegs irgendwie erschüttert.

In Stol . lhamm,  wo bisher eine Liste der
Arbeiter überhaupt nicht bestand , war in diesem
Jahre zum ersten Male eine solche aufgestellt.

Hier erhielten : Bürgerliche 5, Nationalozialisten
2 und die Arbeiterliste 1 Sitz . Hier ist also ein
Einbruch in eine bürgerliche Domäne erstmalig
gelungen . E

In Hammelwarden  wurden für die
Liste 1, werktätige Bevölkerung,  499,
für die Liste 2 (Addicks-Mehrens , Landwirt-
'chaft ) 864, für die Liste 3 (bürgerliche Ein¬
heitsliste ) 404 Stimmen abgegeben . Die Man¬
date verteilen sich demnach wie folgt : Werk¬
tätige 5 (bisher 5) , Landwirtschaft 3 (bisher
4) , bürgerliche Einheitsliste 4 (bisher 3) . Die
Wahlbeteiligung war gegenüber der Reichstags¬
wahl weniger lebhaft.

In Rodenkirchen  hatte die Wahl fol¬
gendes Ergebnis : Abgegeben wurden 1116 gül¬
tige Stimmen , gleich 80 Prozent der Wahl¬
berechtigten . die sich wie folgt verteilen : Liste I
(Witte , SPD .) 345 Stimmen mit 4 Mandaten,
Liste 2 (Nationalsozialisten ) 290 Stimmen mit
3 Mandaten , Liste 3 (bürgerliche Liste ) 481
Stimmen mit 5 Mandaten . Die Sitze waren
früher auf 9 bürgerliche Einheitsliste und 3 So¬
zialdemokraten verteilt . Bei dieser Wahl haben
also die Sozialdemokraten einen Sitz ge¬
wonnen.

Das Wahlergebnis von Ohmstede  brachte
an Mandaten für die SPD . 5 (6) , National¬
sozialisten 9 (0) , KPD . 1 (1) , Landound 1 (8) ,
Rosenthal (unpolitische Liste ) 1 (0) , politische
Mitte 1 (8) .

Hude . Ruhige Gemeinderatswahl.
Die Wahl zum Eemeinderat ist hier sehr ruhig
verlaufen . Die Wahlbeteiligung war geringer
als bei der Reichstagswahl . Wenn bei dieser
von 2787 Wählern 1982 ihr Wahlrecht ausübten,

so bei der Gemeinderatswahl nur 1581. Wäh¬
rend die SPD . sich mit zwei Mandaten be¬
haupten konnte , mußte der Landbund zugunsten
der Einheitsliste einige Sitze einbüßen . An
Stimmen erhielten Liste 1 (SPD .) 204, Liste 2
(Landbund ) 712, Liste 3 (Einheitsliste ) 665. Es
sind gewählt : Liste 1: Joh . Ramke , Nordenholz:
Heinr . Bruns , Hude 3 ; Liste 2 : Heinr . Rüde-
busch, Vielstedt ; H. Hollmann , Lintel ; Fr . Düser,
Moorhausen ; H. Rüdebusch , Nordenholzermoor;
G. Barkemeier , Hurrel ; K , Ellinghusen , Norder-
Holz; H. Bulling , Hude 1; Liste 3 : B . Ahlers»
Hude 2 ; I . Heinemann , Hude 2 ; H. Sander,
Maibusch ; E Meier , Hude 3 ; G. Schütte,
Hude 3; F . Renker , Hude 2.

Freiwillig aus dem Leben.
(München,  17 . November . Radiodienst .)

Der auch aus den Berliner und Frankfurter
Rennbahnen bekannte Münchener Rennstall¬
besitzer Walter Blatt  hat sich in der Nacht
zum Sonntag gemeinsam mit seiner Schwägerin
durch Erschießen das Leben genommen . Wirt¬
schaftliche Not soll der Schritt zu der Tat ge¬
wesen sein, da Blatt annahm , vor dem geschäft¬
lichen Zusammenbruch zu steheu . Er war
bereits tot . als die Polizei in seiner Wohnung
eindrang . Seine Schwägerin , die ihm de»
Haushalt führte , starb im Krankenhaus.

Krastwagen -Unsall in Hannover.
Auf der Straße Lange Laube fuhr ein mit

fünf Personen besetzter Privatkraftwagen auf
einen Montagewagen der Straßenbahn auf . Die
Insassen des Kraftwagens , zwei Herren uns drei
Damen , mußten mit schweren Verletzungen ins
Städtische Krankenhaus gebracht werden.

Wiener SilhoneüeN.
Erinnernngüdlölter von Lvs vunrkisr. (Nachdruck verboten .)

III.

Besuch bei Marie von Ebner -Eschenbach.
lieber dem Graben lag die goldene Abend¬

dämmerung eines sinkenden Frühlingstages.
An den Straßenecken standen Mädchen und
Frauen mit großen , weißen , malerischen Kopf¬
tüchern und boten in ihren langen , hochgesull-
ten Körben Maiglöckchen , Flieder und die ersten
Rosen dar . Vor einem in mächtigen Stein¬
quadern aufgeführten Eckhaus zwischen dem
„Graben " und der Spiegelgasse blieb meine
Mutter stehen und kaufte einem Blumenmäochen
einen großen Strauß von zartrosa Rosen ab.
Sie drückte ihn mir in die Arme . „Den bringst
du der Frau Gräfin . Komm jetzt zu ihr hinauf
— zu Marie von Ebner -Eschenbach."

Ich folgte meiner Mutter durch das großflü-
gelige Tor des Eckhauses die hohen Stiegen hin¬
auf . Oben öffnete ein alter weißhaariger Die¬
ner und ließ uns ein.

Wir standen im Arbeitszimmer der Dichterin.
Während auf meine Mutter eine hohe stattliche
Dame in mittleren Jahren zuschoß, sich als Ge¬
sellschafterin der Gräfin vorstellte und einen
Augenblick bat , sich gedulden zu wollen , wun¬
derten meine neugierigen Augen schon im Zim¬
mer umher . Als Helferin und Sekretärin mei¬
ner Mutter habe ich mich früh daran gewöhnt,
„sehen" zu lernen und aufzuhorchen , um ihr so
eine Art lebendes Notizbuch sein zu können.
Wie angewurzelt blieb ich mitten im Zimmer
stehen , durch das die Abendsonne noch hier oben
ihre letzten Strahlen schickte. In ihren röt¬
lichen Flammen sah ich an den Wänden eine
Ahnengalerie schöner und vornehmer Frauen
und Männer , sah breitausladende Schränke mit
kostbaren Büchern . Dicht an das Fenster ge¬
rückt. von dem man auf den Graben und die
Drsifaltigkeitssäule blickte, stand der Arbeits¬
tisch, seitlich davon in einer hohen Glasvttrine
die berühmte Uhrensammlung der Dichterin.

So versunken war ich, daß ich den leisen
Schritt und die feine warme Stimme überhörte,
die jetzt zu meiner Mutter sprach. Erst ihr
energischer Anruf und eine leise streichelnoe
Hand an meinem Gesicht weckten mich wieder.
Ich machte einen sehr tiefen Knicks, sagte gar
nichts vor lauter Ehrfurcht und überreichte
meine Rosen . Die leise streichelnde Ha ad hob
mein Kinn — ich sah in Marie Ebner -Eschen-
üachs Augen , in denen ein mütterliches , un¬
glaublich verklärtes und gütiges Lächeln stand.
Da neigte ich mich zu der streichelnden Hand und
küßte sie. Meine Mutter nickte mir zu. Sie
schrieb mir selten Zeremonien vor , alles Srcife,
Gekünstelte wollte sie mir fernhalten . Aber sie
war zufrieden , wenn ich, einem Herzeiistrieb
folgend , mich unbewußt vor etwas Großem und
-Sckwnem beugte.

Die Gesellschafterin bat zum Tee . Der alte
Diener servierte . Silber , feinstes Porzellan —
seidiges Leinen . Auf dem Tisch in einer Kristall-
schale die von mir überreichten Rosen . Marie
von Ebner -Eschenbach und meine Mutter ver¬
senkten sich in literarische Gespräche . Ich hörte
still zu, auf die Fragen der Gesellschafterin nur
einsilbige Antworten gebend . Da hörte ich
das Wort „Burgtheater ". Möglich , daß ich so
strahlte , daß es Marie von Ebner aufsiet , sie
lächelte . „Ja , ja , mein Kind , ich sehe es , es ist
doch wohl ein Zauberwort . „Sesam öffne dich!"
Und was schimmert uns dann an herrlichen
Schätzen entgegen ! Dem Vurgtheater verdanke
ich meine ästhetische Erziehung ."

Und die alte Frau begann zu erzählen von
ihrer Jugend und von ihren Lieblingen des
Vurgtheaters , von Anschütz und Fichtner , von
der Rettig und der Haizinger , mit deren Tochter
sie eine warme Freundschaft verband . Marie
Ebner erzählte uns , wie sie als ganz junges
Geschöpf jeden zweiten Tag mit glühenden

Wangen und heißen sehnsüchtigen Augen in der
Familienloge des alten historischen Hauses am
Michaelerplatz gesessen habe und sich vor allem
an Schiller und seinen Darstellern begeisterte
Und dann hatte sie es sich ausgemalt , wie es
wohl sein müsse, wenn erst ihre Stücke da unten
gespielt würden , ihre Worte und Gedanken
zündend ins Publikum dringen würden.

Marie Ebners heiße Liebe und glühende Be¬
geisterung für die dramatische Kunst sind nun
freilich nicht in gleichem Maße erwidert wor¬
den . Außer „Maria Stuart in Schonland " sind
von ihren Dramen nur „Maria Roland " ( 1867) ,
das niemals zur Aufführung kam , „Das Wald¬
fräulein " (1873) , im Wiener Stadttheater dar¬
gestellt , und die Einakter „Die Veilchen ", „Dok¬
tor Ritter " und „Ohne Liebe " bekannt geworden.

Marie Ebner hatte die eigene Mutter bei
der Geburt verloren . Die dritte Gattin ihres
Vater , eine schöne, kluge und talentvolle Frau,
hatte sie und die Halbgeschwister erzogen . Diese
Frau ließ sich's auch angelegen sein , der dich¬
terischen Begeisterung Mariens nicht so ohne
weiteres freien Lauf zu lassen . Um klar über
die Begabung des jungen Mädchens urteilen zu
können , wandte sie sich an keinen Geringeren
als an den ihr befreundeten Franz Grill¬
parzer,  den sie bat ', Mariens dichterische Ver¬
suche einer Prüfung zu unterziehen . Das Origi¬
nal dieses Briefes aus dem Jahre 1847, in dem
Grillparzer sein Urteil über vas Talent der
jungen Dichterin abgibt , ist als kostbares Ge¬
schenk Marie Ebners in den Besitz des „Erill-
parzer -Archiv " in Wien übergegangen.

. . Als meine Mutter und ich wieder auf der
Straße standen und ich die erleuchteten Läden
sah, die lauten Schreie der Zeitungsausrufer
und Fiakerkutscher hörte , war mir 's , als sei ich
eben aus einem zarten stillen Märchen auf¬
gestört worden . . .

IV.
Christine Hebbel.

Ein wolkenverhangener Schneetag senkte sich
über Wien , als wir den Franzenring entlang
zu Friedrich Hebbels Witwe fuhren . In unmit¬
telbarer Nähe des Vurgtheaters lag Christine
Hebbels erinnerungsgeschmücktes Heim.

Marie von Ebner -Eschenbach und Christine
Hebbel habe ich beide nur ein einziges Mal in
meinem Leben gesehen . Aber beide Frauen¬
gestalten stehen in unauslöschlicher Lebendigkeit
vor meinen Augen . Was bei Marie Ebner
mütterlich — zart und lieblich — anmutig war,
war bei Christine Hebbel groß und gewaltig,
erschütternd und hinreißend . Erschien mir Marie
Ebner wie eine gütige Märchenfee , die sich auch
einmal in eine alte Frau gewandelt hatte , so
war Christine Hebbel  wie eine Verkörpe¬
rung der mächtigen und gebietenden Normen-
gestalten aus altdeutschen Sagen.

Fast neunzig Jahre war sie damals , aber
aufrecht schritt sie, nur leicht auf ihren Stock ge¬
stützt, durch die Hellen Räume ihrer schönen
Wohnung . Hin und wieder blieb sie vor diesem
und jenem Kunstwerk , vor dieser und jener Er¬
innerung stehen , deren Anblick eine ganze Welt
vergangenen Glücks in ihr auslöste : erner Büste
Friedrich Hebbels , von Fernkorn , und zwei herr¬
lichen Porträtbildern des Ehepaares von Rahl.
von denen das eine Christine in strahlender
Jugendschönheit darstellte . Dann saß sie im
Arbeitszimmer an ihres Gatten Schreibtisch , vor
sich eine kleine Photographie Hebbels , die den
Dichter noch mit weichen jünglingshaften Zü¬
gen zeigte . Und sie sprach von „ ihm ". Immer
nur von ihm mit ihrem schönen machtvollen
Organ , mit dem sie einst Hebbels „Judith ",
„Vrunhild " und „Klara " lebendigstes Leben ge¬
geben hatte.

Neben dem Arbeitszimmer lag das Schlaf¬
zimmer . Auf dem Nachttisch Hebbels Gedichte.

! Die Greisin strich mit den feinen , ein wenig
I bräunlichen Händen über die Beltstatt und sagte
' mit verhaltener Stimme : „Hier träume ich jede
l Nacht von Hebbel . Er unterhält sich mit mir,
i spricht zu mir / und stellt mir Ausgaben ". Nichts

Phrasenhaftes , nichts Gemachtes oder mystisch
Gesuchtes lag in diesen Worten . Man fühlte,
daß der Tod Friedrich und Ehristtne nicht zu
trennen vermocht hatte . Hebbel lebte in seiner
Witwe fort.

Ganz am Ende unseres Besuches erst begann
Christine Hebbel noch ein wenig von sich selbst
zu sprechen. Wie sie mit sieben Jahrem " in
Braunschweig zum Ballett gehen und verdienen
helfen mußte , da ihre früh verwitwete Mutter
mit drei Kindern in den ärmlichsten Verhält¬
nissen zurückgeblieben war . „Im Schnee , mit
zerrissenem Schuhwerk , lief ich hungrig und
stierend zur Probe , und doch waren Hunger und
Frost die Brücke zum Glück."

Amalie Haizinger entdeckte später das Talent
des schönen Mädchens . Sie brachte Christine
Enghaus nach Hamburg , wo sie jahretaug unter
der Direktion des alten Schmidt spielte , bis sie
Mitglied des Burgtheaters wurde . Hier beein¬
trächtigte anfangs ein an der Burg pedantisch
durchgeführtes Rollenmonopol Christine Eng¬
haus ' freie Entfaltung . Erst als Hebbel 1845 in
Wien seinen Wohnsitz nahm , begann ihre große
Zeit . Der Dichter , der gerade von einer Rom»
fahrt kam, lernte seine Frau in diesem Jahre
gelegentlich eines geselligen Abends der „Con-
cordia " kennen . Am 26. Mai 1846 schrieb Heb¬
bel in sein Tagebuch : „Es ist gehn Uhr morgens.
IC bin angekleidet , um zu Mittag in die Kirche
zu fahren und mich mit Christine Enghaus aus
Braunschweig zu verheiraten/ ' —

Immer noch schneite es mit weichen leisen
Flocken, als meine Mutter mit mir von Chri¬
stine Hebbels Wohnung fortgmg . In der Luft
hing es wie ein warmer schwüler Hauch . Di»
ersten Anzeichen des Föhnwindes . Unsere Füße
gingen auf weichen Samtpolstern . Burgtheater
und Rathaus , Museen und Denkmäler , der
Volksgarten und die Kuppel der Karlskirche,
alles , alles hatte schimmernde Schneetücher um¬
genommen . Sehr schweigsam schritten meine
Mutter und ich nebeneinander her . Zum ersten
Male in meinem Leben tauchte der Gedanke
einer verklärten Vergänglichkeit vor mir auf —
mehr noch: der Gedanke einer unzertrennbaren
Einigkeit , die sich immer suchen wird und immer
findet . Endlich brach meine Mutter das lange
Schweigen . Ruhig sah sie mich mit ihren klaren
Augen an , die in meinem Herzen lasen , daß da
wieder etwas Neues kam und verarbeitet sein
wollte!

„Ich möchte dir alles Schönste und Best«
geben , mein Kind . Aber manchmal will mir
bange werden um dich. Du wirst nir zu ver¬
wöhnt . Was soll künftig aus dir werden , wenn
heute schon solche Menschen um dich sind ? Viel¬
leicht hättest du mehr von all diesem gehabt,
wenn es erst später in dein Leben gekommen
wäre . Aber was man unbewußt aufnimmt,
schlägt tiefere Wurzeln , weil noch kein eigenes
Wollen , kein eigenes Urteil sich dazu drängen«
Halte diese Zeit fest in deinem Herzen . Ich weiß
nicht wie sich dereinst dein Leben gestalten wird.
Eine Mutter wünscht ihrem Kind immer nur
das Beste und Schönste . Aber es sind nur Wün¬
sche. Vielleicht wird dein Leben einmal sehr
rauh und hart . Dann tue dein Herz aus und
gedenke dieser Zeiten und Iabre , die eine Ueber-
fulle von Glück und Kunst und Schönheit über
dich ausgeschüttet haben . Sei stark und sage
dir : es war doch einmal , und nichts und nie¬
mand kann mir diese Schönheit je rauben . Di«
Welt wird dir dann wieder voll Sonne sein.
Voll Sonne einer Erinnerung , die einst greif¬
bare Wirklichkeit gewesen ist."
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Bundesgenossenund Genossinnen! Der Be¬

zirksvorstand wird in den nächsten Wochen zur
Aufstellung des Programms zum Dezirksfest
schreiten. Zuvor nicht die Lehrstunde für Män¬
nerturnen am 1. Dezember d. I . stattgefunden
hat und die Techniker dazu Stellung genom¬
men haben, kann das Programm nicht ver¬
öffentlicht werden. Als Freiübungen sollen die
der Olympiade richtunggebend sein. Einen
breiten Raum neben Schwimmen, Turnen und
Leichtathletik werden die Spiele der Fuß- und
Handballer einnehmen. Da wir genügend
Plätze zur Verfügung haben, soll sämtlichen
Mannschaften aller Klassen und Arten Ge¬
legenheit gegeben sein, ihrem Sport nachzu¬
gehen. Besondere Sorgfalt wird auf die all¬
gemeinen Freiübungen zu legen sein. Es ist
Pflicht jedes Teilnehmers gleich welcher
Sparte , sich hieran zu beteiligen. Diese Uebun-
gen bildeten auf allen veranstalteten größeren
Festen stets den Höhepunkt und nach deren
Zahl die Stärke unserer Bewegung gewertet
wird. Stellen sich alle Bundesgenossen und
-genossinnenfrüh genug darauf ein. Noch im
Dezemberwird in sämtlichen Vereinen mit den
Hebungen begonnen. Die Musik für die Gesamt¬
festtage stellt der Musikverein „Einigkeit", der
unser Fest mit zu einem vollen Erfolg führen
wird.

Dre letzten SportkLmpfe.
Fußball.

v . Einigkeit-Arsten 1 gegen Germania 1
(Herren) 3 : 2. Ein herrliches Fußballspiel
wurde am Sonntag auf dem Germania -Sport¬
platz ausgetragen. Germania hatte sich erne
Mannschaft verpflichtet, die einen hervorragen¬
den Fußball spielte. Beide Mannschaften be¬
treten in stärkster Aufstellungden Platz. Einig¬
keit stößt an und somit ist ein in jeder Beziehung
wunderbarer Kampf eröffnet. In schnellen
und planvoll aufgebauten Angriffen kommen
beide Tore in Gefahr, und schön in den ersten
Minuten gelingt den Gästen der erste Erfolg.
Germania, gegen Sonne spielend, läßt sich jedoch
nicht einschüchtern und spielt den Gästen eine
völlig gleichwertigePartie . Jedoch ist es den
Gästen noch einmal vergönnt, den sehr guten
Eermanen-Torwart zu bezwingen. Wer jedoch
der Ansicht war, daß Germania sich geschlagen
fühlte, hatte nicht mit dem Kampfgeistder Rot-
weißen gerechnet, denn bald hatten sie den blen¬
dend in Form befindlichen Eäste-Torwart oe-
zwungen und 2 : 1 stand das Spiel. Dann ver¬
teiltes Feldspiel, beide Mannschaften sind be¬
strebt, das Resultat zu ihren Gunsten zu ver¬
bessern. Germania leitet einen schönen Angriss
ein, eine Flanke und der Ausgleich wäre viel¬
leicht hergestellt, wenn nicht dem Ball . . . die
Luft ausgegangen wäre. Diese Betriebsstörung
löste allgemeine Heiterkeit bei den zahlreichen
Zuschauern aus . Aus aussichtsreicherPosition
köpft dann der Linksaußen der Germanen her¬
vorragend auf das Tor. Leider vereitelte der
Pfosten den verdienten Erfolg. Unentwegt spie¬
len beide Mannschaften. Einigkeit sowie Ger¬
mania kämpfen hervorragend und mit ganzer
Kraft um weitere Erfolge. Den Rotweißen
gelingt dann der große Wurf, durch Einsatz des
ganzen Könnens schießt der gute Mittelstürmer
unhaltbar ein. 2 : 2. Nach kurzem Kampf wer¬
den dann die Seiten gewechselt. Nach der Pause
der gleiche Kampß Abwechselnd liegen beide
Mannschaften in Front , jedoch wird vorläufig
kein Erfolg erzielt. Schöne Momente vor bei¬
den Toren fanden ein begeistertes Publikum.
Es bricht dann Einigkeit den Bann, nach schö¬
nem Angriff gelingt ihnen der letzte und
Siegestreffer. Germania kämpft aufopfernd,
jedoch ist der Gäste-Torwart vom Glück be¬
günstigt und nicht zu überwinden. Der verdiente
Ausgleich hängt am seidenen Faden, jedoch ge¬
lingt den Germanen der Ausgleich nicht. Mit
dem Resultat 8 : 2 trennen sich zwei gleich¬
wertige Mannschaften. — Einigkeit-Arsten hin¬
terließ in den Jadestädten einen sehr guten
Eindruck und wird bei uns ein stets gern
gesehenerGast sein.

Einigkeit-Arsten 1 — Germania 1 (Jugend)
4 : 0. Obige Mannschaften lieferten sich auf
dem Germania-Sportplatz ein Freundschaftsspiel.
Die Gäste stellten eine schnelle, im Zu- und
Paßpiel hervorragende Mannschaft. Die Eer-
manen-Jugend traf somit auf einen Gegner, dem
sie nicht gewachsen war. Mit 4 : 0 wurden die
Gäste verdiente Sieger.

Borssum 1 — Emden 1 2 : 1 (0 : 0). Das
gestern stattgefundeneSpiel um den Meister der
Gruppe Ostsriesland gewann Borssum nach
eifrigem Spiel mit obigem Resultat.

Heppens 1 — Schaar 1 4 : 1 (3 : 0). Beide
Mannschaften traten mit einigen Ersatzleuten
an, welches sich für Schaar stark bemerkbar
machte, während die Heppenser den Anforderun¬
gen gerecht wurden. Zeigten die Heppenserso¬
fort ein systemvolles Spiel, so fehlte bei Schaar
vor der Halbzeit der rechte Zusammenhang.
Dreimal mußte der Schaarer Torwart sich schla¬
gen lassen. Nach der Pause war Schaar ton¬
angebend. Bei mehr Schußfreudigkeit der Stür¬
merreihe hätte der Ausgleich erzielt werden
können. Aber nur ein Tor war die magere
Ausbeute, dem die Heppenser nach einem
Durchbruchnoch eins entgegensetzen konnten.
Das letzte Tor wurde aus einer Wasserpfütze
geschossen, so daß der Torwart den haltbaren
Ball passierenlassen mußte, weil er vor lauter
Dreckspritzern nicht sehen konnte.

Fußball.
Jade 1 — Rüstringen 1 (Jugend ) 1 : 0.

Dieses Serienspiel fand um 2 Uhr auf den:
HeppenserSportplatz statt. Jade hat Anwurf.
Der Ball geht hin und her. Bis zur Halbzeit
werden keine Erfolge erzielt. Doch nach Halb-

flufruf M einer flrveiLsgeMeLnschnft
im konuseldslkau.

Hat der Herbst den Sommer verdrängt, dann
müssen wir freie Kanufahrer Abschied nehmen
von unserem Sportplatz, dem Element Wasser.
Die Boote, unsere lieben Sportkameraden, hal¬
ten ihren Winterschlaf. Die Fahrer aber ruhen
nicht. Für die Werbearbeit und den Bootsselbst¬
bau ist nun viel Zeit frei geworden. Die Kanu-

viese
Besuchern ist wohl der Wunsch, ein Boot sein
eigen zu nennen, näher gebrachtworden. Diese
Interessenten rufen wir zu einer Arbeitsgemein¬
schaft auf, die das Ziel hat, den Bootsbau in
billigster Weise zu betreiben. Auch die Käufer
von Fabrikbooten wollen wir vor Schaden be¬
wahren. Durch gesammelteErfahrungen und
dank der Spartentechniker des Arbeiter-Turn-
und Sportbnndes sind wir in der Lage, mit
Plänen und Zeichnungen für erprobte Boote
aufzuwarten. Oft sahen wir von Selbstbauern

zeit können die Wassersportler den einzigsten
Erfolg des Spieles für sich buchen. Rüstringen
spielt auf Ausgleich. Doch zu spät. Der Schluß¬
pfiff trennt zwei gleichwertige Gegner.

Kommender Sport.
Rüstringen 1 — Heppens 1 (Jugend). Am

Mittwoch, dem 19. November, treffen sich obige
Mannschaften vor dem Städtespiel. Rüstringen
stellt eine äußerst spielstarke Mannschaft, doch
auch Heppens wird seine besten Leute stellen.
Mit einem schönen Kampf ist zu rechnen.

Der Kampf um den Bezirksmeister. Nachdem
nun die Gruppenmeister des Bezirks ermittelt
sind, findet am kommenden Sonntag das Ve-
zirksmeisterschaftsspielhier statt. Die Gegner
sind erstmalig Heide Neulinge, und zwar für die
Gruppe Rüstringen die Freie TurnerschaftRüst¬
ringen und für Ostfriesland der FL. „Glück auf"
Borssum. Das Spiel findet nachmittags 3 Uhr
auf dem Heppenser Platz statt. Beide Mann¬
schaften werden in stärkster Aufstellung antreten
und mit Aufbietung aller Kräfte um die Vezirks-
meisterschaftstreiten.

Städtespiel am Bußtag. Die Aufstellung
der Mannschaften hat sich durch Krankheit und
Abwesenheitder Spieler in einigen Stellungen
verändert, jedoch ist diese Umstellung auf die
Spielstärke ohne Nachteil, vielleicht sogar noch
von Vorteil. Auf alle Fälle wird uns am Buß¬
tag ein interessantes Spiel geboten werden. Da
der niedrige Eintrittspreis jedermann den Be¬
such ermöglicht, wird der HeppenserPlatz um
3 Uhr eine ansehnliche Zuschauerzahlaufweisen.
Vordem treffen sich um 1.45 Uhr Heppens 1
Jugend und Rüstungen 1 Jugend.

Die Herbststafette. Am Bußtag findet, wie
alljährlich, die Herbststafetteder Gruppe Rüstrin¬
gen statt. Die Strecke beträgt 5099 Meteu Jede
Mannschaftzählt zehn Läufer, welche die Strecke
in folgender Reihe durchlaufen: 1 mal 1999
Meier, 1 mal 899 Meter, 2 mal 699 Meter,
2 mal 599 Meter, 1 mal 409, 309, 200 und 100
Meter. Start um 11 Uhr bei Heinken, Ziel
Germania-Sportplatz. Sämtliche Läufer müs¬
sen um 10.30 Uhr bei Heinken zur Stelle sein.
Für jede Mannschaft ist ein Zeitnehmer zu stel¬
len; sämtliche Stoppuhren sind mitzubringen.
Bis jetzt sind folgende Mannschaften gemeldet:
Germania 1 -k.-, 1 8 -, 2 Iugendmannschaften,
Jade 1 8 -, 1 Jugendmannschaft, Heppens 1 8-,
1 Jugendmannfchaft, Wilhelmshaven 1 Jugend¬
mannschaft. Wir richten an dieser Stelle noch¬
mals die Bitte an die Radfahrer, ein Begleiten
der Läufer zu unterlassen, um Unfälle zu ver¬
meiden. Der Sportausschuß.

Handüallserie. Am Sonntag , dem 23. No¬
vember, finden folgende Spiele statt: 10 Uhr:
Germania 2 gegen Mariensiel 1 Jgd., Schiedsr.
Schaar; 11 Uhr: Germania 3 gegen Marien¬
siel 1, Schiedsr. Heppens; 8 Uhr: Germania 2
gegen Schaar 1, Schiedsr. Rüstringen (Platz
Germania) ; 19 Uhr: Schaar 2 gegen Rüstrin¬
gen 2, Schiedsr. Germania; 11 Uhr: Jade 1
gegen Rüstringen 2 Jgd., Schiedsr. Germania
(Platz Schaar). Ferner hat Germania 1 Jgd.
Ohmstede1 Jgd . zu Gaste. Dieses Spiel findet
um 2 Uhr auf dem Germania-Platz statt.

flrtieiter-Turn- und
Sportbund.

Vezirkssußballausschuh. Am 23. November

Uhr
^ » - 10.39

Uhr. Das Spiel Schaar 1 — Ohmstede1 fin¬
det am 39. November, nachmittags 2.30 Uhr,
statt. Am 23. November besteht für den Ort
Rüstringen ab 12 Uhr Spielverbot.

Bezirkshandballsplelausschuß. Am Drenslag,
dem 18. November, 6 Uhr: Sitzung bei Walker.

Schiedsrichtervereinigung (Fußball). Unsere
Versammlung findet am Freitag, dem 21 No¬
vember, abends 8 Uhr, im „Siebethsburger
Heim" statt. Wegen der Wichtigkeit der Tages¬
ordnung ist das Erscheinenaller Genossen un¬
bedingt erforderlich. Der Obmann.

Sprechbewegungschor. Der Sprechbewegungs¬
chor ist Är die gesamteArbeiterbewegung von
großer Bedeutung und gleichzeitig das beste
Propagandamtttel . Ich erinnere an die ge¬
waltige Festaufführung des „Kreuzzuges der
Maschine" in Frankfurt. Eine Aufführung, die
künstlerisch auf hoher Stufe stand. Aber ist es
notwendig, derartig große Werke aufzuführen?
Nein, denn sie verfehlen fast immer den Zweck,
den sie erfüllen sollen. Hier muß mit den be¬
scheidensten Mitteln versucht werden das zu er¬
reichen, was sie für uns bedeuten sollen: Propa-

halbe Arbeit, die wenig Freude brachte. Dies
soll durch die Arbeitsgemeinschaftanders wer¬
den. Darum, ihr Freunde des Paddelsports,
laden wir euch zu einer ersten Besprechung die¬
ser Arbeitsgemeinschaftam 20. November, 8 Uhr
abends, nach dem Klubzimmerdes Gewerkschafts-
Hauses ein. Unser Ziel, dem Mannichaftssport
näherzukommen, soll in diesem Witter durch den
Bau eines Kanuvierers gefördert werden. Alle
Interessenten unserer Sportart rufen wir zu:
Werdet Mitglieder der Kanuabteilungen der
Freien Wassersportvereinigung„Jade" ! Fördert
mit uns durch das Wasserwandernim Kanuboot
den Sinn für die Schönheit der Natur sowie
di? Gesundheit und die Freude des schaffenden
Menschen. Die Bootsbau - Arbeitsgemeinschaft
wird sicher den Wunsch auf ein gutes und
billiges Boot erfüllen.

Kanuabteilung
der Freien Wassersportvereinigung„Jade".

aanda. Wer ist nun dazu berufen, sich in den
Dienst des Sprechbcwegungschors zu stellen?
Die gesamte Arbeiter-Turn- und Sport¬
bewegung, denn sie bringt das mit, was ein
Sprechbewegungschor verlangt, einen durch
Turnen, Sport und Gymnastikgelösten Körper.
Die Sprache in ihr wird die Arbeiter-Turn- und
Sportbewegung vor eine völlig neue Aufgabe
stellen, da sie rm Sprechbewegungschordie erste
Stelle einnimmt. Was nützt uns alle rhythmische
Bewegung, wenn die Sprache fehlt. Sie ist es,
welche den Menschenin ihren Bann zieht, mit¬
reißt und uns den Alltag vergessen läßt. Die
Sprache ist die musikalische Begleitung körper¬
licher Ausdrucksform. Ueber Atem- und Sprech¬
technik zu schreiben, würde zu weit führen. Es
sind hierüber unzählige Werks geschrieben wor¬
den. Eines der besten ist das von Julius Hey
verfaßte. Darum, Turngenossinnenund Turn¬
genossen, fügt den rhythmischen Bewegungendie
Gestaltungskraft der Sprache hinzu. —Nun zum
Leiter selbst. Es wird gesagt, er brauche Schu¬
lung. Gewiß, in der Theorie. Aber läßt sich
die Gestaltung eines Werkes erlernen? Nein,
sie muß aus dem Innersten heraus geboren wer¬
den. Den Ruf nach Uebungsmaterml ent¬
kräftet der ..Vorturner " vollständig, denn er stellt
uns in dieser Hinsicht genügendzur Verfügung.
Sind nicht sämtliche rhythmischen Tänze mir Ge¬
sang als Vorübung für den Sprechbewegungs¬
chor zu betrachten? Auf, Turngenosstnnenund
Turngenossen, frisch ans Werk!

Ein neues Licht- und Luftbad.
Auf der letzten Mitgliederversammlung der

Freien Wassersportvereinigung„Jade " wurde
das Projekt der Badeanstaltskommission, im
Anschluß an das „Jade "-Bad ein Licht- und Luft¬
bad zu bauen, qutgeheißen und der Bau be¬
schlossen. Die Stadt Rüstringen hat in ent¬
gegenkommender Weise ihr Grundstück für diesen
Zweck auf 20 Jahre für einen geringen Pacht¬
preis zur Verfügung gestellt. Das Gelände
muß allerdings aufgehöht, werden bis zur Höhe
des Kanalweges. Hierfür sind rund 1890
Kubikmeter Boden nötig, außerdem, wenn die
Sandschicht 1 Meier hoch wird, noch 1200
Kubikmeter Seesand. Der Kanalweg wird um
weitere 45 Meter ostwärts verlegt werden
müssen, damit die Anlage mit in die Badean¬
stalt einbezogen werden kann. Der neue Ein¬
gang zum „Jade "-Bad ist zugleich Eingang zum
Licht- und Luftbad. Natürlich dürfen Turn-
und Spielgeräte nicht fehlen und so eingerich¬
tet, wird die Anlage eine Verbesserung des ein-
gegangenen Licht- und Luftbades im Stadtteil
Siebethsburg sein, da sie mit einer Badeanstalt
verbunden ist. Allerdings wird im näcküen
Jahr nur das Notwendigste fertiggestellt wer¬
den, weil die Vereinigung noch mit einer voll¬
ständig baufälligen Treidelbrücke belastet ist,
deren Erneuerung dringend notwendia ist, wenn
bei starkem Besuch ein Unalückverhütet wer¬
den soll. Der Mangel an Mitteln mußte diese
Arbeit noch zurückstellen. Die Vereinigung hofft
aber auf die Unterstützung aller interessierten
Kreise in dieser Frage. Die neue Anlage am
Banter Hafen wird den Wünschen und For¬
derungen aller Erholungsbedürftigen ent¬
sprechen und besonders der Jugend den Tum¬
melplatz schaffen, der ihr schon lange fehlte.
Im Zeitalter des Verkehrs muß die Jugend
von der Straße , aber unbedingt muß ihr Ers' tz
geboten werden. Darum ihr Eltern und Er¬
zieher. helft mit, dieses Werk fördern, Erwerbt
die Mitgliedschaft in der Freien Wassersport-
Vereinigung„Jade " für euch und eure Kinder.
Füge jeder einen Baustein in dieses Werl für
die Volksgesundheit. za.

Prrdetter-Kad-
und Kruftfahrer-Vun- .

-s. Borträge im jadestiidtischen Motorrad¬
klub. Die Motorradabteilung des jadestädti-
schen Arbeiter-Rad- und Kraftfahrerbundes
„Solidarität " ist jetzt daran gegangen, in ihren
Mitgliederversammlungen durch Vorträge den
Sportgenossen aktuelle Motorradfragen nahe¬
zubringen. So hielt in der am Donnerstag
abgehaltenen Versammlung der Sportgenosse
A Müller  einen recht lehrreichen Vor¬
trag über die DK W. - Zündanlage.
Bei Erläuterung an der Tafel verstand er es,
seinen Zuhörern den Stoff klarzumachenund
erntete verdienten Beifall. — Der zweite Vor.
sitzende. Sportgenosse Dutke, gab im Verlauf
der Versammlung die Jahreschronik  be¬
kannt. Danach wurden 21 Fahrten mit rund
180 Teilnehmern (ohne Soziusfahrer) ansge¬

führt. Neun angesetzte Fahrten mußten wegen
ungünstigen Wetters unterbleiben. Gefahren
wurden auf den offiziellen Kluüfahrten ins¬
gesamt 2770 Kilometer. Außerdem unternah¬
men 14 Mitglieder größere Ferienfahrten bei
einer Dauer von vier Tagen bis zu drei Wochen
und bei Fahrtleistungen von 600 bis 3020 Kilo¬
meter. — Die Versammlung beschloßu. a. am
Sonnabend, dem 22. d. M„ im Klublokal einen
geselligen Abend abzuhalten. Die Kohlpartis
soll Anfang Februar nach Langewerth (Eisen-
Hauer) unternommen werden. — Auf der Ta¬
gesordnung der Dezemberverfammlungwird ein
Vortrag über Motorrad-Lichtanlagen oder Ver¬
kehrsrecht-Fragen stehen.

?!rbeiter-MLlSeten-Vrmd-
Großkampftag im Ringen in Oldenburg.

Für Sonntag, den 23. November, hat der Sprel-
und Kraftsportverein Oldenburg die Hamburger
Mannschaft nach Oldenburg zu einem Freund¬
schaftskampfgeladen. Neben diesem wird im
Rahmenprogramm der GenosseKießkalt, Wil¬
helmshaven, Spezialkraftleistungen zeigen. Dem
sportliebenden Publikum steht somit ein genuß¬
reicher Nachmittag in „Woges Tierpark" bevor.
Die Oldenburger werden alles daran setzen
müssen, wenn sie diesen Gegner aus der Groß¬
stadt Hamburg bezwingen wollen.

da. Stiftungsfest der Krastsportler. Im
,.Gesellschaftsbaus" feierten am Sonnabend die
jadestädtischenKrastsportler ihr 31. Stiftungs¬
fest. Eine zahlreiche, festlich gestimmte Menge
füllte den Saal , als gegen 8 Uhr „Einigkeit"--
Musiker mit ihren Weisen den Abend eröffne-
ten. Als erstes ging dann das Theaterstück
„Hein Brümmer, Maltakartoffeln en gros" über
die Bretter . In humorvoller, plattdeutscher
Mundart erlebten wir die Aengsten und Nöten
zweier Ehemänner. Köstliche Situationen reiz¬
ten die Zuschauerimmer wieder zu Lachsalven,
so daß das Stück mit vollendeter Wirkung her¬
auskam. Starker Beifall wurde den Mitwirken-
den nach dem Schluß zuteil. Nachfolgend kamen
die sportlichen Vorführungen. Sportgenosse
Frerichs führte seine kleine Schar dem
Publikum vor, eifrig waren diese bei der Sache,
so daß alle Uebungen -'orzüglichklappten. Be¬
sonderen Beifall fanden oie Kleinen beim
Pyramidenbauen, sowie auch die kleinsten
Ringkämpfer der Jadestädte. Es ist wirklich
ein Vergnügen, diese kleine, muntere Schar mit
ihren fröhlich leuchtendenAugen zu beobachten,
sie bilden ein schönes Beispiel für unsere ört¬
lichen Sportlehrer, daß auch die schwer¬
athletischen Uebungen schon wertvoll für unsere
Kinder sind. Sportlergymnastik, Rmgerfrei-
übungen, Rundgewichtsübungen, Gewichtheben,
Jonglieren , alles ein Bild fröhlichen Lebens
und Treibens, zeigten sie doch so recht die Viel¬
seitigkeit unseres Sportes . Die Spezmlkraft-
teistungen des Sportgenossen Kietzkalt fanden
ebenfalls reichen Dank des Publikums. Die
Jiu -Jitsu -Sportler zeigten Fallübungen und
die Demonstration einzelner Griffe, wie sie für
diesen Sport erforderlich sind. Die beiden
Jugendsportler Wendt und Koopmann führten
einen Schauringkampf vor. Die Heraussorde-
rungsringkämpfe der Sportler Kühne, Olden¬
burg, und Arntjen, Rüstringen, sowie Kunze,
Emden, und Warßmann, Rüstringen, endeten
auch hier wieder unentschieden. Zwei Schau¬
boxkämpfe, ausgeführt von den Sportgenossen
Martens und Kunde und Lintner und
Futrowsky, zeigten ebenfalls vollendeteTechnik
des Boxens. Alle Ring- und Boxkämpfe wur¬
den spannend vom Publikum verfolgt und mit
reichem Beifall belohnt. Zum Abschluß des
Programms brachten die Sportgenossen Behrens
und Beck mit ihren drolligen, humorvollenAus¬
führungen noch einmal so recht herzlich alle zum
Lachen Und zeigten anschließend schwierige
akrobatischeUebungen die musterhaft durch-
aeführt wurden. Alle sportlichen Uebungen
ließen so recht den hohen Wert der Leibes¬
übungen erkennen und zeigten das, was die
Freie Kraftsportvereinigungaus ihren Uebungs-
abenden übt: Kampf Mann gegen Mann und
auch Massensport,, wie wir ihn  heute wünschen.

Veremskmender.
Arbeiter - Turnverein Germania e. V. Sonn¬

abend, 22. November, abends 8 Uhr, im Ver¬
einslokal: Mitgliederversammlung, verbun¬
den mit Ehrenabend der Jubilare . Es ist
Pflicht aller Abteilungen, mit ihren Ange¬
hörigen zu erscheinen. — Porturnersitzungam
Freitag, 21. November, abends 9 Uhr, bei
Heinken.

A.-T.- u. Sp.-V. Heppens. Sonnabend, den 22.
November, abends 8 Uhr: Fugendversamm¬
lung im Vereinslokal. Alle Turngenossin-
nen und Turngenossen, welche am Sprechchor
teilnehmen wollen̂ sind ebenfalls eingeladen.

Freie TurnerschaftRüstringen e. V. Mitglieder¬
versammlung am Sonnabend, dem 22, Nov.,
abends 8 Uhr, im „Friedrichshof". Wegen
der Wichtigkeitder Tagesordnung wird die
Anwesenheitaller Mitglieder gewünscht.

Freier Turn- und Sportverein Schaar. Diens¬
tag, den 18. November, abends 7,30 Uhr:
Mitgliederversammlung im Vereinslokal
„Elysium". Wegen der wichtigen Tagesord--
nung, u. a. Weihnachtsfestbetr., ist das Er¬
scheinen aller Mitglieder dringend erwünscht.

Freier Turn- und Sportverein Wilhelmshaven.
Am Sonnabend, dem 29. November, feiert
der Freie Turn- und Sportverein Wilhelms¬
haven im „Werftspeisehaus" sein 8. Stif¬
tungsfest. Alle Freunde der Freien Sport¬
bewegung sowie alle Sportgenossinnenund
-genossen sind herzlich eingeladen.

Freie Wassersportvereimgung „Jade" e. V..
Rüstringen. Dienstag, 18. November, abends
8 Uhr, im Gewerkschaftshaus, großer Saal:
Jugendversammlung,

Für den ! ex> oer Sportbeilngevennnwc
Hermann Werxhausen,  RLstr'ngc



Varel.
Aus den Forsten . Am Sonnabend

in den hiesigen Staatsforsten eine Treibjagd
statt , woran 34 Jäger teilnahmen . Die Beute

des Tages waren 10 rpasen und einige Fasanen
und Schnepfen . Um Mittag nahmen die Jäger
Einkehr in die „Deutsche Eiche" , An ver¬
schiedenen Stellen des Forstes ist jetzt mit dem
Schlagen des Holzes begonnen , so im Revier
„Junge -Holz" und Seghorn . Diese Zeit wird
von den Erwerbslosen wieder ausgenutzt , sich
mit billigem Brennmaterial zu versorgen . In
anerkennenderweise stellt die Forstverwattung
alle abfallenden Äeste den Sammlern zur Ver¬
fügung . Wenn nun eine solche avgeholzte
Fläche freigegeben ist, beginnt die Jagd nach

' dem Holz . Schon in aller Frühe , wenn die
Stadt noch in größter Ruhe liegt , rollen die

Handwagen durch die Straßen . So ist dann in
wenigen Stunden eine große Fläche von allem
Sammelholz befreit und wer da zu lange ge¬
schlafen hat , muß mit leerem Wagen w -eder
avziehen . Die Forstoerwaltung achtet aller¬
dings in letzter Zeit scharf darauf , daß keine
Werkzeuge mitgebracht werden , weil damit zu¬
viel Unfug getrieben worden ist.

t . Boßelsport am Sonntag . Auf 2er Strecke
Langendamm —Seghorn trugen am Sonntag die
Botzelversine Langendamm und Obenstrohe
einen Boßelwsttkampf aus . Während in der
ersten Gruppe Obenstrohe mit 1 Wurf 93 Meter
siegte , waren in der zweiten Gruppe mit
4 Meter und in der dritten Gruppe mit 2 Wurf
55 Meter die Langendammer im Vordertroffen
Das Gesamtergebnis war also 67 Meter Vov

sprung für Langendamm . — Auf der Chaussee
Streek —Wapelergroden warfen die Vereine

Streek und Brunne . Auch hier standen sich auf
jeder Seite drei Gruppen gegenüber . In der
ersten Gruppe waren die Brunner weit über¬
legen und errangen einen Vorsprung von
4 Wurf . In den beiden anderen Gruppen
waren die Strecker mit 85 Meter und 18 Meter
vor , so daß Brunne immerhin mit 3 Wurf Vor
sprung als Sieger das Feld verließ.

t . Zimmerbrand . Fm benachbarten Neu
dorferfeld entstand am Sonnabend Feuer in
einem von dem Arbeiter Horst gemieteten
Wohnhaus . Während die Frau in oer Küche be¬
schäftigt war , bemerkte sie plötzlich, daß aus dem
Nebenraum Rauch quoll . Wie sie die Tür
öffnete , stand das ganze Zimmer in Flammen.
In der Nähe des Hauses beschäftigte Torfarbei¬
ter eilten rasch zu Hilfe uno so gelang es denn
auch bald , das Feuer zu löschen. Die Ursache
des Brandes konnte noch nicht vermittelt wer¬
den . Der Schaden ist nicht unerheblich , da
sämtliche Betten der Familie verbrannt sind,
doch ist alles in vollem Umfang durch Versiche¬
rung gedeckt.

..Kulümnensch. krem dich!"
Der Berliner Kaufmann Pinzner

wurde oom Schöffengericht Berlin
Moabit wegen groben Unfugs , tat
licher Beleidigung und Widerstands
gegen die Staatsgewalt zu 14 Tagen
Gefängnis mit Bewährungsfrist ver¬
urteilt.

Berliner Brief.
„Herr Richter , und ich sage Ihnen zum letz¬

ten Male , ich bin unschuldig ! Ich Lin absolut
unschuldig ! Wenn mir der Kerl , der Bertels¬
mann , nicht diese gottverfluchte Einladung zu-
geschickr hätte , säße ich nicht hier und mein Fa¬
milienleben wäre nicht von ruchloser
Bubenhand zerrüttet worden . . . Ich
bin ein friedlicher Bürger und habe in meinem
Leben noch nicht befleckte Hände gehabt-
„Nun , daun wollen wir uns die Hände mal
ansehen " sagt der Vorsitzende und lächelt ein
wenig ironisch . Der Vorhang hebt sich . . .

Als der Kaufmann Pinzner eines Spät¬
nachmittags in seinem Gemischwarengeschäft
stand und den Stammkunden mit höflichen und
leicht devoten Verbeugungen den verlangten
Käse oder den Rosenkohl  überreichte,
erschien der Postbote , übergab dem eifrigen
Kaufmann einen Brief , der die angenehme
Unterschrift „Das Vergnügungskomitee " trug.
Mit einigem Erstaunen las Herr Pinzner die
folgenden munteren Sätze : „Sehr geehrter
Herr ! Die Sportvereinigung „Kulturmensch,
freue dich" ladet Sie zu ihrem am Freitag,
dem 26. d. M, , stattfindenden Kostümfest  im
Lichtsaal des Kaufmännischen Vereins ein . Der
Ball geht unter der Devise „Nackt, aber oho !"
vom Stapel . Wir bitten Sie . diesem Losungs¬
wort unseres Kostümfestes nach Möglichkeit
Rechnung zu tragen und zeichnen mit freund¬
lichem Gruß Das Vergnügungskomitee ." Unter
dieser erquickenden Epistel stand noch, hand¬
schriftlich hinzugefügt , das Ballstichwort : „Nur
immer feste druff !"

P. Dangastermoor . Genossenschafts-
Versammlung.  Für den Verteilungsstellen - !
bezirk Dangastermoor des Konsumvereins Rüst-

Mit Pmzner ging inzwischen eine merkbare
Wandlung vor . Dieser Bürger , sonst gediege¬
ner und glücklicher Familienvater , wurde ge¬
radezu übermütig und projektierte die ver¬
wegensten Kostüme für den Ball der Ver¬
einigung „Kulturmensch , freue dich!". Wenn
er auch die Devise „Nackt, aber oho !" nicht in
paradiesischer Korrektheit und völlig wörtlich
nahm , so muß man immerhin sagen , daß der
gute Kaufmann etwas locker und

mangelhaft gekleidet war,  als er sich
am Freitag abend in den Lichtsaal des Kauf¬
männischen Vereins begab , um eine vergnügte
Nacht zu verleben . Pinzner , der im allgemeinen
ein sehr zurückgezogenes Leben führte , war um
so mehr über diesen Ball und seine Möglich¬

sich dann , nachdem er im Spiegel mit inner
lichem Genuß sein exotisches Bild betrachtet
hatte , auf den Weg zum Lichtsaal . „Wo wollen
Sie hin ? !" fragte ihn der Portier , ein wür¬
diger Herr mit graumeliertem
Bart  in einem Tonfall wahrer Todesangst.
Wie er letzt vor Gericht bekundet , lief es ihm
heiß und kalt über den Rücken , als er den

Kaufmann Pinzner in seinem ballfestlichen
Aufzug daherkommen sah. „Ich dachte natürlich
gleich," so berichtet er jetzt vor Gericht , „das
ist ein Irrsinniger , der irgendwo ausgebrochen
ist und nun als gemeingefährlicher Amokläufer
alles über den Hausen prügelt!
WeniMens ist tn solchem Aufzug noch nie ein
Mensch zu uns gekommen ." Aber halten wir
den dramatischen Ablauf der Vorgänge nicht
auf . Die düstere Affäre spitzte sich zu Der
sackbekleidete Pinzner raste sozusagen mit Voll¬
dampf ins Verderben . „Wo ich hin will ? "
weinte Pinzner verblüfft und etwas verstimmt,
„natürlich zum Kostümfest " Der Portier
glaubte , ihn müsse jeden Augenblick der Schlag
rühren . Er fühlte seine Kräfte schwinden und
schrie dem unheimlichen Gast unter letzter
Kraftanwendung ein „Nein . Nein !" entgegen,
während er wie beschwörend die Hände gegen
ihn hob.

ringen fand am Sonnabend be! Gastwirt Eiters
in Rallenbüschen eine Mitgliederversammlung "

statt , in der Geschäftsführer Rabe den Jahres - Derems mit dem poetischen Namen „Kultur-
^ ^ bensch , freue dich!" bisher nicht das mindeste

>bekannt ' gewesen war und er diesen freundlichen
Ruf an die wildbewegten Gestade des Kostüni-
ballamüsements als eine besondere Ehrung
feiner honorigen Persönlichkeit aufzufassen ge¬
willt war Das Kostüm , das ihm die Gattin
in Wirklicher Selbstaufopferung geschneidert
hatte , war höchst originell.

Es ließ die Füße völlig frei und hüllte im
übrigen den kleinen , etwas dickligen Herrn in
ein sackartiges Gewand , in dem er. wie die

beriet gab . Hieraus ging hervor , daß der Um¬
satz der Verteilungsstelle noch gestiegen ist. Die
anschließende Vertreterwahl ergab eine Wieder¬
wahl der bisherigen Vertreter , und zwar der
Genossen Schmidt , Theilen und de Vries.

Aus Sem SldeuvMueeLande.
Veamtenangelegenheiten.

Eine Vorstandssitzung des Landeskarrells , . . ^ » - - - -

Oldenburg des deutschen Beamtenbundes , zu ein sackartiges Gewand , m dem er, wie dre

der die Vorsitzenden oer einzelnen Oriskarielle jetzigen Belastungszeugen bekunden , wie «in

zugezogen waren , sowie eine weitere Vorstands - „gerupftes Känguruh " ausfah . Auf den Kopf
sitzung des Oldenburger Beamtenbunoes be-

faßten sich u . a. mit dem von der Reichsregie-
rung aufgestellten Wirtfchafts - und Finanzplan.
Von den Ortskartellen waren 18 Verriete * er¬
schienen . Nicht vertreten waren die Ortskartelle
Dinklage , Hude , Löningen , Lohn «, Rastede,
Wangerooge und Wildeshausen . Beide Ver¬
sammlungen beschlossen nach den Berichten der
ersten Vorsitzenden und lebhaften Aussprachen
eine Eingabe an das oldenburgische Siaats-
ininisterium , in der dieses gebeten wird , im
Interesse der oldenüurgischen Beamtenschaft im
Reichsrat gegen die Annahme des genannten
Planes , soweit er den Beamten nachteilige
Maßnahmen betrifft , zu stimmen . Als solche

hätte sich der biedere Vergnügungsreifende
etwas unmotiviert eine Jndianerfeder aus dem
Spielzeuglager feines Jüngsten gesteckt.

Mit stolz- und erwartungsgeschwellter Brust
erschien Pinzner im Kaufmännischen Verein,

gab seine Garderobe ab , wobei die Augen der
immerhin schon allerlei gewöhnten Gardero¬
biere ganz groß und blank wurden , und begab

kommen besonders in Betracht die vorgesehene
Kürzung der Beamtengehälter um sechs Pro¬
zent und ein in Aussicht genommenes neues
Vesoldungssperrgesetz , das eine Revision der Ge¬
haltsregelung der Länder , Gemeinden und ande-

Was nun folgte , ist fast unbeschreiblich.
Pinzner , von heftigem Unmut geschüttelt und
ko st ümbera  lischt , stieß den nur noch lal¬
lenden Portier mit Energie zur Seite und riß
die Türen des Lichts aales mit männlicher Ent¬
schlossenheit auf . Was er dort sah . ließ ihm
das Blut zu Eis werden . Hundertzwanzig
Augenpaare , aus denen Hohn , maßloses Er¬
staunen , Entsetzen und Empörung sprachen,
hefteten sich auf den kleinen , etwas dicklichen
Herrn , der eine Indianerfeder auf dem Kopf,
einenSack um denLeib  und sonst nichts
weiter um sich trug . Diese hundertundzwanzig
so maßlos erstaunten Augenpaare , die jetzt
geradezu übernatürliche Größe anzunehmen
schienen, gehörten zu Körpern , die in normalen
bürgerlichen Anzügen saßen — kein einziger
war kostümiert , kein einziger „nackt, aber oho",
- alle trugen sie steife Kragen und einer sogar

einen altmodisch -großväterlichen Cut . Pinzner
sah sich diese Leute wie ein Irrsinniger der
Reihe nach an ; um Himmelswillen,  er
kannte sie, es waren seine Vereinskollegen , die
sich hier in aller Ruhe und unfestlicher Nüch¬
ternheit einen Vortrag über „Die Umsatzsteuer-
regelung beim kleinen und mittleren Gewerbe¬
treibenden " anhörten . Herr Pinzner , die

sJndianerfeder auf dem Kopf  und
den Sack um oen Leib , stand für Sekunden
regungslos da , während die anderen , in gleicher
Efftarrung versunken , das Phänomen mit der¬
selben Intensität anstarrten . Es herrschte eine
unheimliche Stille Pinzner wollte vor Scham
in den Erdboden versinken , aber dann brach es
aus ihm los , elementar , wie ein Sturmwind:
— mit einem Wutschrei stürzte er sich auf den
nächstbesten Kollegen und schlug ihm die Faust
mehrmals ins Gesicht. Wilder Tumult,
Prügelfzenen,  Ueberfallkommando und
am Schluß für den tragikomischen Kostümball-
Lefucher eine Zwangsjacke . In Moabit sah er
seine Beroinskollegen wieder . Diesmal trug
auch Herr Pinzner einen normal bürgerlichen
Anzug.

Richter und Schöffen konnten sich eines
leisen Schmunzelns  nicht erwehren , als
ihnen aus Angeklagten - und Zeugenvernehmung
klar wurde , daß der kostiimballsüchtige Pinzner
auf den Leim gegangen war , den ihm ein
ziemlich niederträchtiger „Spaßvogel " gestrichen
Hatte . Die Einladung war eine Finte ge¬
wesen . . . Aber könnte man bei wirklichem
Hinsehen nicht wirklich die Tragikomödie des
Kaufmanns Pinzner für eine kleine Tragödie
halten?

AQtrrrwrsseNsctzNftLrctze Plauderer.
Vorgeschichtliche Werkzeugentwicklung.

Das beliebteste Werkzeugmaterial des Men - 1 sondern weit besser eine Anzahl quarztzaltiger

schen der älteren Steinzeit waren der Feuerstein s Gesteine wie Granit , Syenit , Nephrit ; « srpen-
und die Knochen . Seltener wurden andere Klein - 1 li » - - - -
und die Knochen . Seltener wurden andere Stein¬
arten , Fischgräten , Muscheln und Geweihe ver¬
wendet . Ganz sicher gab es auch damals wie
heute noch zahllose Holzgeräte . Daß man so sel¬
ten welche findet , beruht nur auf der Verwes-
lichkeit des Holzes . Unter günstigen Erhaltungs
bedingungen jedoch, z. B . in den bayerisch -salz-
burgischen Bergwerken , hat man trefflich erhal¬
tene Hammer , Leitern , Fackeln und dergleichen
in großer Zahl aus den ältesten vorgeschichtlichen
Zeiten gefunden.

Weshalb der Mensch gerade auf oen Feuer¬
stein verfiel ? Feuersteine sind an sich kein häufig
vorkommendes Material . Sie finden sich nur un¬
ter bestimmten Umstanden in alten Meeres-
ablagerungen , dann allerdings gewöhnlich
massenhaft . Daß Feuersteingeräte aber überall
ziemlich gleichmäßig auf der ganzen Erde , im
Europa des Westens so gut wie in Rußland , in
Aegypten wie in China gefunden werden , läßt
sich meines Erachtens nur durch einen aus¬
gedehnten vorgeschichtlichen Welthandel erklären.
Feuersteine waren offenbar ein Handelsartikel
allerersten Ranges , wie es später auch Bernstein
und Bronze waren.

Der Feuerstein hat nämlich die Eigenschaft,
durch einfaches Zurechtfchlagen rasiermeßerfcharfe
Kanten zu erhalten . Der Mann der Vorzeit hat
sich denn auch sicher Jahrtausende hindurch mit
Feuersteinen rasiert , wie es der Australier heute
noch tut , soweit er nicht eine gefundene Glas¬
scherbe als wertvolles Besitztum schätzt Diese
Klingenbildung macht den Feuerstein für die
mannigfachsten Hantierungen geeignet . Man
schliff und polierte erst späte - , und dafür eignete
sich dann nicht m^hr der kieselhaltige Feuerstein,

tin . Die jüngere Steinzeit bediente sich fast nur
noch solcher Werkzeuge , und in diesem Stadium
der Kultur ist man heute auch im Paradiesland
am Korallenmeer angelangt . Man verwendet
genau die gleichen schwarzen , glänzend polier¬
ten Hämmer , die grünen Serpentinoerle wie in

Europa vor Jahrtausenden , ja , man schäftet sie
sogar in gleicher Weise , nur mit dem sehr natür¬
lichen Unterschiede , daß der Europäer oazu Leder¬
riemen brauchte , der Südseeinsulaner oagegen
Palmenbast , weil er ja keine einheimjschen Vier¬
füßler kennt , aus deren Haut man Leder machen
könnte.

Aus Fischgräten werden an den Küsten des
Stillen Ozeans genau so Angelhaken emacht
wie einst an den Usern des Bodensees . Große
Perlaustermuscheln werden als Kratzer verwen¬
det ; ganze Berge von Schalen von Muscheln , die
zur Nahrung dienten , häufen sich auf den Kokos¬
eilanden ebenso aus , wie sie feit vorgeschichtlicher
Zeit am dänischen Strande liegen . Holzgeräte
gleich dem Eezahe der Salzburger Bergwerke
werden allenthalben verwendet . Ja , um die

Wiederkehr des Gleichen bis zur Vollendung zu
treiben , malen die australischen „Aboriginäls"
auf Baumrinde und Felswänden mit Rötel und
Schwarz in gleicher Weife Figuren , Herden und
Jäger , wie sie in den spanischen und französischen
Hohlen der Steinzeit entdeckt worden sind.

Wer dazu geeignet ist, kann aus diesen Tat¬

sachen eine Art Entwicklungsgang der Mensch¬
heitsgeschichte herauslesen . Man kann sich eigent¬
lich diesem Zwange gar nicht entziehen , und die
Vorgeschichtsforschung wird dieser Tatsache weit
mehr Beachtung schenken muffen , als sie es heute
noch tut . R . Francs.

Körperschaften des öffentlichen Rechts vor¬
sieht, um nachzuprüsen , ob etwa günstigere Be¬
züge gewährt werden als beim Reiche . Ls wird
in der Eingabe darauf hingewiesen , daß in den

Ländern doch überall landesrechtliche Vorschrif¬
ten über die Regelung der Beamtenbesoldung
gegeben sind und durch dre restlose Nachprüfung
der Besoldungsordnungen der Städte und Ge¬

meinden die Gewähr geschaffen ist, daß
auch die Besoldung der Gemeindebeamten nicht
günstiger vorgenommen ist, als sie ihrer
Tätigkeit nach im Vergleich zu den Reichs¬
beamten entspricht . Am Schlüsse der Eingabe
wird die Bitte ausgesprochen , die Vertreter
der oldenburgischen Beamtenschaft zu hören , so¬
bald die Gesetzentwürfe , die zu den Vorschlägen
zu erlassen sind, vorliegen , bevor das Staats¬
ministerium endgültig Stellung dazu nimmt.
Eine Kommission , bestehend aus den Mitglie¬
dern Albers (Vorsitzender des Landeskartslls ) ,
Indorf (Vorsitzender des Beamtenbundes ) Hofs-
benke und Möhnkern , wurde mit der weiteren

Verfolgung dieser Angelegenheit betraut . In
den Ortskartellen sollen Versammlungen zwecks
Aufklärung der Mitglieder einberufen werden.
— Zu der beabsichtigten Kalenderresorm wurde
noch keine Stellung genommen , der Rechtsaus¬
schuß wird zunächst darüber berat - "!.

Humor und Satire.
Aus dem „Ulk " :

Der Bräutigam.
Unsere allerneueste Donna heißt Anna-

Meine Frau engagierte das Mädchen , das sehr
sympathisch aussah , gute Zeugnisse besaß und

KordweWeMche
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Westerstede . Ein oldenburgischer
Assessor zum ersten Bürgermeister
von Landeshut in Schlesien ge¬
wählt.  Wie der „Ammerländer " erfährt , ist
Eerichtsassessor Ries , der zurzeit sie zweite
Amtsrichterstelle beim Amtsgericht Westerstede
iuuehat , zum ersten Bürgermeister der schlesi¬
schen Stadt Landeshut gewählt worden . Die
Wahl erfolgte nahezu einstimmig , da nur die
drei kommunistischen Stadtverordneten sich der
Stimme enthielten . Landeshut ist eine Stadt
mit 14 660 Einwohnern.

Delmenhorst . Die Jutearbeiter leh¬
nen den Lohnabbau  ab . Wie wir schon
mitteilten , hatte die Leitung der Hanseatischen
Jutespinnerei und Weberei ihrer gesamten Be¬
legschaft zum 15. November gekündigt . Die
Direktion wollte die Belegschaft jedoch am 17.
November wieder einstellen , sofern sie mit einer
vorgesehenen Lohnkürzung von 10 bis 3t Pro¬
zent einverstanden wären . Durch Urabstim¬

mung . im Betrieb ist der Lohnabbau von den
Arbeitern mit großer Mehrheit abgeiehnt wor¬
den . Der Deutsche Textilarbeiter - Verband,
Filiale Delmenhorst , forderte sämtliche Jute-
ardeiter auf , am heutigen Montag die Arbeit
nicht wieder oufzunehmen.

Marx . Siedler st eilen werden ver¬
geben.  Arbeitsfrendigen Siedlern , die über
etwas Kapital verfügen , ist Gelegenheit zum
Erwerb von Siedlerstellen gegeben . Die Staat¬
liche Moorverwaltung in Neudorfermoor bei
Remels läßt in diesem Herbst etwa 20 Siedler¬
stellen zwischen Oltmannsfehn und Marx in
verschiedenen Größen zum Antritt im Frühjahr
nächsten Jahres verkaufen . Die betreffenden
Parzellen sind zum größten Teil kultivierte
Hochmoorwieseu und -weiden.

Kurze Notizen aus dem Lande . Auf einer
Werft in Emden fiel ein Arbeiter in einen
Schiffsraum . Bei dem Sturz erlitt der Arbeiter
so schwere Verletzungen,  daß er ins
Krankenhaus geschafft werden mußte . — Bei
einer Schlägerei in Emden wurde ein Un¬
beteiligter durch einen Stich im Gesicht
erheblich verletzt . Der Täter konnte in der
Dunkelheit entkommen . — Eine Kuh eines
Landwirts in Rekum warf ein Kalb mit
zwei Köpfen.  Der Doppelkopf hat zwei
Ohren , vier Augen und zwei Mäuler . Die
beiden Zungen bewegen sich gleichmäßig . Das
Tier scheint lebensfähig zu sein , denn es nimmt
Nahrung zu sich. — Die städtischen Kollegien
in Wittmund haben aus Anlaß der Stadt-
werdung  eine Feier beschlossen. Der Magi¬
strat hofft , daß die Bürgerschaft der jungen
Stadt den 29. und 30. November festlich be¬
gehen werden . — In Barkholt starb kurz vor
ihrem hundertsten Geburtstag (23.
Novembers die Witwe Gretje Egberts . Trotz
des hohen Alters kam der Tod noch über¬
raschend . da die Frau noch sehr rüstig war . —
Auf der Landstraße Vackemoor —Loga kam ein
Personenauto ins Schleudern . Dabei schlug , der
Hinterteil des Wagens gegen einen Baüm,
rutschte in einen Graben und überschlug '- sich
dabei noch. Die Insassen kamen ohne erheb¬
lichen Schaden davon . — Ein vierzehnjähriger
Knabe aus Norden war seinen Eltern
entlaufen  und hielt sich in Emden auf.
Dort stahl er ein Fahrrad , hatte aber das Pech,
dem Eigentümer des Rades „in die Arme " zu
fahren . Nach der erfolgten Festnahme konn¬
ten die Eltern ihren Sprößling wiederholen . —
Auf der Landstraße Aurich —Esens überfuhr
ein Auto ein Reh.  das auf der Straße
lief . Das Reh war sofort tot , der Wagen war
am Kühler und an den Kotflügeln beschädigt.
— Aus dem Schlachthause eines Schlachters in
Dornum wurde von einer dort hängenden ge¬

schlachteten Kuh das Fleisch von oben bis un¬
ten abgeschnitten und gestohlen . Da die „Selbst¬
versorger " auch noch allerlei Fettigkeiten und
einen Schweinskovf Mitnahmen , wird der Wert
der gestohlenen Waren auf dreihundert Mark
geschätzt.

Polizeibeamter - (auf der Wache zu einem
Taschendieb ) : „Na , sind Sie auch wieder da?
Wir haben Sie ja schon zwei oder drei Wochen
nicht gesehen ."

Taschendieb : „Nein , ich bin auf Ferien ge¬
wesen ."

Schöne wektzeZSHne.„Auch ich möchte nicht verfehlen,
Ihnen meine größte Anerkennungund vollste Zusriedsn-
heti über die „Chlorodont-Zahnpaste" zu übermitteln. Ich
gebrauche„Thlorodont " schon seit Jahren und werde
ob meiner schönen welken Zähne  oft beneidet, die ich letzten
Endes nur durch den tögUchen Gebrauch Ihrer „Thlorodont-
Zahnpaste" erreicht Habs." L Reichen, Sch. . . ./Saalkreis.
Man verlange nur dis echte Chlorodont-Zahnpaste, Tube
60 Pf. und 1 Ml., und weise jeden Ersatz dafür zurück
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nur eine einzige Bedingung stellte : zeitlich un¬
begrenzten Ausgang an zwei Abenden der
Woche. —

„Meinetwegen ", sagte meine Frau , „ich Lin
einverstanden ."

Anna küßte ihr dankbar die Hand . „Wissens,
gnä ' Frau ", fügte sie hinzu , „das mit '» Aus¬
gang is net vielleicht a Kapriz ' von mir,

sondern mei Bräutigam kann immer erscht spät
am Abend von z'Haus weggehn , wann sei ' Frau
scho schlaft !"

Kinder im Kaufhaus . Ein reizendes Ge¬

dicht über dieses Thema mit einer sehr wir¬
kungsvollen Illustration bringt die zweite No¬
vember -Ausgabe des Karstadt - Maga¬
zins  und wird dadurch das besondere Inter¬
esse aller Hausfrauen und Mütter erwecken.
Aber auch unsere Kleinen selbst werden dieses

Heft mit besonderer Spannung erwartet haben,
da hierin das Ergebnis des großen
Kinder - Preisausschreibens  aus dem
ersten Oktober -Heft Lekanntgegeben wird.

Gleichzeitig werden einige originelle Einsen¬
dungen zu diesem Preisausschreiben veröffent¬
licht , u. a. verschiedene Gedichte , die zum Teil
schon eine reckt beachtenswerte Reimgewandt¬
heit zeigen . Großen Jubel werden bei unseren
Kleinen auch die abgebildeten neuen Stoff¬
tiere und Puppen erregen , die als liebe Sviel-

gefährten wohl auf keinem kindlichen Weih¬
nachts -Wunschzettel fehlen werden . Auf modi-
schein Gebiete werden geschmackvolle Modelle
von Strickkleidern aezeiat . Rechts amüsant ist
sodann eine durch Zeichnungen von Georae G.

Kobbe wirkungsvoll illustrierte Beschreibung
des Werdeganges eines Bühnenstücks vom
Manuskript zur Premiere.



Sowfetrußland baut lenkbare Lustschiffe.
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Links : N . Fomin.  der Erbauer des ersten Sowjetluftschiffes — Rechts : „Komsomolskaja Prawda " . das erste lenkbare Luftschiff der Haakon VII ., König von N o r w e g e n . des-
Sowjets . Es wurde nach der russischen Jugendorganisation Prawda (Wahrheit ) benannt . — Auch Rußland beginnt sich stärker für den sen 25jähriges Regierungsjubiläum am 18.
Bau lenkbarer Luftschiffe zu interessieren . Das erste lenkbare Luftschiff „Komsomolskaja Prawda " ist jetzt fertiqgestellt wird seinen ersten November mit großen Feierlichkeiten began-

größeren Flug auf der Strecke Moskau —Tula —Kursk —Charkow ausführen . gen wird Er bestieg 190S als Soyn des
dänischen Königs den norwegischen Thron.

Die Weisen aus dem Morgenland am 10V-PS .-Wagen.
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(Arabiens erster Gesandter in London . Unser Bild zeigt Exzellenz Sheikh Hafiz Wahba , den
ersten Gesandten des arabischen Königreiches Hedschas und seine Sekretäre nach dem Emp¬
fang beim englischen König .) Seltsam berührt der Gegensatz zwischen der altmorgenländischen
Tracht dieser Abkömmlinge des einst mächtigen Wllstenvolkes und dem Auro , dem Wahr¬
zeichen der heute beherrschenden nordischen Riesenstadt , in die Arabien nun seine ersten Ver¬

treter entsandt hat.

Funkbild aus London : König Georg rrössnet die Konferenz am „Runden Tisch".
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Die englisch-indische Konferenz , deren Aufgabe es ist. neue Vorschläge für die staatsrechtliche
Stellung Indiens im Britischen Weltreich auszuarbeiten , wurde feierlich durch König Georg
eröffnet . Der englische König feierte das Ereignis als das erste gleichberechtigte Zusammen¬

treffen englischer und indischer Politiker.

Panik beim Einzug des neuen Lordmanors in London.

(Die vier Elefanten in der indischen Gruppe des Festumzuges ) Beim traditionellen Fest¬
zug anläßlich oer Einführung des neuen Oberbürgermeisters (Lordmayors ) von London er¬
eignete sich ein schwerer Unfall . Vier Elefanten , die in der indischen Trachtengruppe mit-
geführt wurden , brachen plötzlich, gereizt durch eine große Löwenfigur , aus dem Zuge aus
und verursachten unter dem Publikum eins schwere Panik bei der etwa 30 Personen verletzt

wurden.

Die „Military Trophq " i« Reuyork zum zweitenmal von den deutschen Reitern gewonnen.
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(Die siegreichen Reiteroffiziere . Von links nach rechts . Oberleutnant v. Nagel , Rittmeister
v. Waldenfels , der Führer der Reiter . Oberleutnant Momm und Oberleutnant Hasse.) Die
deutschen Reichswehroffiziere konnten mit ihrer ausgezeichneten Leistung im Neuyorker Ma-
dison Square zum zweitenmal die „Military Trophy " erringen , die schon vor zwei Jahren

von deutschen Reitern gewonnen wurde .)



IadsWMche Umschau.
^ Ein verdienter Gewerkschastlergestorben.

Alter von 67 Jahren ist heute früh der
langiahnge Vorsitzende des jadestäbttschen Buch-
druckerverbandes, der SchriftsetzerH. Jürgens,
gestorben. Er lebte zuletzt im Ruhestände uns
erfreute sich allgemeiner Achtung.

Marinepersonatien. Der Marinedepotlnspek-
t°ur, ApU -rn zur See Schickhardt,  hat
nach Rückkehr vom Urlaub die Dienstgeschäfte
wieder übernommen. - Der Marinestations.

Dr . Plrnski  ist bis zum 2. Dezem.
der beurlauFt und wird während dieser Zeit
Lurch den Pater Columban aus Hannover-Kleefeld vertreten.

Vom Schiffsverkehr der Reichsmarine. Der
Stationstsnder ..Frauenlob"  hat gestern
mittag Emden verlassen zur Fortsetzung der

Das Verkehrsboot
„0  2 82 ist heute früh von hier nach Norder¬
ney ausgelaufen. - Poststation für den Be-
fehshaber der Aufklärungsstreitkrafte und
Kreuzer „Königsberg"  ist bis zum 23. No¬
vember Kiel-Wik (letzte Postabholung am 24,
November, 8 Uhr vormittags) , vom 24. bis 27.
November Flensburg-Mürwik und ab 28. No¬
vember bis auf weiteres wieder Kiel-Wik.

"US See. Nutzenjade:
Wind NW 6. bewölkt, Hagel, See unruhig.
Temperatur 4 Grad: Minsenersand: Wind
NW 6. bewölkt, Groupelböen, See unruhig,
Temperatur 4 Grad: Wangerooge: Wind NW
S—6. bMölkt, See 8. Temperatur 4 Grad: Vos-
lapp: Wind WNW 4, bewölkt, Hochwasser ge¬
wöhnlich. Temperatur 3 Grad: Arngast: Wind
W 3, bewölkt. Hochwasser gewöhnlich. Tempera¬tur 2,8 Grad.

Aus dem Heimatverein der Brandenburger.
Der Verein hielt, wie man uns berichtet,
feine Monatsversammlung im Vereinslokal
„Augustiner" ab. Sie wurde durch die Wer¬
bung in den Tageszeitungen von Mitgliedern
und hier wohnenden Landsleuten sehr gut be¬
sucht. Der erste Vorsitzende erläuterte den Ge¬
danken des Vereins und gab die reichhaltige
Tagesordnung bekannt. Vier Milglieder wur¬
den neu ausgenommen. Das Abhalten des
Stiftungsfestes wurde beschlossen. Es findet im
Monat Februar im „Augustiner" statt. Die
nächste Damenzusammenkunftfindet am Mitt¬
woch, dem 26. November, im „Monopol" statt.
Um 11  Uhr wurde die Versammlung mit dem
Wahlspruch: „Hie guet Brandenburg alleweg!"
geschlossen. Man blieb noch lange in Heimats-
stimmung beisammen.

Vom Hafen. Eingelaufen ist Sonnabend
nachmittag der englische Tankdamvfer „Voco",
8300 Tonnen groß, mit Rohöl für die Tschecho¬
slowakei. Desgleichenheute vormittag der eng¬
lische Tankdampfer „Daghestan", 5800 Tonnen
groß, mit Benzin für dis Nitag. Der erste
Dampfer kam von Kalifornien, der zweite von
Hamburg. — Der Dampftonnenleger „Mellum"
ist heute vormittag mit dem Feuerschiff .Re¬
serve-Jade" in Schlepp in See gegangen. See¬
zeichenfahrzeug„Schillig" ist zu Bstonnungs-
arbeiten in der Blauen Bähe ausgelaufen.

Aus . dem mdMUMAen GsssS.
Jahn N -  Einigkeit 11:1 (5:1). Einig-

keivLam""A§?rhaupt nicht zur Geltung. Düs
Ehrentor fiel durch einen Strafwurs, den der
Halblinke unhaltbar am Pfosten einwarf. Dann
aber war Einigkeit in die eigene Hälfte zurück-

gedrängt,
der weit
Läuferdreieck.

Jahn mit
und dem

>ne Schust
kanonadeauf das Einigkeit-Heiligtum fort und
brachte den Torwart oft in Bedrängnis. Manch¬
mal stand dieser noch nicht richtig, wenn schon
der nächste Schutz aufs Tor .l. Einigkeit»
Torwart war wohl der beste Mann der ganzen
Elf. Er hielt oft die verzweifeltsten Sachen.
Ihm ist es zu verda oatz die Niederlage
N'cht höher war. Die Verteidigung konnte auch
noch gefallen, während der übrige Teil der
Mannschaft abfiel, Jahns e. f spielte geschlos¬
sen, so daß der Sieg schon in den ersten Minuten
sicherstand. Das Spiel wurde vom Spielleiter
sehr gut geleitet.

Handball der DT.
Jahn s — Polizei 8 2 :7. " ahn mutzte sine

empfindliche Niederlage hinnehmen. Die Poli¬
zisten waren körperlich und technisch bedeutend
Überlegen. Jahns Angriffen fehlte bas System.
Im Feld kam man gut durch, während ror dem
Tor dis Bälle verlorengingen. Dem Sturm
fehlte der richtige Zickammsnyarl. Mehrere Ge¬
legenheiten wurden durch Unentschlossenheit
einzelner Spieler ausgelassen. Der tlechte,
glatte Boden machte sicheres Svielen unmöglich,
Die körperlich stark überlegene Polizeien spielte
sehr gut zusammen, hauptsächlich im Sturm.
Hier war es der Mittelstürmer, der das Spiel
hochhielt. Er stand stets frei und konnte jo un¬
gehindert Tors schießen. Der Torwart hätte
wohl einige Bälle halten können, konnte aber
an dem Ergebnis nichts ändern. Die Polizei
spielte überlegen und überrannte die gegnerische
Hintermannschaft einfach. Das Spiel wurde
sehr flott durchgeführtund blieb dabei stets in
erlaubten Grenzen, was Härte anbetrifst. Der
Schiedsrichterwar einwandfrei.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampser- Verkehr. Zum

Markt gewesen heute: „Würzburg", Kapt. Hofs-
mann, von der Nordsee in Geestemünde: „Ber¬
lin", Kapt. Renken, von der Nordsee in Geeste¬
münde; „Bredebeck, Kapt. Gronewold, von Is¬
land in Geestemünde; „Jacob Eolsschw'dt",
Kapt. Streek, vom Weißen Meer in Geeste¬
münde. Abfahrt heute: „Wesermünde", Kapt.
Hirsch, von Nordenham nach Island , „Dres¬
den", Kapt. Reents, von Nordenham nach dem
Weißen Meer: „Ernst Kühling", Kapt. Herpich,
von Nordenham nach Island.
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Sande. Stiftungsfest des Volks¬
chors.  Am Sonnabend beging der hiesige
Volkschor im Saale von Pfeiffer sein Stiftungs¬
fest. Sämtliche Darbietungen zeigten, datz die
Vorbereitungen mit Ernst und Fleiß durch-
geführt worden waren. Tempi und Dynamik
waren beim gemischtenwie beim Frauenchor
sauber und sehr ansprechend. Die Sängerschaft
erntete starken Beifall. Zum Schluß führte man
die reizende Idylle „Die Mühle im Schwarz¬
wald" mit Orchester auf. Auch dieses Stück
sprach äußerst gut an. Ein Fsstball hielt alt
und jung abschließendnoch lange harmonisch
zusammen.

Zetel. Aus dem Gemeinderat.  Der
alte Gemeinderat war noch einmal zu einer
Sitzung nach dem Sitzungslokal Hobiie geladen.

Einleitend teilte GemeindevorsteherBorchers
die erfolgten Einwendungen betr. des Chaus,
sterungsplanes  in der Zeteler Marsch
mit. Nach eingehender Beratung wurde sin
Beschluß gefaßt, die so-g. Carlsländereien, soweit
diese nicht direkt am Wege liegen, mit b RM.
niedriger zu belasten. Etliche gleichlautende
Einsprüche beim Driangel werden als unbe¬
gründet zurückgewiesen. -- Von der Obsrpost-
direktion lag eine erneute Anfrage betr. Er¬
richtung eines Postgebäudes  vor.
Einer Befassung des Postamtes in Zetel wird
von der Verwaltung zugestimmt, jedoch wird
das am Marktplatz befindlicheGemeindehaus,
welches in Vorschlaggebracht wurde, als den
Verhältnissen nicht genügend betrachtet, ^ ie
Postverwaltung ist jedoch bereit, bei einem
Potneubau das gesamte Anlagekapital zu ver-
zin sn und lm wetteren einen Abtrag zu ge¬
währen. In Erwägung wird die Abschlietzung
eines Vertrages auf die Dauer on 20  Jahren
gebracht. Für das erbaute Haus behalt die
Post sich das Vorkaufsrechtvor. Da jedoch die
Verwaltung das Entgegenkommenzeigt, Repa¬
raturen selbst auszuführen. so stimmt der Ge¬
meinderat unter solchen Bedingungen dem Post¬
neubau zu. — Bezüglich der Hilfsaktion
erfolgte seitens des Vorstehersdie Bekanntgabe
der vorliegenden Schreiben der Regierung, so¬
wie des Amtes und Stadtmagistrates Barel.
Der Gsmeinderat sprach sich einmütig für die
Einleitung einer solchen Hilfsaktion aus, brachte
jedoch in Erwägung, eine solche zusammennnt
der Kirchengemeindedurchzuführen. Die An¬
gelegenheit soll in gemeinsamerSitzung beraten
werden. — Unter „Verschiedenes" wurde dem
Arbeiter H. Krumland bei einer übernommenen
Bürgschaft ein Betrag in Höhe von 200  RM.
nachbewilligt. Bei Anträgen von Mietbewilli¬
gung wird ein Antrag angenommen, während
ein zweiter Stimmengleichheit findet. Die
Hauptlehrerwohnung in der Volksschulewurde
am gestrigenSonntag einer Besichtigungunter¬
zogen und über die auszuführenden Repara¬
turen Beschluß gefaßt. Ein Antrag seitens der
Gemeinde Horsten bezügl. Ueberlassung von
Steinbrocken verfiel der Ablehnung, da dieselben
von der Zeteler Gemeinde noch selbst benötigt
werden. Einige vertraulicheBeratungen füllten
den weiteren Teil der Sitzung aus.

Emden. Im Hafen ertrunken.  In
der Nacht zum Sonntag ist der erste Maschinist
Max Leopold Rieckert  aus Hamburg vom
Dampfer „Mia", als er an Bord gehen wollte,
auf dem Laufsteg ausgerutfcht. Er stürzte in
den alten Hafen und ertrank. Die von der
Besatzung des Stationstenders ..Frauenlob"
unter Leitung des Stabsarztes vorgenommenen
Wiederbelebungsversuche blieben erfolglos.
Die Leiche wurde beschlagnahmt und in die
Leichenhalleüberführt.

Volkswirtschaft.
Zentralviehmarkt Oldenburg vom 14. No¬

vember. Amtlicher Marktbericht. — (Weide¬
fettviehmarkt. Austrieb: insgesamt 162̂ Tiere,
davon 143 Großvieh und 19 Kleinvieh. Es
kosteten je 50 Kilogramm Lebendgewicht;
Ochsen, 2. Qualität : 40—46 RM.; 8. Qualität:
80- 39 RM .: Kühe, 1. Qualität : 45—48 RM-!
2. Qualität: 29—44 RM : Färsen 38—48 RM.;
Bullen 35—44 RM.; Kälber 40- 80 RM.:
Schafe 43—53 RM Ausgesuchte Tiere in allen
Gattungen über Notiz. Marktverkauf: "Sehr

4S9 '
langsam. Nächster Weidefettviehmarkt: Frel-
tag, den 21. November1930.

Notizen aus aller Welt. In Berlin hat sich
gestern infolge eines Nervenzusammenbruchs
der Kapitän a. D. Waldemar Kräh  im Grüne-
wald erschossen. — Die Ortschaft Valeaseaea
(Rumänien) ist am Sonnabend durch ern Grog-
teuer völlig vernichtet worden. Das Dorf, das
aus 60 großen Wirtschaftenbestand, ist ern ein-
ziger Trümmerhaufen. Es war weit über Ru¬
mänien hinaus durch die Produktion hervor¬
ragender Weine bekannt. 7- . .Das Kölner
Kommunistenblatt„Die Sozialistische Republik
ist vom Oberpräsidentenfür dle Rheinprovinz
wegen eines Artikels, der eine Verherrlichung
und ausdrückliche. Billigung von Gewalttätig¬
keiten gegen politische Gegner enthielt (es han¬
delt sich um den Angriff auf.den früheren Ber¬
liner Polizeipräsidenten Zörgiebel) auf die
Dauer von zehn Tagen verboten worden

Vrettatten.
Untermieter. Ihre Anfrage ist etwas un¬

klar. Aber wenn Sie als Untermieter möblierte
Zimmer inneh-aben, müssen See auszichsn.
Wohnen Sie mit eigenen Möbeln m der Woh¬
nung ist eine Kündigung nicht so ohne weiteres
möglich. Am besten ist es. Sie wenden sich an
das Wohnungsamt, wo Ihnen genaue Aus¬
kunft erteilt werden kann. ,

Goldene Hochzeit. Das seltene Fest der gol¬
denen Hochzeit feiern am 20. November die
Eheleute H. Schütte  in Rüstringen. Tischler-

^Silberhochzeit . Das Fest ihrer silbernen
Hochzeit feiern am morgigen Dienstag, dem
18. November, die Eheleute. Former Fritz
Zimmermann  in Rüstringen, Bremer
Straße 55/

Silberne Hochzeit. Der Klempner Georg
Loh mann  und Frau in Zetel Glockenstraße,
feiern am Dienstag, dem 18. November, das
Fest der Silberhochzeit.

gasmädtime
Varteranaereserüietten.

Sozialistisch- Arbeiterjugend. Montag. 8 Uhr?
Zusammenkunft der Mädelgruppe. 8 Uhr:
Mustkgruppe. — Dienstag: Sprechchorprobe
und Funktion ärsttzung. — Mittwoch findet
eins Schnitzelfahrt statt. Abfahrt morgens
6.80 Uhr Bahnhof Wilhelmshaven. Es
muß heute unbedingt von 8 bis 9-30 Uhr
bezahlt werden. Kosten 0,70 RM. Schnitzel
sind mitzubringen._ - '

GewsrMsWOer
VerSammIiurasrarender.

Jungvolk vom Van. Heute abend 7 Uhr,
Jugendversammlung im Büro. Erscheinen'
aller Jugendkollegen ist Pflicht.__

NeWSvMML
Gchwaer - KÄ -GoHÄ.

JadestädtischeKapelle, Morgen Dienstag, fin¬
det keine Probe -statt. Näherem wir?
bekanntgemacht._

Für die Schnfkleitung verantwortlich Joses
Kliche,  Rüstringen - Druck und Verlag:

PauIHugLEo RUstringen
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Des Buß , u . Bettages wegen wird der Wochm-

Markt von Mittwoch aus Dienstag verlegt.
Oldenburg , den 15. November 1830.

Stadtmagistrat.

Für SM«. Re an den WGmOrn
dach Fräst Metzen, haste«die

MUrMeNer.
Wir machen unsere Wasserabnehmer daher

darauf aufmerksam, daß es zum Schutze der in den
Häusern befindlichen Wasserleitungsröhren und
Wassermesservor Frostgefahr erforderlich ist, die
Türen und Fenster, namentlich der Keller dicht
zu schließen, um kostspieligenReparaturen vor¬
zubeugen. Vor allem ist darauf zu achten, daß die
Messer und die gefährdeten Rohrleitungen mit
schützenden Hüllen,Stroh usw.gut verpackt werden.

Oldenburg , den 13. November 1930.

WMMk MeMg

cru -ckKLksv« «»
l.lk0rkadrNle

Wslnksncllung
LE MUNIONS

Mssimg 1. 0. -
Nskirsnotroü» SS

WMU
z!i

Montag , 17. Novbr.,
7.4b bis 10.15 Uhr: *
„Major Barbara ".

Dienstag , 18. Nov„
7.4b bis 10.1b Uhr:
d. 10. „Die vier Gro¬
biane".

Mittwoch, 19. Nov„
Geschlossen!
Donnerstag , SO. Nvv„

7.45 bis 10 Uhr : ö 10.
„Die Entführung ans
dem Serail ".

Freitag , 21. Novbr,
7.45 bis S.45 Uhr:
Außer Anrecht. Nieder¬

deutsche Bühme:
„Liintjenlarm . Ermäß.
Preise 0,50 bis 3 M.

Sonnabend , 22. Nov.,
3.30 bis k Uhr : Ge¬
schlosseneVorstellg. sür
die Erwerbslosen. „Das
Land des Lächelns".

7.4S bis 10.15 Uhr:
0 10. „Major Bar¬
bara ".

Sonntag , 23. Novbr.,
3.30 bis 5.30 Uhr:
Volksvorstellung: „Der
Mann , den sein Ge¬
wissen trieb". Kl. Pr.
0,50 bis 1,50 Mark.

7.15 bis 10 Uhr : „Der
Freischütz". Ermäßigte
Preise.

WmWM
stark und zuverlässig.
Reparaturen schnell und
gut . Bekannt niedrige
Preise. LsichteTeiizahie.

Rad-Munderwh

»Wmtii « We strrikkiiü.

zrmNMim «m M » « nur.
1. In der Wallschule. Eeorgstraßo. Mittwoch

nachm, von 3 bis 4 Uhr.
2. In Eversten, Schule Hauptstraße, Mittwoch

nachm, von 4 bis 5 Uhr.
3. In Osternburg , Ulmenstraße 10, im Melde¬

amt . Donnerstag von 3 bis 4 Uhr.

Lm Donnerstag abend entsoblisk sankt
navb seligerem Deiden, mein lieber Uann,
unser guter Vater , Lrucksr, Svkrvagsr und
Onkel

Mkeim Varrel
im 61. Dsbeusiadrs.

In tieksr Iraner im Famen
aller Lngebiirlgeo

Lslsur « rirrrl liinllen.
Oldenburg , rlsn 13. November 1930.

, Vis Beerdigung Lodet am Dienstag , dem
18. November , nackiuittags 3 Vkr , vom
kstsr -Vrisdriek -Vudrvig-Bospital aus statt.

Lm Donnerstag verstarb naok lan¬
gem Dolden unser langMrigor Vartei-
gonosse

im 61. Debooszabre.
Mir werden sein Nnäsnken io

Nbron ballen.

8IH . Krok -OIllendnrZ.
Oldenburg , den 15. kiov. 1930.

Vis VssrdiAunZ ist Dienstag -, naeb-
mittazs 3 Vkr , vom kster -krisdrieb-
VudiviA-llospital aus.

WM
zu kaufen ges, Bäcker,
Hollmannstraße 45.^_
Erwerbsloser incht ge¬
brauchte Bettstelle zu
kaufen. Oss. u. V. «278
an die Exped. d. Bl.

Ä l« !M

Wer tauscht abgoschl.
8r. 2.-Etg.-Wohn. geg.
sonn. Werstwohnung?
Zu erfragen in der Ex¬
pedition dieses Blattes.

LVrtheLnrstz VE.

OsrarmtMachmm.
Die»Wochenmärkte werden wegen des Buß¬

tages am Dienstag , dem 18. d. M.. abgehaltem
Wilhelmshaven , den 15. November 1930.

_De « Magistrat . —Tiefbauamt.
Zwangsversteigerung.
Am Dienstag , dem 18. November 1930, nach¬

mittags 4 Uhr, sollen im Aukttonslokale im Amts¬
gericht Rüstringen folgende Gegenstände öffentlich
meistbietend gegen Barzahlung verkauft werden:

2 Schreibtische, 1 Rauchtisch, 2 Sofas , 1 runder
Tisch, 1Chaiselongue, 1 Chaiselongue mit Decke,
Seifen , Parfümerien , 1 Damensahrrad , 1 gr.
Schrankgrammophon , 1 Spiegel mit Konsole,
1 Bertiko, 1 Teppich, 2 Bilder . 1 Regal mit
Schubkasten,

Bartel , Obergerichtsvollzieher.

AM«.
Rüstringen-W'hav««.

Die für Dienstag abend
angesetzte

findet umständehalber
Mi statt.
MWW

der KllidemiAll.
Dienstag ,18. November,

80 Uhr,
im „Gesellschaftsbaus".

— kliuur:r
il.uk vielseitigen Muosok das OroLLlmrverst

SirüZttl « Sv !» », i ' rrril lwun t ' ed ««»viyli in:

klueb dom berübmteu Vornan von llsnns Ilsinr Lvers.
v » Lu: »um Vust pik»?: vl«

stli'8t38! ööAinn3 Utzs llgvtim.



MMtMl
ÜN LüPütelllSII
Ort8gruppe >Vi>ke >iil8li .- kü8tr.

IVIitglieclei-
Vsrsammlung

LIN OisnstnA , dem 18 . November 1930,
abends 8.30 Obr , iin Oswerksekaktsbans

Rordumstr . 2 a

Vortrsg:
0isMWWnM>iMllKriIL.

ksksrsnl:

Lall « L « I r̂ltL Rlsvlivr , Urirnliur^
Oanleitsr des Oauss Nordwsstmark

QbmüU . Lsissmmsnssin

Das Orsebsinsn aller Nitglieder
erwartet Rer Vorstand.

In dem Konkursverfahren über das Vermögen
des Photographen Wilhelm Becker in Wilhelms¬
haven wird Schlußtermin auf den 11 . Dezember
1930,10Vs Uhr , bestimmt.

Wilhelmshaven , den 11 . November 1930.
DaS Amtsgericht.

So früh
wie nur irgend möglich müssen Sie die
Inserate aufgeben,wenn diese wirkungs¬
voll gesetztu. gut plaziert werden sollen.

MMger
knsebot

ölargeurlo « , Narks N,
Rkuiiä 14 Rk., 2 Rkmiä
nur SSRk.

Slargsi -Iirv,Nle « trs1°
kkunä S1 kk.

margsrino , Narks N,
Rkund 57 Rk.

llkolLoslktt „ bsbatrsl"
Rkä. 14 Rk., 2 Rkä . nur SS Rk.

'rUnsln -LaUosIett . Rkck. 7V Rk.
Lm » tsp «lsvk«11„DtlaLawl» "

Rkä . S7 Rk., 2 Rlä . nur 110 Rk.
8vllw « li »esoluualr , awsrik . . Rk<I. 7S Rk.
I » « IncksrtslL . Rakst Rkä . 47 Rk.

lUarLtstrall « » 8 « « kerstrsNs S1
iVilbelmsbaven - küetrinxsn.

SMtiWe MMalt Ar>evll8Er.12
Neinigungsböder für Damen und Herren , auch
medizinische Bäder ohne Massagen : Mittwochs,
Donnerstags und Freitags S—12  u . 2— 8.30 Uhr,
Sonnabends von 9 bis 12 und 2 bis 8.30 Uhr . —
Schwitzbäder , sowie medizinische Bäder mit
Massagen für Herren : Mittwochs und Donners¬
tags 2 bis 6 Uhr , Freitags u, Sonnabenvs 9 bis
II Uhr : für Damen : Freitags 2 bis 6 Uhr . —
Wannenbad 40 Rpi ., Brausebad iür Erwachsene

2S Rps , iür Kinder Ib Rpi.

»Ich litt MI einem sehr häßlichen

Gefichtsausschlag
den ich schon oiele Jahre hatte. Verschiedene Mittel,
die ich anwandte, verfehlten ihren Zweck. Seitdemich
mich aber morgens und abendsmit„gucker's
»>zl al-Sesc" wasche, ist mein unreiner Teint weg.
Nach dem Waschen benutz- ich..Sucko-H-Crems" , Die

vEhen eine frische, gesunde Haut M
H. InM, „gucker sP -Medizinal.Leise"s Sick oNPfg.US°,„ig1, Mt l,- <L5°/,,g) u. Mk. 1.5» (35°/„ig, stärksteForm). „gmkooh-Er me" <a SS, so, 75 und Ivo Pfa.I
In allen Apotheken, Drogerien und Parfümerien.
H. Bruchhausen , Rüstringen . Wilheimsh , Str.
Hermann Eule , Rüstringen , Lilienburgstr , 8
Paul Herms , Drog „ Rüstringen , Gökerstr , 89
Hans Lülwes , Riifbingcn , Wilbelmsh , Str.
W , Thiele , Löwen -Lrvg ., Rüste . Gökerstr , 69
Seiicnhaus Rordholz , Rüstringen Gökerstr , 39
R . Lehmann . Drogerie W 'havcn , Bismarckstr,
Drogerie Otto Creiyer , W 'haven , Roonstratze
Drogen - Meher , Wilhelmshaven , Marktstr >8
E Hausmann , Drogerie W 'haven , Roonstratze
O, Joch , Bismurck -Drog, , W 'havcn . Bismarckstr.

kabso gröütev
Rrlolg , wsnoLie
lnssreot  des
„Volksblattes " ,
der weistgsie-
ssnsv Leitung
werden,
uod Verkauks-
^ .nrsiZsn , wie
überhaupt alle
Klein --KnrsiZer
kinllen io <lew
„Volksblatt"
grollte Reaeb-
tuoZI

Wilhelmshaven.
Polizeiverordnung

über den Handel mit Brot nach festem Gewicht.

Auf Grund der Zs 143 und 144 des Gesetzes
über die allgemeine Landesverwaltung vom
30. Juli 1883 (G . S . S . 195 ) und ZZ 5 und 6
der Verordnung über die Polizeiverwaltung in
den neu erworbenen Landesteilen vom 29. Sep¬
tember 1867 (G . S , S . 1529 ) sowie aus Grund
der ZZ 73 und 74 der Gewerbeordnung sür das
Deutsche Reich in Verbindung mit Artikel III
des Gesetzes zur Aenderung des Gesetzes über die
Vermahlung von Jnlandweizen vom 24 . Juli
1930 (R . G . Bl . I, Seite 355 ) wird mit Zustim¬
mung des Magistrats für den Umsang des
Stadtkreises Wilhelmshaven folgendes verordnet:

Z 1-
1. Wer Brot der im Z 1 des Brotgesetzes vom

17. Juli 1930 (R . G . Bl . I , Seite 299) ge¬
nannten Arten gewerbsmäßig anbietet , feil¬
hält , verkauft oder sonst in den Verkehr
bringt , hat in seiner Verkaufsstelle einen
Anschlag anzubringen , aus welchem in deutlich
sicht- und lesbarer Weise der nach einem
ganzen Vielfachen von 250 Gramm berechnete
Preis deS zum Verlause gelangenden Brotes
angegeben ist.

2. Der Anschlag ist so anzubringen , daß er von
der Stelle aus , an welcher der Verkauf des
Brotes stattfindet , ohne Schwierigkeiten zu
lesen ist.

3. Der Anschlag muß vor der Aushändigung
und bei jeder Brotpreisänderung der Polizei¬
behörde zur Abstempelung vorgelegt werden,
die kostenfrei erfolgt.

Z 2.
Das Gewicht des frischen Brotes muß ein

ganzes Vielfaches von 250 Gramm sein.
Z 3-

1. Der Verkauf des Brotes im Sinne des Z 1
Absatz 1 hat , soweit nicht vom Käufer aus¬
drücklich etwas anderes verlangt wird , nur
nach einem ganzen Vielfachen 250 Gramm zu
erfolgen.

2. Auf jedem zum Verkauf bestimmten Brote ist
besten Sollgewicht sowie der Tag der Her¬
stellung in geeigneter Weise deutlich anzu¬
geben.

s 4-
1. An jeder Verkaufsstelle sür Brot im Sinne

des Z 1 Abs . 1 muß ein « den Vorschriften der
Maß - und Eewichisordnung entsprechenden
Waage mit den nötigen Gewichten vorhanden
sein.
Die Benutzung dieser Waage und Gewichte
ist jedem Käufer zum Nachwiegen des ge¬
kauften Brotes zu gestatten.

Z 5.
Die Vorschriften dieser Verordnung gelten

nicht sür Brot bis zu 250 Gramm.86.
Zuwiderhandlungen gegen die ZZ 1 bis 4 so¬

wie der Verkauf von frischem Brot der im Z 1
des Brotegesetzes vom 17. Juli 1930 (R. G.
Blatt I, Seite 299 ) genannten Arten mit einem
geringeren als dem aus dem Brote angegebenen
Gewichte werden mit Geldstrafe bis zu 150 RM.
bestraft.

Z 7.
Diese Verordnung tritt sofort in Kraft.
Wilhelmshaven , den 15. November 1930.

Die städtische Polizeiderwaltung.
gez . Balfanz.

2ll pertimijei,
Junge Frau empfiehlt
sich zur Reinigung von
Parkett -Fußböden . Zu
ersr. in der Exp , d. Bl.

m

Ein Morgen Ackerland
aus längere Jahre und
eine 3- bis 4r . Wohn,
zu mieten ges , Osf . u.
B . 83V0 an die Exped.

Brautpaar sucht sofort
oder später 2- bis 3r.
Wohnung . Off . u . V.
«291 an die Exp , d. Bl.

Gesucht zum 1. Januar
abgeschl. 3r . Wohnung.
Offerten unter V . 6246
an die Exped . d. Bl.

billigst bei
Kartoffelhandlung

Armenvolt,
Handelshafen , Tel 1564.

Br . LiiusMmm
zu verkaufen . Hafen-
kaferne , Zimmer 116.

Alte ganze Geige mit
Schulen spottbillig zu
verkaufen . Zu ersr . bei
Beck, Ostsriesenstr . 4.

Zwei Schweine (150 u.
170 Psd .) zu verkaufen,

Moltkestraße,
Tausendm, -Kas, , Z . 389

Ein Sitz -Liegestuhl für
^ und ein Kinder¬

wagen s. 3 ^ zu verk.
Kieler Str . 44 , 3. Etg,

Zunge LerMhner
zu verk. G . Mittwollen,
Wiesenhof.
Ein Weißer emaillierter
Sparherd billig zu ver¬
kaufen . Schmidtstr . 10.
links.

Puppenwagen , Chaise¬
longue , gutes Bett , gr.
Schreibtisch , Gartentisch
u . Bank zu verk . Off.
u , V . 6248 an die Ex-
pedition dieses Blattes.

2 Liegen
zu verkauf . Ostfriesen-
traße 3, Zimmer 35.

_ » § Msr 8 « -

— l -8 § -s ^-- VAx: «
dl --w_

DZ

Ein Zeugnis verloren!
Bitte abzugeben

Börsenstratze 82 , Part.

Ein Briefumschlag mit
einem Scheck und Bar¬
geld von einem Lehr¬
ling in der Friedrichstr.
oder Ecke Friedr .-Ebert-
Straße u . Friedrichstr.
Verl. Der ehrl . Finder
wird gebten , denselben
abzugeben an de Levie,
Roonstratze 45.

IMWeSenerI
Wer schenkt . Arbeitslos,
etwas Zeug oder Spiel¬
fachen für füns Kinder?
Offerten unter B . 6299
an die Exped.  d . Vl.

durch Platten -Abonne-
ment unerhört günstig,
Kuhses Leihbücherei
Rüstringen , Grenzstr . 3l

Umtausch
gebrauchterPlatten

Stück 30 Pf.
Mufikhaus „Kalliope"

Peterstraße 42.

Nachruf!
Am 14 . Novbr,

starb unser Mit¬
glied , der Hotelier

Üolorlirlr
81oppk „ knrZ

Ehre feinem
Andenken!

Die Beerdigung
findet am Diens¬
tag , dem 18 . Nov .,
nachm . 2 .30 Uhr,
von der Kapelle
des Aldenb . Fried¬
hofes aus statt.

Treues LUirnisviiellirnir

S IS IMr klar nood dsuts uncl 8 .1S Ubr
morgen äsr sensationelle Lrkolg

Viktoria unü ik » Nuss»
8 .1S vier 8 .18 vierUoktsz

ESIaudo unü ßßoimat
_ Lobauspielvon Leköndsrr
8.00 lllir Lm 20., 21. unkt 8.00 I I,r
22. November 1930 OpvraLantspIvI«Oai'niSn

Oper von Li êt.
7-u äsn Operngartspielso Kaden Freikarten

unä Drinalliguopsnkeine Gültigkeit.
Kaaltürsnwsräeo oeseblossen.

^u ÔpsnasuffUkrung
im i îsuen Leksuspieiksus

l 'sxlbüesisi Tu

Lsi'men
sursis 60 pfsmiigkllMMllllMllllgM

^kiliislmslisv . , ß/lsrktslr , 46 . Ts !. 2188

-seckc !» stl « iit » Z
. . , NN<I abenäs insWM.» « '

Statt Lartea.
Ikrs am 15. November stattgekunäens

Vermäklunggeben bekannt
Ok.-Ilatr.-Oelreiter

^s 'inr Lii -öIilA ulic ! k̂ k'au
Lrna, gsb. Ibsens.

Rüstringen, GostkestraLe 91
Rnr äis nns so rabireiob erwiesenen

Lnkmerksamkeitendanken wir bsrrliebst.

racklvssiiLSlZ « .
Ln » 15. Novbr ., inorZens um 1.30 Obr,

entseblisk sankt unsere lieb « ülutter,
OroLinuttsr und OrArokmutter

M . flslik klilm
Avb. Räder

iin 82. 1-ebsnsjabrs.
VI« trnnernkleii Hinterblielieneii

Oie ReerdigunA ündet uin Oieostax,
um 3 Obr , von der Lapstls Rrisdsn-
straLe aus statt.

^in 14. November verstarb naeb
kurzer Lrankbsit d. Oberpostsekakkusr
im Rubsstand

ll>« «
im K5. Rebsoszakrs.

Rer Verstorbeus bat der Rsutseben
Rsiekspost llabsru311akrs als Reamtsr
an ^ebört und wäkrsud dieser 2sit in

! treuester küiobterküIIuuF dem Staats
gedient . >Vir werden sein Andenken

I in Rbrsn kalten.

IVilbelmsbaven -RüstrillAen,
15. November 1930.

Im Nlsmv » Ser lüerimteii nnck
Senrntinnei , lies I ôslsnits.

Nirrs , Rostdirektor.

VerbgiulllssveukbLlion öliolillmvllös
Ortsverein küstrin ^sn -liVilbsImskav.

xikOMribr
Naeb lanzem , svbwerem Rviden

verstarb beute morgen im 67. 1-ebens-
zabrs unser lieber LoUsAe , der

8et ^ er - lnvn >ille

Seins Tätigkeit als lanAjabriZer
Vorsitrsndsr des Orts Vereins »nd
seine sikriZs Nitarbeit am Orx-ani-
sationslsben siebern ibm ein ekrsndss
Oedsnken.

Rüstringen , den 17. Nov . 1930.
Hen Vorstsnü.

RornRsffeo
ergeben ge,unöheitstch hervorragende volksgekrSnke mit vor¬
züglichem Geschmackund flroma . ^ Kür die Güte bürgt ihre
Kerkimst an« der

1 Pfund v .48 RM.
Vs » «.24

„ 0 .48
0 .24

«2«

erhält man in allen Verteilungsstellen des

XWW-linll8i>men!iii8 kiiMlieii
Abgabe nur an Mitglieder

Todesanzeige.
Heute morgen um 6 Uhr verschied nach lüugerer

Krankheit mein lieber Mann , unser guter Vater,
Schwiegervater und Großvater , der

Schriftsetzer

Heinrich Myens
im fllter von 67 fahren.

Dieses zeigen tiefbetrüdt au
die trauernde Witwe

Mrma Jürgens, geb.Lander
Nebst Angehörigen.

Rüstringen , den l ?>November 773V.
Die Beerdigung findet am freitag , nachmittags

L.S0 Uhr , von - er Leichenhalle flidenbnrg aus statt.

Nachruf!
Nach langem Leiden verschied heute

morgen ö Uhr
Herr

Heinrich Wrgens
IM silier von 67 fahren.

Ueber drei Jahrzehnte in unserem Ve¬
rriebe tätig , hat er sich in den verschiedenen
Lweigen unseres Vetriebes als tüchtiger
und strebsamer Mitarbeiter bewiesen , dem
wir ein dauerndes Andenken bewahren
werden.

Rüstringen , den 17. November 1- 30.

Paul tzug Sc Co.
Vuchdruckerei und Verlagsanstalt.

Nachruf!
Heute morgen ym 6 Uhr verstarb nach langem

Leiden unser lieber Kollege und Mitarbeiter , der

Schriftsetzer

Hm HeiM Mens
tm sllter von 67 fahren.

Trauernd stehen wir an der Bahre eines Kolle¬
gen , der sich ln SSsühriger Lnsammenarbett im Be-
triebe durch sein kollegiales Wesen die Achtung
aller Mitarbeiter erworben hat.

Dem Dahingeschtedeneu werden wir ein ehren¬
des Gedenken dewnhren.

Rüstringen , den 77. November 7730.

Das Personal
der firma Paul Hug 6c Co.
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